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Das Debut der neuen franzöſiſchen Kammer. 

s. Paris, 20. November. 

Die Prüfungen, welche der Parlamentarismus in Frankreich in 
den letzten zwei Jahren durchgemacht hat, und denen er beinahe 
unterlegen wäre, haben einen tiefen und, wie es bis jetzt wenigſtens 
ſcheint, dauernden Eindruck auf die franzöſiſchen Staatsmänner aus⸗ 
geübt. Selbſt die hartnäckigſten Optimiſten, welche in der boulangiſtiſchen 
Bewegung Anfangs weiter Nichts als eine unbegründete, ſchnell 
vorübergehende Knaben⸗Unart der Maſſen ſehen wollten, ſind ſchließlich 
u der Einſicht gelangt, daß dieſelbe einer ernſten, aus dem ſchlechten 
unteren des Parlamentarismus reſultirenden Mißſtimmung des 
Volkes entſproſſen, zu einer drohenden Gefahr für den Beſtand der 
Republik ſelbſt herangewachſen war. Die jetzigen Deputirten ſcheinen 
glücklicher Weiſe, trotzdem die Gefahr augenſcheinlich überſtanden iſt, 
von den Lectionen der jüngiten Vergangenheit profitiren und die 
neue Kammer nicht in denſelben Mißeredit kommen laſſen zu wollen, 
an dem ihre Vorgängerin ſchwer zu tragen hatte. 

Sie beſchäftigen ſich deshalb ernſtlich mit Reformen, nicht mit 
utopiſchen radicalen und ſocialiſtiſchen Projecten, welche die gemäßigten 
Republikaner erſchrecken und die geſchloſſene große republikaniſche 
Gruppe ſprengen würden, ſondern mit vernünftigen Vorſchlägen, 
welche zunächſt eine Abänderung des bisher beliebten parlamentariſchen 
Verfahrens, das in den letzten Jahren zum wahren Schlendrian aus⸗ 
geartet war, bezwecken. N 

Man will zuvörderſt verhindern, daß wiederum perſönliche Des 
batten, die zu Scandalſcenen Veranlaſſung zu geben und die prompte 
Beförderung der Staatsgeſchäfte und Geſetzesvorlagen hintanzuhalten 
pflegten, auch die neue Kammer in ihrer legislatoriſchen Thätigkeit 
hemmen. Zu dieſem Zwecke wird ein Geſchäftsordnungs⸗Entwurf aus⸗ 
gearbeitet, welcher das Einbringen von Interpellationen ſtark be⸗ 
ſchränkt. Man will gewiſſe Tage für daſſelbe ſixiren, überdies der 
Kammer das Recht zuſprechen, ſich über die Opportunität einer jeden 
Interpellation vor ihrer Discutirung auszuſprechen. Auch ſollen die 
Vollmachten des Präſidenten, die die Geduld der Anweſenden er⸗ 


ſchoͤpfenden und den Ruf des Parlamentes ſchädigenden Scandalmacher 


zur Ruhe zu verweiſen, vermehrt werden. Man will indeſſen dieſe 
Beſchränkungen mit dem Princip der ſkrupulöſeſten Wahrung der Rede⸗ 
freiheit auf der Tribüne in Uebereinſtimmung bringen, weshalb ihre 
Faſſung in discutirbare Vorſchläge große Schwierigkeiten verurſacht. 

Leichter iſt es den Herren Deputirten offenbar geworden, Reform⸗ 
Vorſchläge bezüglich der Commiſſionen auszuarbeiten, da bereits nicht 
weniger als drei vollkommen ausgearbeitete, paragraphenreiche Anträge 
über dieſe Materie dem Hauſe eingereicht worden ſind. Der aus⸗ 
führlichſte derſelben hat den Radicalen Maret, ein zweiter Herrn von 
Laneſſan, ein dritter die Herren Bourgeois und Siegfried zu Autoren. 
In dem Princip, große permanente Commiſſionen zu ſchaffen, find alle 
drei Antragſteller einig. Als Motive dafür geben ſie übereinſtimmend 
an, daß bei der jedesmaligen Wahl der Commiſſionen zu oft partei⸗ 
polttiſche Intereſſen verknüpft find, welche den ſachlichen Berathungen 
ſchaden könnten: überdies würde durch dieſe Wahlacte zu viel Zeit in 
Anſpruch genommen. 

Maret will die ganze Kammer in 10 verſchiedene Commiſſionen 


getheilt wiſſen, jo daß jeder Deputirte Mitglied irgend einer Commiſſion 


wird. Jeder Abgeordnete hat übrigens das Recht, ſich die ihm, d. h. 
ſeinen Fähigkeiten und Erfahrungen zuſagende Commiſſion ſelbſt aus⸗ 


zuſuchen. Wenn indeſſen mehr als 60 Perſonen ſich zu einer Com⸗ 


miſſion meldeten, müßten die Ueberſchüſſigen vom Bureau eliminirt 
und anderen Abtheilungen zugewieſen werden. 

Siegfried und Bourgeois wollen dagegen Nichts von dem frei⸗ 
willigen Optiren der Deputirten für ihnen zuſagende Commiſſionen 
wiſſen, ſondern wollen dieſelben vielmehr von den Bureaus der 
Kammer den einzelnen Commiſſionen zugetheilt ſehen. Laneſſan iſt 
im Allgemeinen mit Maret einig und bemüht ſich überdies, den Be⸗ 
weis zu erbringen, daß dieſe geplanten permanenten Commiſſionen 
teineswegs die Autorität der Cabinete beeinträchtigen und das regel⸗ 
mäßige Functioniren der Regierung ſtören würden. 

Die Zahl und die Eintheilung der Commiſſtonen iſt bei allen drei 
Vorſchlägen dieſelbe: man will 10 Commiſſionen, und zwar 1) für 
innere und Cultus⸗, 2) für auswärtige und Colonial-Angelegenheiten, 
3) für Krieg und Marine, 4) für ſociale Fragen und für die Armen⸗ 
pflege, 5) für öffentliche Arbeiten, 6) für den Handel, 7) für den 
Ackerbau, 8) für den öffentlichen Unterricht und die Künſte, 9) für 
die öffentliche Juſtizpflege und 10) für die Finanzen errichten. Jede 
Commiſſion ſoll ihren Präſidenten, Vicepräſidenten, ſowie ein Bureau 
zu wählen haben: der Präſident jeder Commiſſion kann mit dem 
Miniſter ſeines Reſſorts und dem Cabinetschef in directen Verkehr 
treten. Die Commiſſionen können mit einander ihre Meinungen 
über Geſetzentwürfe jeder Art austauſchen. Ueberdies hat natürlich 
jede Commiſſion das Recht, Sub⸗Commiſſionen zur Berathung von 
Specialfragen zu ernennen. i 

Die Bedeutſamkeit dieſer Vorſchläge läßt ſich nicht verkennen; der 
Parlamentarismus würde durch ihre bedingungsloſe Annahme zweifel⸗ 
los ſehr gekräftigt werden und in der Lage ſein, durch ein rege 
Thätigkeit ſeine Lebensſähigkeit und feine Nothwendigkeit für ein im 
freiheitlichen Sinne regiertes Land zu beweiſen. Gewiſſe Bedenken 
wird allerdings ſelbſt der aufrichtig der Sache des Fortſchrittes und 
der Freiheit ergebene Kenner der franzöſiſchen Verhältniſſe nicht unter⸗ 
drücken können. Trotz der gegentheiligen Verſicherungen Herrn von 
Laneſſans wird es ſich kaum vermeiden laſſen, daß die mit einer 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


unbeſchränkten Machtvollkommenheit ausgerüſteten Commiſſionen — 
ſie ſollen den Wünſchen Marets zufolge beiſpielsweiſe über alle wichtigen 
diplomatiſchen, finanziellen und Verwaltungs⸗Verhandlungen auf dem 
Laufenden erhalten werden — die Action der Regierung erheblich 
behindern und daß dadurch Conflicte hervorgerufen werden, die ſehr 
ernſte Folgen nach ſich ziehen könnten. 

Man wird dieſe Vorſchläge bezüglich der Schaffung permanenter 
Commiſſionen daher zunächſt der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion der 
Kammer überweiſen, die ſich mit den Miniſtern über die nothwendig 
erſcheinenden reſtrictiven Maßregeln in Einverſtändniß ſetzen wird. 

Außerdem ſpricht man bereits hier und da in den Couloirs von 
Neuem von dem oft discutirten Plane, dem Kriegsminiſter, ſowie dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine Sonderſtellung anzu⸗ 
weiſen, damit dieſe beiden Miniſter von etwaigen Cabinetskriſen nicht 
mitbetroffen würden, ſondern ftabil blieben. Indeſſen erſcheint auch hier 
eine klare, zu keinen Mißdeutungen Veranlaſſung gebende Beſtimmung 
nur ſchwer zu treffen. Denn man will dieſen beiden Portefeuille 
Inhabern trotz dieſer Sonderſtellung weder einen Vorzug vor ihren 
Collegen einräumen, noch die Solidarität des Cabinets zeritören. Es 
wird kaum moͤglich ſein, allen dieſen Wünſchen zu genügen. 

Jedenfalls iſt das Beſtreben vorhanden, zu arbeiten und die bis⸗ 
her ſich dieſem Beſtreben ungünſtig erweiſenden Umſtände zu beſeitigen. 
Das Debut der neuen Kammer ruft deshalb einen günſtigen Eindruck 
im Publikum hervor, und wenn die Folge nur halbwegs hält, was 
der Anfang verſpricht, ſo wird hier bald eine hoffentlich dauernde und 
nicht ſo bald wieder geſtörte Beruhigung im Innern eintreten. 
— — — L—ęHꝛ — — — 


Deutſchland. 

Z Breslau, 23. Novbr. [Die Walderſee⸗Epiſode im Reichs⸗ 
tage.] Der Abgeordnete Eugen Richter hat wieder einmal durch ſein 
Auftreten im Reichstage den hellen Zorn der edlen Brüderſchaft der 
Cartellblätter auf ſich gezogen. Warum? Nun, er hat eben einen 
Gegenſtand aufs Tapet gebracht, der einigen leitenden Organen der 
„nationalen“ Mehrheit äußerſt unbequem und peinlich war, weil ſie 
bei der Gelegenheit vom Miniſtertiſche her tüchtig auf die Finger ge⸗ 
klopft worden find, oder vielmehr weil man am Miniftertiihe durch 
die Anzapfung gezwungen worden iſt, ihnen eins auf die Finger zu 
geben. Wäre es ſehr gern geſchehen, ſo hätte ſich wohl ſchon vorher 
Rath dafür finden laſſen. Im Hochſommer dieſes Jahres überraſchten 
die „Hamburger Nachrichten“ das Publikum mit einem nicht 
geringes Aufſehen erregenden Artikel, in welchem von Nebenſtrömungen, 
die an höchſter Stelle außerhalb der verantwortlichen Staatsleitung 
Einfluß zu gewinnen ſuchten von einer kriegsluſtigen Militär⸗ 
partei und dergleichen gemunkelt und zugleich auf den Grafen 
Walderſee, den gegenwärtigen Chef des Großen Generalftals, als auf 
den „kommenden Mann“ hingewieſen wurde. Die große Oberofficiöfe, 
die „Nordd. Allgem. Ztg.“, ſecundirte in ihrem bekannten Clauſewitz⸗ 
Artikel, und die „Nat.⸗Ztg.“ ſprach darauf hin gelaſſen das kühne 
Wort aus, daß „nunmehr zum erſten Male in unbeſtreitbar officiöſer 
Form das Vorhandenſein von Beſtrebungen feſtgeſtellt ei, welche auf 
eine Entſcheidung der Kriegsfrage außerhalb des Zuſammenhanges 
mit der allgemeinen Politik des Landes gerichtet ſind“. Die An⸗ 
gelegenheit wurde in den öffentlichen Blättern lebhaft beſprochen; 
dann wurde durch eine Notiz in der „Norddeutſchen“, ſowie durch 
ein ausdrückliches Dementi de. Grafen Walderſee, abgewinkt, und 
ſie verlief ſich im Sande. Der Abgeordnete Richter aber provocirte 
am Freitag durch ſeine directe Anfrage, ob an den in die Oeffentlichkeit 
gedrungenen Gerüchten über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem Chef des Generalſtabes wirklich etwas Wahres ſei, 
eine beſtimmte Antwort von autoritativer Seite. Und dieſe Antwort 
fiel beſtimmt genug aus. Der Kriegsminiſter v. Verdy du Vernois 
bezeichnete jene Walderſeeartikel geradewegs als einen dunklen Punkt 
in der Preſſe, als frivole und die Ehre der Armee beleidigende Er⸗ 
findungen. Und Graf Bismarck ſchloß ſich den Aeußerungen ſeines 
Miniſtercollegen in ähnlich ſcharfem Tone an. Wie verhalten ſich 
nun die ſchuldigen Blätter dieſen geharniſchten Erklärungen gegen⸗ 
über? Da ſie ſich anderweitig gar nicht zu helfen wiſſen, ſchlagen 
ſie mit rührender Einmüthigkeit auf Eugen Richter und die freiſinnige 
Partei los. Die „Nationalzeitung“ leiſtet ſich in ihrer Wuth darüber, 
daß es ihr jo ſchlecht ergangen iſt, ein ganz beſondres Stückchen, das“ 
feſtgenagelt zu werden verdient; ſie ſagt von den Erwiderungen der 
beiden Miniſter: „Es liegt kein ſachlicher Anlaß vor und es wäre 


unſtatthaft, dieſe Erklärungen anzuzweifeln; aber ſo naiv iſt 
doch wohl Niemand, zu glauben, daß die Regierung jene 
Ausſtreuungen beſtätigt hätte, falls ſie doch begründet wären.“ 


Was iſt dieſes gewundenen Satzes klarer Sinn? Daß ſie zwar für 
diesmal den Miniſtern Glauben ſchenken will, daß ſie ihnen aber gut 
und gerne zutraut, in derartigen Fällen zur Unwahrheit ihre Zuflucht 
zu nehmen; und überdies wird kein Unbefangener in Abrede ſtellen 
können, daß aus ihren Worten der Zweifel an den miniſteriellen Be⸗ 
hauptungen zwar verhüllt, aber deutlich genug hervorblickt. Welches 
Geſchrei würde fie wohl erheben, wenn etwa einmal ein freiſinniges 
Organ wagen würde, einen derartigen Zweifel zu äußern! Aber die 
Sache iſt wirklich ſehr fatal für ſie und ihre würdigen Genoſſen. 
Denn ſie müſſen es ſich nun gefallen laſſen, wenn man ihnen die 
Anklage ins Geſicht wirft, ohne jeden Grund das Vertrauen des 
Auslandes auf den feſten Beſtand der friedliebenden Ten⸗ 
denzen in den maßgebenden Kreiſen des Deutſchen Reichs unter⸗ 
wühlt zu haben; und doch ſcheuen ſie ſich nicht, ihrerſeits, 
immer von Neuem die Schädigung des Anſehens des Deutſchen Reichs 
im Auslande der Oppoſition zum Vorwurf zu machen! Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ begnügt ſich für diesmal damit, die Erörterungen der 
„Nat.⸗Ztg.“ abzudrucken und ſie durch einige Schimpfereien auf die 
freiſinnigen Wahlagitationsmacher geſchmackvoll zu umrahmen. Die 
„Hamb. Nachr.“ bringen in einem Berliner Telegramm die koſtbaren 
Gedanken jenes Artikels der „Nat.⸗Ztg.“. Die „Poſt“ ſteckt die Miene 
der Unſchuld auf und thut, als ob ſie niemals etwas von Neben⸗ 
ſtrömungen gewußt hätte. Und die brave Kölnerin, die ſich vielleicht 
als „Weltblatt“ verpflichtet glaubt, ihren Genoſſinnen immer noch ein 
paar Schritte voraus zu ſein, verſichert ſchlankweg, daß überhaupt die 
Deutſchfreiſinnigen die ganze Walderſeegeſchichte eingerührt hätten. 
Sie kann vermuthlich nicht ruhig ſchlafen, bevor ſie die Wahrheit voll⸗ 


Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitun 


eitun 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


weimal, an den übrigen 


Dinstag, den 26. November 1889. 


ſtändig auf den Kopf geſtellt hat. Herr Richter hat ſich durch die 
Klarſtellung der Angelegenheit, die ſo viel Staub aufgewirbelt hat, 
ein neues Verdienſt erworben, welches ſogar dadurch nicht geichmälert 
wird, daß die Kreuzzeitung es als ſolches anerkennt. Und das Ge⸗ 
bahren der „nationalen“ Preſſe verräth in ihrem hilfloſen Aerger und 
ihren kindiſchen Ausfällen das boͤſe Gewiſſen! 

Berlin, 23. Nov. [Bezüglich der Ehrenbezeugungen für 
den Kaifer) auf feinen Reiſen bemerkt die Kreuzztg., daß, nachdem 
die bezüglichen neuen Beſtimmungen für das Militär erlaſſen worden 
find, auch die beſtehenden Vorſchriften für die von den Civilbeamten 
zu erweiſenden Honneurs eine Aenderung erfahren. Stammen dieſelben 
doch aus einer Zeit, in welcher die Eiſenbahnen das Reiſen den fürſt⸗ 
lichen Herrſchaften noch nicht ſo erleichterten, und bringen, wenn hohe 
Herrſchaften, wie es jetzt oft der Fall iſt, Nachts z. B. im Salon⸗ 
wagen oder Schlafwagen weite Strecken des Landes durcheilen, die 
Beamten, welche nach den allgemeinen Beſtimmungen auf der. Bahn: 
höfen verſammelt ſtehen müſſen, oft in recht eigenartige Situationen. 
Die für Ehrenbezeugungen des Militärs gegebene Beſtimmung, daß 
ſolche nur dann zu erweiſen ſind, wenn ſie bei Mittheilung über Reiſe 
und Ankunft befohlen werden, und daß, „wenn ſie nicht befohlen 
ſind, auch Niemand auf dem Bahnhofe zu ſein braucht,“ könnte wohl 
auch für Civilbeamte erlaſſen werden. So lange dies nicht geſchieht, 
müſſen die Spitzen der Civilbeamten bei jeder Reife der Herrſchaften, 
don der fie Mittheilung erhalten, auch auf den Bahnhöfen fein. 

[Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Reichstags] hat 
beſchloſſen, dem Plenum zu empfehlen, die Mandate der Abgeordneten Dr. 
Delbrück und Dr. Meyer (Jena) für erloſchen, das Mandat des 
Abg. Dr. v. Cuny aber für nicht erloſchen zu erklären. Betreffs der 
beiden erſten Mandate wird ſchriftlicher Bericht erſtattet werden. 

[Der Rücktritt des Miniſterial⸗Directors Dr. Greiff] 
aus dem Staats dienſt ſteht, dem Vernehmen der Kreuzztg. nach, zum 
1. Januar bevor. Was die Wiederbeſetzung ſeiner Stelle als Director 
der Abtheilung des höheren Unterrichtsweſens anlangt, ſo ſind gegen⸗ 
wärtig noch keine Entſchließungen gefaßt; doch gilt es in den be⸗ 
theiligten Kreiſen für wahrſcheinlich, daß der Cultusminiſter eine Per⸗ 
ſönlichkeit aus dem Miniſterium ſelbſt für dieſen wichtigen Poſten in 
Vorſchlag bringen wird, welche mit den bezüglichen Verhältniſſen ſchon 
ziemlich vertraut iſt. Die von Dr. Greiff verwaltete Abtheilung iſt 
auch nach ihrer Zweitheilung im Jahre 1882 immer noch die um⸗ 
fangreichſte Abtheilung in allen oberen Staatsbehörden. 

[au der Frage, betreffend den Platz für das National⸗ 
Denkmal! werden dem Architektenverein, der in der letzten Sitzung 
nicht bis zur ene gekommen iſt, von den Referenten Geheim⸗ 
rath Profeſſor Otzen und Baurath Orth mehrere Anträge unterbreitet 
werden. Dem Vernebmen nach wünſcht Profeſſor Otzen die volle Zuſtim⸗ 
mung des Vereins für die Entſcheidung des Preisgerichtes zu Gunſten 
des Entwurfes von Rettig und Pfaun owohl hinſichtlich der Wahl des 
Platzes, als auch der Geſammtlöſung und deren künſtleriſcher Bedeutung. 
In einem Zuſatzantrag wird dann noch ausgeſprochen, wie durch eine Er⸗ 
weiterung nach beſtimmter Seite hin hier in Wahrheit einmal ein National⸗ 
heiligthum im vollen Sinne des Wortes geſchaffen werden könne. Die 
Anträge des Bauraths Orth bewegen ſich demgegenüber in einer ein ach 
daun d. 5 clue 29159 1 & Aufgabe des n EI ne fein 
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[Die letzte Verſammlung der Anwaltsfammer] im Bezirk des 
Kammergerichts beſchäftigte ſich im Weſentlichen mit der Vorſtandswahl. 
Von den acht geſetzmäßig ausſcheidenden Mitgliedern wurden nur vier, die 
Juſtizräthe Wegner, Makower, Gersdorf 1 und Rechtsanwalt Ornold 
wiedergewählt, während als neue Mitglieder in den Vorſtand eintreten: 
die Rechtsanwälte Munckel I, Stern I, Juſtizrath v. Simſon (ſämmtlich 
bei dem Landgericht Berlin I) und Rechtsanwalt Ule (Berlin II). An 
Stelle des verſtorbenen Juſtizraths Leonhard wird Rechtsanwalt Mar 
Jacobſohn (Berlin J) gewählt. Das Wahlergebniß iſt inſofern von Be⸗ 
deutung, als einerſeits der langjährige Vorſitzende des Vorſtandes nicht 
wiedergewählt iſt, andererſeits zum erſten Male einige jüngere Anwälte 
in die Vertretung der Anwaltſchaft berufen worden ſind, welche weder 
Notare ſind, noch bereits vor der Reorganiſation Rechtsanwälte waren. 

[(Chriſtenſen,] der aus Berlin ausgewieſene frühere ſocialiſtiſche 
Reichstagscandidat, der bekanntlich nach Amerika auswanderte, dort eine 
Stellung als Redacteur der „Chicagoer Arbeiterzeitung“ fand, dieſe aber 
vor Kurzem in Folge von Zerwürfniſſen zwiſchen Socialiſten und 
Anarchiſten, welch letzteren die Haltung des Blattes nicht radical genug 
war, aufgab, um kurze Zeit bei einem dortigen Rechtsanwalt zu arbeiten, 
hat jetzt in Folge eines Beſchluſſes des am 18. October in Chicago 
tagenden Congreſſes der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei Amerikas eine An⸗ 
ſtellung als Redacteur des in Newyork erſcheinenden Parteiorgans „Der 
Socialiſt“ erhalten. Dieſe Stelle wurde frei durch die von Erecutiv- 
Comité beſchloſſene Abſetzung des bisherigen Redacteurs Roſenberg, der 
die Chicagoer Socialiſten beim Mayor von Chicago der Beihimpfung der 
amerikaniſchen Flagge denuneirt hatte. Die Partei iſt in zwei Lager ge⸗ 
palten. Die Führer beider Lager beſchimpfen ſich gegenſeitig politiſch 
auf das Gröblichſte. ; 

[Die Zechenverwaltungen des Eſſener Kohlen reviers! 
haben, wie bereits kurz gemeldet, auf das Schreiben des Bergarbeiter⸗ 
comites eine Antwort ergehen laſſen, deren Wortlaut von der 
„Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ mitgetheilt wird. Das Schriftſtück lautet: 

Eſſen, 19. November 1889. An den Bergmann Herrn Anton Fiſcher, 


— 


Eſſen. Die Zuſchrift, welche Sie mit den Bergleuten Joh. Margraf und 
Mich. Ballmann unter dem 14. d. M. an die unterzeichneten Gruben; 


verwaltungen gerichtet haben, iſt uns zugegangen und wir haben von der 
Inhalt derſelben Kenntniß genommen. Obwohl wir Sie nicht ale Ber 8 
vechtigt anſehen können, im Namen und Auftrage der Belegſchaften * 
Jechen zu ſprechen, Yo tragen wir doch im Intereſſe des Friedens keine 
Bedenken, Ihr Schreiben in Folgendem zu beantworten: Zunächſt haben 
Bir ein zu bemerken, daß Ihre Behauptung, es ſeien don uns „viele 
Maß regelungen treuer und langjähriger Bergarbeiter“ erfolgt, in keiner 
NAEH der Wahrheit und den Thatſachen in Einklang ſteht. Eben fo 
unbegründet und unwahr iſt der gegen uns erhobene Vorwurf, daß wir 
umer, seiner Zeit gegebenes Verſprechen nicht gebalten haben und Arbeiter 
wegen des Ausſtandes entlaſſen hätten. Es hat kein Arbeiter auf unſeren 
Werken wegen des Ausſtandes die Abkehr erhalten, und wo dennoch Ent 
laſſungen ſtattgefunden haben, find fie erfolgt theils in Folge ungebühr⸗ 
lichen und unbotmäßigen Verhaltens nach dem Strike, theils weil wir den 
mühſam errungenen Frieden gefährdet haben würden, wenn wir die 
weiter hetzenden und aufreizenden Elemente in unſeren Belegſchaften ge⸗ 
duldet hätten. Wir find überzeugt, daß kein einziger „treuer und lang⸗ 
jähriger“ Bergarbeiter auf ufer Zechen durch unſere Veranlaſſung die 
Arbeit verloren hat, erklären uns aber bereit, um einen Beweis unſerer 
friedfertigen Geſinnungen zu geben, jeden derartigen Arbeiter wieder in 
Arbeit zu nehmen.“ 22 1.3 e 
Das geringe Zugeſtändniß, welches in dieſem Schreiben enthalten 
iſt, wird noch durch einen Commentar abgeſchwächt, den die 
„Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ der Erklärung der Zechenverwaltungen hinzufügt. 
Das Organ der Grubenbeſitzer ſchreibt: a 


Es iſt indeſſen nicht mißzuverſtehen, daß die Verwaltungen nur ordentliche 


Arbeiter wieder beſchäftigen wollen, nicht aber diejenigen, welche ihre Ent⸗ 


laſſung durch Hetzereien nach dem Ausſtande erwirkt baben oder von 
welchen zu erwarten iſt, daß fie auch fernerhin bemüht find, den endlich 
errungenen Zuſtand der Ruhe zu gefährden. Die Wiederannahme zur 
Arbeit iſt unzweifelhaft nur den braven Arbeitern zugedacht, welche frei⸗ 
willig ihre Abkehr genommen haben, denen es aber unter den obwaltenden 
Verhältniſſen nicht gelungen iſt, Arbeit zu finden. Daß es den letztern 
ſchwer wird, dieſes Seel zu erreichen, mag aus der Vorſicht hervorgehen, 
mit welcher ſeit dem Ausſtande die Verwaltungen bei der Annahme von 
Arbeitern verfahren, um . vor N Elementen zu 
bewahren. Eine ſolche Vorſicht, die bei den andauernden Aufwiegeleien 
nach dem Ausſtand endlich in Mißtrauen überging, iſt nicht allein erklär⸗ 
lich, ſondern aus wirthſchaftlichen Gründen geboken und der Arbeitgeber 
war ſich und ſeiner Belegſchaft eine ſolche ſchuldig. Wie die eine Zeche, ſo 
ſchützten ſich ſpäter auch die übrigen und auf dieſe Weiſe hat ſich ein von der 
Klugheit dictirtes — aa entwickelt, welchem mit Unrecht der Name 
„Sperre“ zugelegt wurde. Das Mißtrauen der Arbeitgeber, welches in 
der aufgeregten Zeit hin und wieder einen braven Bergmann mitgetroffen 
haben wird, kann auch erſt ſchwinden, wenn die aufhetzenden Reden, in 
welchen noch immer von „Zechenbaronen“ und dergleichen geſprochen 
wird (wie beiſpielsweiſe in der letzten Eſſener Bergarbeiterverſammlung), 
ihr Ende erreicht haben werden. 
® Berlin, 24. Rovbr. [Berliner Neuigkeiten.] Der franzöſiſche 
Generalpoſtdirector Coulon befindet ſich in Begleitung zweier Ober⸗ 
Ingenieure ſeit mehreren Tagen in Berlin, um die Einrichtungen der 
deutfchen Reichspoſt und Telegraphie zu ſtudiren. Die Pariſer Herren 
finden, wie das „B. T.“ berichtet, bei der Oberpoſtdirection das weiteſte 
Entgegenkommen. 
in unerhört freches Attentat iſt am Donnerstag Abend im Grünen 
Weg in der Nähe des Andreasplatzes auf offener Straße gegen ein vier⸗ 
9 Mädchen verübt worden. Daſſelbe ging in der ſiebenten 
endſtunde am Arme ihrer Mutter die genannte Straße zum Küſtriner⸗ 
platz binauf, als ein halbwüchſiger Burſche ſich an Beide e 
ein Meſſer zog und mit Blitzesſchnelle den Mantel des Mädchens auf der 
Vorderſeite von der Schulter bis hinab zum Knie zweimal durchſchnitt 
und zerfetzte. Die . erſten Augenblick, daß ſie ſelbſt 
verletzt ſei, ſchrie laut auf: „Mama, ich bin verwundet“ und ſank ohn⸗ 
mächtig in die Arme ihrer Mutter. Auch dieſe war vor Schrecken völlig 
eläbhmt, fo daß der Burſche wohl ungeſtraft davongekommen wäre. 
lücklicherweiſe hatten jedoch Paſſanten den Aufſchrei gehört und 
den Menſchen davonlaufen ſehen, ſo daß ſie, ohne erſt zu 
fragen, was vorgefallen, dem Patron nachſtürzten. Es entſpann ſich 
eine wilde Jagd, bei welcher der Verfolgte noch die Kühnheit beſaß, 
drohend ſein Meſſer zu ſchwingen, als ob er Jeden niederſtechen würde, 
der ſich ihm in den Weg ſtellte. In der Koppenſtraße, in welche er ſich 
zuletzt hineingeflüchtet, ereilte ihn ſein Geſchick, indem er einem ihm ent⸗ 
gegenkommenden Schutzmann gerade in die Arme lief. Auf dem Transport 
ber and konnte der Beamte den Menſchen nur mit Mühe vor der Wuth 
r Menge 


ſchützen. 

Ein Schiller des Orientaliſchen Seminars, der Referendar H. Lüderitz, 
ein geborener Berliner, iſt in den Dienſt des Auswärtigen Amtes einge⸗ 
treten. Herr Lüderitz wird ſchon in der nächſten Zeit Berlin verlaſſen, 
um bei der kaiſerlichen Miniſterrefidentur in Tanger das Amt eines Dol⸗ 
metſcher⸗Eleven zu übernehmen. 

Elberfeld, 22. Nov. [Der Gebeimbundproceß in Elberfeld.) 
Die Beweisaufnahme am fünften Verhandlungstage war darauf gerichtet, 
ob die von der Anklage allgemeine Verbindung ſtaatsgefähr⸗ 
liche Endzwecke verfolge. e Anklage beruft ſich dafür zunächſt auf einen 
bei dem Angeklagten Redacteur Grimpe gefundenen Proteſt der mit der 
Socialdemökratie Deutſchlands in engſter Fühlung ſtehenden deutſchen 
Arbeiterpartei in der Schweiz gegen eine Verleugnung des „Socialdemo⸗ 
krat“, deren ſich die Abgeordneten Haſenclever und Blos im December 
1882 bei einer Reichstagsverhandlung, betreffend die Verlängerung des 
kleinen Belagerungszuſtandes, ſchuldig gemacht hätten. In dieſem Proteſt 
heißt es, es ſei eine perſönliche Feigbeit, einem Miniſter gegenüber die Ge⸗ 
fährlichkeit einer Partei abweiſen zu wollen, welche „den Sturz der Mon⸗ 
archie in politiſcher Hinſicht und in ökonomiſcher Hinſicht die vollſtändige 
Vernichtung der gegenwärtigen Productionsweiſe und der darauf baſirten 
Geſellſchaftsform zur unabweislichen Voraus esung hat. Es wird ferner 
im „Socialdemokrat“ die lutionirung en, des Heeres und 
der jungen Generation“ wiederholt empfohlen. In einigen Nummern findet 
fi die Stelle: „Nieder mit der infamen geſellſchaftlichen und ſtaatlichen 
Ordnung! Sagen wir es offen und ſteifnackig unſerm Feinde: Jawohl, 


wir find ſtaatsgefährlich, denn wir wollen euch vernichten. Jawohl, wir 
ſind die Feinde eures Eigenthums, eurer Che, eurer Religion und eurer 

ganzen Ordnung.“ v. Vollmar hat nach einer Mittheilung im „Social 
demokrat“ in einer zu Brüſſel gehaltenen Rede erklärt: „Die Lehre der 
Geſchichte wie unſerer eigenen Verfaſſung und die Verblendung der Gegner 
ürgen dafür, daß die Entſcheidung nicht in friedlichem Kampfe, ſondern nur auf 


Lobe Theater. 
Sonnabend, 23. November: 


„Der Fall Clemenceau.“ 
Schauspiel in 5 Acten von Al. Dumas und Armand d'Arkois. 


Der dramatiſirte Dumas'ſche Roman, der ſich am Sonnabend 
auf den Brettern des Lobetheaters vor einem faſt alle Plätze des 
Hauſes füllenden Zuhörerkreis abgeſpielt hat, verleugnet in keiner Hin⸗ 
ſicht ſeine Herkunft aus dem Paris, in welchem unter einer gleißenden 
Decke von Pracht und Reichthum gerade in den ſog. beſſeren Schichten 
der Bevölkerung, in der „Geſellſchaft“, die moraliſche Verſumpfung 
zu Hauſe iſt. Anderswo mag ja das auch der Fall ſein — aber das 
moderne franzöſiſche Drama zehrt zum größten Theil davon, daß es 
dieſe Decke entfernt und in das glänzende Elend hineinſteigt. Daß 
es dabei einerſeits weder an Uebertreibungen in der Zuſpitzung des 
Contraſtes fehlt, noch andrerſeits an einer gewiſſen Einförmigkeit in 
der Wahl und Behandlung der dramatiſchen Conflicte gebricht, iſt 
natürlich. Im Vordergrunde der „Senſations“⸗Dramen ſtehen in 
der Regel nur drei Perſonen: der Mann, die Frau und der große 
Dritte, am bekannteſten unter dem Namen Hausfreund, oft auch 
ſchlankweg der Geliebte genannt, falls es ſich nämlich um die Untreue 
der Frau handelt; iſt der Mann der Ungetreue und die Frau die 
Tugendheldin, ſo iſt ſelbſtverſtändlich der bewußte Dritte „die Geliebte“. 
Dieſe drei Perſonen des Sittenſtückes kämpfen ihre gemeinſame 
Angelegenheit nach beſtimmten Regeln durch: entweder heroiſche Ent⸗ 
ſagung auf der einen oder der anderen Seite, oder großmüthiges Ver⸗ 
zeihen mit dem ſtillen Vorbehalt: Fortſetzung folgt, oder — und das iſt 
immer das Wirkungsvollſte, weil es eine unfehlbar „packende“ Scene 
giebt — man ſchießt; auch das Erdolchen des Schuldigen reſp. der 
Schuldigen iſt ein erprobtes Mittel. In das Einerlei dieſer Familien⸗ 
Tragödien reſp. Komödien bringt die im gegebenen Falle verſchieden 
zu beantwortende Frage Abwechslung: ob der Treubruch mit ſeiner 
Vorgeſchichte vor den Abſchluß der Ehe fällt, oder ob er auf dem 
Boden der Ehe ſelbſt erwachſen iſt. Hinter den drei Vordergrund⸗ 
figuren operiren nun — und in dieſem Punkte greift die Möglichkeit 
einer unbeſchränkten Mannigfaltigkeit Platz — die verſchiedenſten 
Perſönlichkeiten, gute Freunde und minder gute Schwiegermütter, 
der „große Galeotto“, der allzeit bereite Gelegenheitsmacher, und der 
boshafte Intrigant. Das Alles wird in moͤglichſt pikanter Sauce 
ſervirt, und die Speiſe iſt fertig, an der ſich das an ſtarkes Gewürz 
gewöhnte franzöſiſche und das liebe deutſche Publikum ergötzt, ohne 
Magenbeſchwerden zu empfinden. 

Im . Clemenckau“ hat folgendes Recept Platz gegriffen: ein 


feelenvoller, prächtiger, guter Menſch, berühmter Bildhauer, großer 


Leidenſchaften fähig, Nr. 1; ein verführeriſch ſchönes, armes, (vor: 
Aufig) kindlich⸗reines Mädchen, 16 Jahre alt, Ruſſin von Geburt, 
Mr. 2; ein ſteinreicher, liebeglühender junger Mann, gleichfalls Ruſſe, 
Nr. 3. Dieſe drei, in Verbindung mit einem ehrlichen Freund von 


der Wahlſtatt des gewaltigen Waffenkampfes fallen kann.“ Offen wird 
zum „Widerſtand gegen die Staatsgewalt“ aufgefordert, und in einem Leit⸗ 
artikel vom 28. Juni 1881 erblickt die Anklage eine Verherrlichung des Meuchel⸗ 
mordes. In verſchiedenen Nummern find Majeſtäts beleidigungen enthalten; 
das Attentat auf Kaiſer Alexander von Rußland wird eine Hinrichtung ge⸗ 
nannt und als eine „Heldenthat“ geprieſen, die Verurtheilung der Anarchiſten 
in Chicago ein Bluturtheil und ein Juſtizmord genannt. Zum Nachweiſe 
dafür, daß die ungeſetzliche Verbindung auch eine geheime geweſen ſei, 
ſtützt ſich die Anklage auf den Aufruf der Parteivertretung vom 18. Sep: 
tember 1880, welcher zur „Vorſicht und Verſchwiegenheit“ mahnt und Be⸗ 
lehrungen giebt über die Einrichtung des Briefwechſels, wobei die Ver⸗ 
nichtung aller empfangenen Sendungen, Anwendung von Geheimſchriften, 
Wahl unverdächtiger Adreſſen eingeſchärft und Anweiſung über das Ver⸗ 
halten vor den Behörden, über Einſchmuggelung von Druckſchriften durch 
Vermittelung der „ſocialdemokratiſchen Feldpoſt“, einer Verbindung von 
Perſonen, welchen die Verbreitung des „Socialde okrat“ obliegt, gegeben 
wird. Nach der Behauptung der Anklage erfolgt die Einſchmuggelung 
mit Wiſſen und Willen der Parteivertretung, wie dies aus einem Aufruf 
im „Socialdemokrat“ zur Einrichtung „der Feldpoſt“ hervorgebt. Ein in 
Bielefeld beſchlagnahmtes Schriftſtück wendet ſich „ſtreng vertraulich“ an 
„die Vertrauensleute der Feldpoſt“ und empfiehlt „eiſerne Verſchwiegen⸗ 
heit“. Bebel leitet aus dieſem Schriftſtück her, daß die Organiſation 
der ſogenannten „Feldpoſt“ zur Verbreitung verbotener Schriften von 
Zürich ausgegangen und die Fraction damit durchaus nichts zu thun, ja, 
daß er von dieſen Einrichtungen nicht einmal Kenntniß gehabt habe. Für 
die Eigenſchaft einer geheimen Verbindung führt die Anklage ferner an, 
daß in Briefen zur Erſchwerung des Verſtändniſſes Abkürzungen oder 
falſche Bezeichnungen — z. B. für eine verbotene Druckſchrift: „Cheſter⸗ 
Käs“ (Londoner freie Preſſe) „Beſtellte Waare“ — Ausſchnitte und Ra⸗ 
dirungen gemacht, und auch von einem der Angeklagten eine aus verſchie⸗ 
denen Syſtemen 5 Kurzſchrift angewendet worden ſei. — 
Die Beweisaufnahme wandte ſich ſodann zu dem weitern Abſchnitt der 
Anklage, daß nicht nur im ganzen Deutſchen Reich eine Verbindung be⸗ 
ſteht, ſondern in Elberfeld und Barmen noch beſondere örtliche Verbin⸗ 
dungen. Mit dieſem zweiten Theile beginnt die des envernehmung, denn 
die Anklage beruft ſich zunächſt auf das Zeugniß des Polizei⸗Commiſſarius 
Kanmhoff der hier die politiſche Polizei verwaltet. R.⸗A. Lenzmann er⸗ 
klärt, er werde gegen die ganze Vernehmung des Beamten Einſpruch 
erheben, wenn dere be theilweiſe feine Ausſagen verweigere, oder aber er 
werde irgend einzelne Fälle beantragen, gerichtsſeitig die Genehmigung 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde zur Beantwortung der Frage einzuholen, 
ohne welche bekanntlich nach $ 53 der Str.⸗Pr.⸗Ord. „Beamte über Um: 
ſtände nicht ausſagen dürfen, auf welchen ſich ihre Pflicht zur Amtsver⸗ 
ſchwiegenheit bezieht“. Sodann rügt R.⸗A. Lenzmann, daß der Zeuge die 
Anklageſchrift in Händen hat, und wünſcht Aufklärung darüber, wie er in 
Beſitz derſelben komme, ob etwa die Staatsanwaltſchaft ihm dieſelbe aus⸗ 
gehändigt. Zeuge: Darüber verweigere ich die Ausſage. R.⸗A. Lenz⸗ 
mann: Dann bitte ich, die Genehmigung der vorgeſetzten Dienſtbehörde 
zu ertrabiren, daß der Zeuge auf dieſe Frage antworte. Zeuge: 1055 habe 
von meiner vorgeſetzten Bebörde Auftrag, auf gewiſſe Fragen im Intereſſe 
des Dienſtes die Ausſage zu verweigern. R.⸗A. Krüſemann: „Dann be⸗ 
antrage ich, die ganze Zeugenvernehmung auszuſchließen.“ R.⸗A. Lenzmann: 
„Von welchen Dienſtbehörden haben Sie die generelle Erlaubniß erhalten?“ 
Zeuge: „Vom Oberbürgermeiſteramt.“ R.⸗A. Lenzmann; „Geht die Weifung 
dahin, daß der Zeuge ganz nach eigenem Ermeſſen über beſtimmte Punkte ent⸗ 
ſcheiden fol?" Zeuge: „Darauf verweigere ich ebenfalls die Antwort.“ RA. 
Lenzmann: „Ich bitte den Gerichtshof, von dem Oberbürgermeiſter die gene⸗ 
relle Erlaubniß zu extrahiren, daß der Zeuge auf alle Fragen antworte, 
und wenn die Erlaubniß verweigert wird, dann ſchließe ich mich dem 
Antrage an, den Zeugen überhaupt nicht zu vernehmen. Ich bitte auch, 
dem Oberbürgermeiſteramt mitzutheilen, daß die Genehmigung nach 8 53 
der Str.⸗Pr.⸗O. nur dann verſagt werden kann, „wenn die Ablegung des 

eugniſſes dem Wohle des Reichs oder eines Bundesſtaates Nachtheil 

ringen würde“. Die Ermittlung der Wahrheit iſt auch von Vortheil für 
das Reich. Vorſ.: Das unterliegt lediglich dem nnen Ermeſſen 
der Behörde. Haben ſie eine allgemeine Anweiſung erhalten, lediglich 
nach ihrem Ermeſſen Auskunft 2 geben oder nicht? Zeuge: Ich habe 
die Erlaubniß, in einzelnen Fällen, falls ich es im dienſtlichen Intereſſe 
für geboten erachte, die Auskunft zu verweigern. R.⸗A. Lenzmann: Ich 
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n tem! em o . 
euge der Staatsanwaltſchaft, ſondern ſoll Diener der objectiven Wahr⸗ 
eit ſein. Zeuge: Ob ich vorher mit der Behörde darüber geſprochen 
habe, darüber muß ich ebenfalls die Ausſage verweigern. Der Gerichts⸗ 
hof beſchließt dann, den Polizeicommiſſar Kammhoff zu vernehmen und 
nach Schluß der Vernehmung zu erwägen, ob die Genehmigung der vor⸗ 
geſetzten Behörde für den Zeugen zur Beantwortung derjenigen Fragen 
einzuholen iſt, die er nach eigenem Ermeſſen abgelehnt hat. — Der Staats⸗ 
anwalt giebt die Erklärung ab, daß die Staatsanwaltſchaft in dieſer 


einander gerüttelt und geſchüttelt, ergeben am Schluß Folgendes: 
Nr. 1 verwundet Nr. 3 und erſticht Nr. 2. Der Zuſchauer iſt in 
hohem Grade aufgeregt, vielleicht auch gerührt worden, und geht, um 
die Bekanntſchaft mit einem franzöſiſchen Ehebruchsdrama reicher, in 
dem erhebenden Gefühl nach Hauſe, — nicht ſo zu ſein, wie jene. 
Das Craſſeſte an dem Stück, das des Uebertriebenen fo viel bietet, 
iſt die Mutter von Nr. 2. Eine abenteuernde, von Rußland nach 
Paris verſchlagene, verarmte Ariſtokratin, die über einen Schatz ver⸗ 
fügt: ihre Tochter Iza. Man glaubt es gar nicht, wie dieſe edle 
Mutter um die heranblühende Tochter beſorgt iſt. Iza iſt die 
Unſchuld ſelber, eine Blume, über welche nicht ein Hauch, nicht 
der Hauch eines Hauches von dem Gift dahingeweht iſt, das die Luft 
erfüllt. Aber dieſe edle Mutter iſt ein Teufel von Weib. Sie weiß, 
wat fie thut, wenn fie über Iza wacht: die Unſchuld ſteht hoch im 
Preiſe in Paris, wenn man ſie — verkaufen will. Pfui, wird man ſagen 
— doch es kommt noch beſſer. Die Gräfin Dombronowska, dies der Name 
der mütterlichen Seelenverkäuferin, kann und mag es nicht hindern, daß 
Iza, zunächſt verſuchsweiſe, das Weib Clémenceau's werde; er iſt ein be⸗ 
rühmter Künſtler; es geht ihm glänzend genug, und Iza hat die ſchönſte 
Gelegenheit, durch ihn Eingang in die Geſellſchaft zu finden. Clemenceau 
iſt bis zur Raſerei in Iza verliebt; bald wird aus ihr ſein wirkliches 
Weib. Die beiden, der gute Clémenceau und die engelreine Iza, 
führen anſcheinend die glücklichſte Ehe in Paris. Clémenceau erhält die 
ehrendſten Aufträge. Ein Mäcen beſtellt eine Ariadne; Iza ſteht ihrem 
Manne Modell dazu — aber nicht aus Liebe zu ihm oder der Kunſt, 
ſondern aus Liebe zu unſerer Nr. 3, Serge Voinoff. Ja, fo ifts: 
Clemenceau wird ſchändlich hintergangen. Serge iſt, unter Mit⸗ 
wirkung der edlen Mutter Iza's, der Geliebte der Frau Clémenceau; 
er iſt der heimliche Beſteller der Ariadne; von ſeinen Reichthümern 
lebt Clémenceau, ohne es zu wiſſen. Eines Tages entdeckt der Aermſte 
durch einen plumpen Zufall ſein ganzes Elend, das Entehrende ſeiner 
Lage; jeden Zweifel an der Schuld ſeiner Frau, dieſes falſchen Engels, 
bejeitigt der treue Freund Conſtantin, aber während die Mutter 
Clémenceaus das Beſte thut, was fie in dieſer Situation thun kann 
(fie ſtirbt vor Schreck), wählt er ſelbſt eine Reiſe nach Italien, um 
all' das ihm widerfahrene ſchmachvolle Unglück zu vergeſſen. Unterdeß 
macht Iza, unter weiterer gütiger Mitwirkung ihrer Mutter, das 
Rechenexempel wahr, mit dem der ſterbende Valentin im „Fauſt“ 
ſeiner unglücklichen Schweſter Grete flucht: „und wenn dich 
erſt zꝛc.“ Aber dem armen Clémenceau läßt fein Engel von Weib 
nimmer Ruhe. Er kehrt, wie ein gehetztes Wild, nach Paris 
zurück. Es giebt eine Scene ſchrecklichen Wiederſehens. Die gute 
Iza wirft ſich ihm, wie fie da iſt, an die Bruſt, er aber ſtoͤßt ihr, 
entehrt, wie er ſich vorkommt, den Dolch in die Bruſt. Der Genuß 
dieſer Scene wird dem ſteptiſch veranlagten Zuſchauer leider dadurch 
beeinträchtigt, daß er vergebens ſich die Frage zu beantworten ſucht, 
warum denn Pierre nicht dieſen töbtlichen Streich unter dem erſten 
Eindruck der empörenden Enideckung geführt habe, als ſein Zorn 


Nr. 1 und einer abſcheulichen Mutter von Nr. 2 gründlich durch- Ifriſch war? Damals wäre es wohl natürlich geweſen, wenn er feine 
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Sache nicht anders zur Poltzei geſtanden, wie in jeder andern Straſſache, 
und die Behandlung derſelben um kein Haar breit von derjenigen jeder 
andern Sache verſchieden sei. Selbſtredend aber ſetzen ſich die mit 
Ermittelungen betrauten Polizei ⸗Commiſſare als Hilfsbeamte der 
Staatsanwaltſchaft zur Berichterſtattung oder Einholung von Aus⸗ 
kunft jederzeit mit der Staatsanwaltſchaft ins Benehmen, und um 
in dem gegenwärtigen Falle dem Beamten einigermaßen die Be⸗ 
herrſchung des ſo überaus umfangreichen Stoffes, eine Einſichtnahme 
in die Anordnung deſſelben ſeitens der Staats anwaltſchaft und fo 
die Abgabe des Zeugniſſes zu ermöglichen, hat Polizei⸗Commiſſar Kamm⸗ 
hoff und der in Barmen mit der politiſchen Abtheilung betraute Polizei⸗ 
Commiſſar Wilſing ein Exemplar der durch Druck vervielfältigten An⸗ 
klageſchrift erhalten. Die Frage der Vertheidigung, ob ſeitens eines 
Beamten der Staatsanwaltſchaft mit Polizei⸗Commiſſar Kammhoff über 
die Einrichtung feines Zeugniſſes geſprochen worden, hat der Staatsan⸗ 
walt nur dahin aufgefaßt, ob über die ſtoffliche Anordnung, über die 
äußere formelle Behandlung des Zeugniſſes geſprochen worden iſt. Jede 
andere Frage würde als ein Eingriff in die Integrität der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und als ein Vorwurf der Pflichtverletzung baben gerügt werden 
müffen. — Rechtsanwalt Lenzmann erklärt, das Habe er ſelbſtverſtändlich 
nicht andeuten wollen. Aber vielleicht habe die Staatsanwaltſchaft den 
Zeugen darüber informirt, auf welche Fragen er antworten ſolle oder nicht, 
und ihm insbeſondere unter Anwendung der Amtsautorität unterſagt, die 
Hintermänner, auf die es hier ankomme, zu nennen. In Weitfalen und 
namentlich an den Gerichten feines Wohnbezirks ſei es nicht Landesbrauch, 
Zeugen in umfangreichern Proceſſen die asche ef einzuhändigen, auch 
achte dort die Staatsanwaltſchaft die Vorſchrift, daß eine Anklage vor der 
Verhandlung nicht bekannt gemacht werden ſolle, namentlich nicht den 
Zeugen. — Der Staatsanwalt erwidert, der Landesbrauch in Weſtfalen 
ſei ihm gleichgiltig, er habe den für richtig gehaltenen und mit dem Geſetz 
im Einklang befindlichen Landesbrauch in ſeiner amtlichen Thätigkeit zur 
Geltung zu bringen. Was aber die aufgeworfene Frage betreffe, daß etwa 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft Winke gegeben worden ra um bie Vers 
trauensmänner zu unterdrücken, fo würde er es mit Freuden begrüßen, 
wenn es gelänge und die vorgeſetzte Dienſtbehörde es mit den Inkereſſen 
des Staates für vereinbarlich erachtete, die Vertrauensmänner in Perſon 
ſelbſt als Zeugen vor das Gericht zu ziehen. — Rechtsanwalt Lenzmann 
befindet ſich jetzt vollſtändig im Einklange mit dem Staatsanwalt und 
bittet, daß er vielleicht kraft ſeiner Autorität vom Polizei⸗Commiſſar Kamm⸗ 
hoff die Gewährsleute zu erfahren ſuche, um ſie als Zeugen zu laden. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 22. Novbr. [Die Affaire Koſſuth.] Die von 
der äußerſten Linken aufgeworfene Koſſuth⸗Frage fand in der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes eine Löſung, welche der extremen 
Oppoſition jede Möglichkeit benimmt, dieſe Angelegenheit zum Gegen⸗ 
ſtande einer Agitation im Lande zu machen. Ueberdies verſchgffte 
Herr Iranyi ganz wider Willen dem Miniſter⸗Präſidenten Tisza einen 
parlamentariſchen Triumph, wie ihn derſelbe in ſolch ſchlagender Weiſe 
chon lange nicht errungen hat. Iranyi ſprach in einer nahezu ein⸗ 
ſtündigen, formvollendeten Rede unter lautloſer Aufmerkſamkeit des 
ganzen Hauſes zunächſt über die Geſetzgebung der verſchiedenen 
Staaten über das Heimathsrecht und erhob gegen das einſchlägige 
ungariſche Geſetz den Vorwurf, daß es nach den engherzigen öfter- 
reichiſchen und deutſchen Muſtern verfaßt worden ſei. Dann ſchilderte 
er in beweglichen Worten aus eigener Erfahrung die qualvollen Leiden 
des Exils und entwickelte in wahrhaft glühenden Sätzen den Begriff 
des Vaterlandes und der Liebe zu demſelben. Erſt in den letzten 
Ausläufen ſeiner Rede nannte er den Namen Ludwig Koſſuth's, den 
er als den Vater des ungariſchen Volkes bezeichnete, der Millionen 
eine unabhängige Heimath geſchaffen habe und zum Lohne dafür 
durch das beſtehende Geſetz des Vaterlandes verluſtig gehen ſolle. 
Dies dürfe nicht geſchehen, und deshalb beantrage er, das Haus 
möge die Regierung anweiſen, die Aenderung des Geſetzes in einer 
Zeit vorzuſchlagen, daß dieſelbe wirkſam werde, ehe die zehnjährige Friſt 
abläuft, ſomit vor Ende dieſes Jahres. Sowohl bei Nennung 
Koſſuth's wie zum Schluſſe der Rede brach die äußerſte Linke in 
ſtürmiſche Eljen⸗Rufe aus, und die Parteigenoſſen eilten von allen 
Seiten herbei, um Iranyi zu feinem Erfolge zu beglückwünſchen. 
Miniſter⸗Präſident Tisza antwortete ſofort. Man bemerkte, ehe er 
zu ſprechen anfing, daß die leitenden Politiker der äußerſten Linken 
ihre Genoſſen energiſch zur Ruhe mahnten, und in der That herrſchte 
während Tisza's kurzer Rede dieſelbe feierliche Stille, die während 


— 


verletzte Ehre in der angedeuteten Weise gerächt hätte; jetzt erſcheint 


der Dolchſtich lediglich als ein gefliſſentlich bis ans Ende des fünften 
Actes hinausgeſchobener Theatercoup. 

Die an den Franzoſen ſo oft bewunderte „geſchickte Mache“, dle 
fi) ja unleugbar auch im „Fall Clémenceau“ offenbart, vermag doch 
über die inneren Unwahrheiten des Stückes, die hauptſächlich auf den 
Uebertreibungen in den Situationen und in den Charakteren beruhen, 
nicht hinwegzutäuſchen. 

Freilich hätte man aus der Aufnahme, welche der Novität durch 
das Publikum bereitet wurde, nicht ſchließen können, daß überhaupt 
kritiſche Bedenken gegen daſſelbe erhoben werden dürfen. Die Vor⸗ 
ſtellung erntete den ſtürmiſchſten Beifall. Wer ihn reichlich verdient 
hat, das ſind die Direction für die glänzende Inſceneſetzung des 
Werks, und die Darſteller. Unter dieſen ragte Frl. Emmy von Savary 
beſonders hervor, welche die „noble“ und verkommene Mutter Iza's mit 
größter Sicherheit der Auffaſſung, mit einer bis auch in den kleinſten 
Zügen charakteriſtiſchen Durcharbeitung wiedergab. Ihr ebenbürtig 
erwies ſich in der Rolle Ins Frl. Emmy Neumann. Wenn der 
„Fall Clémenceau“ eine Reihe von vollen Häuſern im Gefolge haben 
ſollte, ſo wäre dies nicht zum wenigſten auf das Conto dieſer Dar⸗ 
ſtellerin zu ſetzen, deren Iza im ausgeſprochenſten Sinne des Wortes 
pikant iſt. Herr Hermann Müller war ein vortrefflicher Clemen⸗ 
ceau; die verhaltene Gluth feiner Leidenſchaft zu JIza fand 
einen jo überzeugenden Ausdruck, wie der Ausbruch feiner Empö⸗ 
rung und die Raſerei ſeiner Empfindungen. Rühmlich zu er⸗ 
wähnen ſind auch Fräulein Ungar als Mutter Clémenceau's, Herr 
Barna als Bildhauer Ritz, der würdige Lehrer und väterliche Freund 
Clémenceau's, Herr Weiß als getreuer Freund Conſtantin, Herr 
Oskar als Serge, Frl. Lubinsky als Kammermädchen bei Clémenceau 
und alle Uebrigen. Es war ein ſo ſicheres, flottes Zuſammenſpiel zu 
bemerken, daß man daran ſeine aufrichtigſte Freude haben konnte. 

In der Ausſtattung des Bildhauer⸗Ateliers und der Salons, in 
denen ſich das „Senſationsdrama“ abfpielt,. ift keine Fineſſe der 
modernen Decorationskunſt unangewendet geblieben. Nach dieſer 
Richtung hin bedeutet die Vorſtellung des „Falls Clemenceau“ den 
Beginn einer neuen Decorationsära am Lobethegter. Was an ihr 
liegt, ihr Können und Wollen im beſten Lichte zu zeigen, das bat 
die Directlon Witte⸗Wild am Sonnabend geleiſtet. Sie hat jeden: 
falls einen großen Erfolg davongetragen. Karl Vollrath. 


Wiener Plaudereien. 


Wien, 24. November. 
Wiener Typen. — Das Schliezmann⸗Album. — Wie man 
f Zeichner wird. — Dialect-⸗Zeichner. 

Die Zeichner des Wiener Witzblattes „Figaro“ verdienen ihren 
Special⸗Kunſtforſcher, wie ihn — neidenswerth auch in dieſem Punkte 
— die Meiſter der „Fliegenden Blätter“ längſt in Viſcher gefunden 
haben. Mit dem Muſter⸗Eſſay über Gavarni und Töpfer, den 


des Vortrages Sranyi’d beobachtet worden war. Daran war er: 
tennbar, daß doch nur die Führer für die Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung verantwortlich ſind; denn wenn ſie ernſtlich wollen, ſchweigen 
die kleineren Leute. Nur Graf Gabriel Karolyi blieb der Rolle des 
Ruheſtörers treu, indem er mit einem ſchrillen Gekicher die Ent: 
rüſtung ſelbſt feiner Parteigenoſſen wachrief. Herr von Tisza hatte 
einen beſonders glücklichen Tag. Gegenüber den Vorwürfen Iranyi's 
von knechtiſcher Nachahmung fremder engherziger Geſetze führte er den 
das ganze Haus verblüffenden Nachweis, daß die einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen des ungariſchen Heimathsgeſetzes über den Verluſt der 
Staatsbürgerſchaft nahezu wörtlich jenem Geſetze entlehnt ſind, welches 
beide Häuſer des Reichstages vom Jahre 1847, deſſen Führer 
Ludwig Koſſuth geweſen, beſchloſſen haben, welches aber die 
Sanction der Krone nicht erlangte. Die Intention des Geſetzes 
ſei immer geweſen, durch die geforderte Anmeldung oder Erklärung 
zu eruiren, ob der Betreffende den Willen habe, im Verbande der 
Staatsbürger zu verbleiben. Da nun Koſſuth von vielen Jurisdictionen, 
Städten und Gemeinden zum Ehrenbürger ernannt wurde, er dieſe Er⸗ 
nennung auch angenommen hat, habe er erklärt, daß er Bürger 
Ungarns bleiben wolle. Die Regierung ſehe keine Nothwendigkeit 
und habe auch durchaus nicht die Abſicht, eine Aenderung des Ger 
ſetzes vorzuſchlagen, und Koſſuth werde immer als Bürger 
Ungarns angefeben werden. Es machte einen unbeſchreiblich 
tiefen Eindruck, als Herr v. Tisza mit lauter, feſter Stimme erklärte, 
daß man im Rechtsſtaate einem Einzelnen zuliebe, und ſtehe er noch 
ſo hoch, keine Geſetze ſchaffen könne. Die Wirkung der Worte des 
Miniſter⸗Präſidenten war eine außerordentliche. Iranyi replicirte, daß 
die Regierung zu einer ſolchen Interpretation gar nicht berechtigt ſei; 
dieſelbe müſſe, um rechtsverbindlich zu fein, von der Geſetzgebung aus⸗ 
gehen, und deshalb beharre er auf der Beſchlußfaſſung über ſeinen 
Antrag. Noch größer wurde die Verwirrung in den Reihen der 
Oppoſition durch die Duplik des Miniſter⸗Präſidenten, der meinte, er 
habe Niemandem etwas angeboten, es könne daher von einer Ab⸗ 
lehnung nicht die Rede ſein; er und ſeine Partei werden Koſſuth 
ſtets als ungarischen Staatsbürger anerkennen; wenn die äußerſte 
Linke dies zu thun verſchmähe, fet das ihre Sache. Eine homeriſche 
Heiterkeit begleitete dieſen Schlag, und die Herren von der äußerſten 
Linken wußten ſich nicht anders aus der vollkommen fehlgeſchlagenen 
Affaire zu ziehen, als daß ſie ein wahres Wuthgebrüll anſtimmten. 
Herr v. Tisza verließ hierauf den Saal unter ſtürmiſchen Ovationen 
der liberalen Partei. 


Großbritannien. 


L. London, 23. Novbr. [Entlaſſung von Beamten aus 
dem Arſenal in Woolwich.] Die Nachforſchungen, welche höhere 
Beamte des Kriegsminiſteriums und des Arſenals in Woolwich wäh⸗ 
rend der letzten drei Wochen beſchäftigt hatten, haben dazu geführt, 
daß der Manager des königl. Laboratoriums in Woolwich, ein wegen 
ſeiner techniſchen Fähigkeiten hochgeſchätzter Beamter, der ein großes 
Gehalt bezog, ſowie der erſte Werkführer der Patronenfabrik, welcher 


Wähler zu leſen und zu ſchreiben im Stande iſt. — Vicomte Ouro 
Preto, der Ex⸗Premier, welcher auf Befehl der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung verhaftet wurde, hat mit ſeiner Familie Braſilien verlaſſen. — 
Der Oberbefehl über die Marine iſt dem bisherigen Geſchwaderchef, 
Baron de Corumbu, übertragen worden. Vicomte de Maracaju hat 
ſich als Anhänger des Miniſteriums bekannt. Brigadegeneral Coelho 
iſt zum Gonverneur der Provinz Matto Groſſo und Oberſtlieutena 
Jacques zum Secretär des Generals da Fonſeca ernannt worden 
Die neuen Briefmarken ſind bereits fertig. Es befindet ſich auf den⸗ 
ſelben eine blaue Erdkugel, um welche die Inſchrift ſteht: „Republik 
der Ver. Staaten von Braſilien“. 

Zur Aufklärung der Vorgeſchichte der braſilianiſchen Re: 
volution hat der Braſilianer Oscar de Aranjo in einer Zu⸗ 
ſchrift an den „Temps“ ſich dahin ausgeſprochen, daß Dom Pedro II. 
in Braſilien durchaus nicht ſo beliebt geweſen ſei, wie in Europa; 
deshalb habe ihn auch Niemand vertheidigt. Er habe ſich nicht auf 
die Rolle eines conſtitutionellen Herrſchers beſchränkt, ſondern überall 
ſeinen perſönlichen Einfluß geltend zu machen geſucht und dabei alle 
Männer von Bedeutung bei Seite geſchoben. Silveira Lobo habe 
einmal im Senat offen erklärt: „Nur die Diener des Regimes und 
die Einfältigen verkennen die Exiſtenz einer dictatoriſchen Macht.“ 
Sareiva, Cotegipe, Polini de Souza hätten ſich ebenſo ſcharf über 
den „akademiſchen Souverän“ ausgeſprochen. Wie der Kaiſer, ſei 
auch ſein Schwiegerſohn ſehr ſparſam geweſen, obgleich die Civilliſte 
2 Millionen Francs betrug. Der Graf von Eu habe einmal Ziegel⸗ 
hütten bauen und durch ſeinen Intendanten an Arbeiter vermiethen 
laſſen. Der Intendant ſei ſehr hart gegen alle Diejenigen vor⸗ 
gegangen, welche im Rückſtand blieben. Auf ſeiner Reiſe in den 
Nordprovinzen vor einem Monat ſei Graf d'Eu von der Bevölkerung 
mit unzweideutigen Zeichen der Feindſeligkeit empfangen worden, 
worauf er in Pernambuco die Aeußerung machte, daß er ſich dem 
Volkswillen fügen würde. Der Kaiſer habe die Umwälzung voraus⸗ 
geſehen, denn er ſagte dem Visconde de Ouro Preto, als er dieſen 
mit der Bildung des letzten Miniſteriums betraute: „Es iſt möglich, 
daß Sie Ihre Portefeuilles nicht lange behalten werden, denn ein 
anderes Regierungsſpſtem wird bald das jetzige erſetzen.“ Der Kaiſer 
war der Armee perſönlich unbekannt, die Kronprinzeſſin wegen ihrer 
Bigotterie unbeliebt. Dieſe Ausführungen werden beſtätigt und er⸗ 
gänzt durch die folgenden Bemerkungen eines Braſilien kennenden 
Mitarbeiters der „Allg. Zig.“: 

„Sehr große Stücke hielt die Thronfolgerin auf die katboliſche Geiſt⸗ 
lichkeit, welche fie für die Stützen des Thrones hielt. Aber fte wußte auch 
dieſe nicht zu behandeln. Die Weltprieſterſchaft war entſetzt über das Um⸗ 
ſichgreifen der Jeſuiten, welche ſich alle möglichen Freiheiten herausnahmen, 
in der 5 ganz neue Regeln zur Geltung brachten, überall 
herumfpionirten, die Angeber bei den vorgeſetzten geiſtlichen Behörden 
ſpielten und die gutmüthigen, harmloſen und friedlichen nationalen Geiſt⸗ 
lichen nicht ſelten in allerlei Verlegenheiten und disciplinariſche Unannehm⸗ 
lichkeiten brachten. Die e und Aufſtörung aus der gewohn⸗ 
ten Ruhe erſtreckte ſich ſogar auf die Biſchöfe. Dieſe fremden Jeſuiten, 
welche am kaiſerlichen Hofe einen immer entſchiedeneren Einfluß gewannen, 
waren der nationalen Geiſtlichkeit in der Seele verhaßt, und es iſt noto⸗ 


ſeit vielen Jahren in dieſem Departement angeſtellt iſt, entlafen riſch, daß 


worden ſind. Die Behörden verweigern, wie der „Standard“ be: 
richtet, jede Auskunft über die Gründe der Entlaſſung. Es ſoll 


einem Gerüchte zufolge eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes vor⸗ 


liegen, indem die beiden Beamten einem Fabrikanten von Schieß⸗ 
pulver gewiſſe Mittheilungen zur Fabrikation von rauchloſem Pulver, 
nach der Anleitung des Kriegs⸗Miniſteriums, zukommen ließen. 


Amerika. 

[Die Revolution in Brafilien.] Aus New⸗Nork, 22. Nov., 
wird telegraphirt: Nach den letzten von Rio de Janeiro eingegangenen 
Telegrammen herrſcht fortdauernd Ruhe in Braſilien. Die neue 
Regierung hat ſich verpflichtet, die Ehedotationen der braſilianiſchen 
Prinzeſſinnen aufrecht zu erhalten und die vom Kaiſer bedürftigen 
Perſonen verliehenen Penſionen weiter zu zahlen. An das proclamirte 
allgemeine Wahlrecht iſt nur die eine Bedingung geknüpft, daß jeder 


5 viele Prieſter theils insgeheim, theils ſogar offen zum Republi⸗ 
kanismus hinneigten, die Geſammtheit aber nichts mehr fürchtete, als die 
Thronb eſteigung feitens der kaiſerlichen Prinzeſſin Izabel.“ 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 25. November. 


Dr. Julius Grätzer +. 

Der Senior der Breslauer Stadtverordnetenverſammlung, ein um 
die Commune Breslau hochverdienter Bürger, ein Mann, von deſſen 
vielſeitiger Thätigkeit Werke der Wiſſenſchaft und gemeinnützigen 
Schaffens dauernd Kunde geben werden, iſt am Sonntag früh aus 
unfrer Mitte geſchieden. Der Geheime Sanitätsrath Dr. Julius 
Grätzer, deſſen ſterbliche Hülle am Mittwoch dem Schooße der Erde 
übergeben werden wird, hat länger als ein halbes Jahrhundert hin⸗ 
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durch ſeine Kraft öffentlichen Intereſſen gewidmet; überall, wo er 
mit feinem Wiſſen, feiner Erfahrung und feinem Wollen eintrat, hat 
er etwas geſchaffen, was ſeinen Mitbürgern zum Segen gereicht hat 
und noch in Zukunft gereichen wird. Bis in ſeine letzten Lebens⸗ 
tage hinein hat er, noch auf dem Krankenbette, im Dienſte 
der Wiſſenſchaft, im Dienſte der Allgemeinheit thätig zu ſein 
ſich gedrängt gefühlt, nachdem es ihm, dem Dreiundachtziger, 
beſchieden war, vor wenig mehr als einem Jahre ſeinen 
litterariſchen Ruhm durch ein treffliches Werk aus der Geſchichte der 
Mediein in Schleſien zu erhöhen. Die reiche Begabung dieſes 
Mannes, die ſich nach den verſchiedenſten Richtungen hin entfaltete, 
macht es dem Schreiber dieſer Zeilen, der dem Dahingeſchiedenen 
allerdings erſt in den letzten Jahren ſeines Lebens perſönlich näher 
treten durfte und dem Verkehr mit dem liebenswürdigen Greiſe 
manche Stunde anregendſten Geſpräches verdankt, zur Pflicht, zu 
unterſcheiden zwiſchen dem Gelehrten und dem Bürger Grätzer, um 
auf Grund dieſer Trennung ein zuſammenfaſſendes Bild des ganzen 
Mannes zu gewinnen. 

Als Mann der Wiſſenſchaft hat ſich Julius Grätzer Verdienſte er⸗ 
worben, die, weil ſie ſich ununterbrochen häuften und in Folge deſſen 
uns und andren publieiſtiſchen Organen wiederholt Anlaß gaben, ſie 
zu feiern, zu bekannt und zu unbeſtritten gewürdigt ſind, als daß 
wir heut darüber etwas Neues zu ſagen vermöchten. Wenn Breslau 
für die Wiſſenſchaft der Statiſtik einen claſſiſchen Boden bildet, fo iſt 
dies vor Allem den zahlreichen werthvollen Arbeiten Grätzer's zu ver⸗ 
danken. Er hat als freiwilliger Bearbeiter der Breslauer Armen⸗ 
ſtatiſtik die klaffende Lücke ausgefüllt, die ſich in der Statiſtik Breslaus 
ohne ihn immer ſchmerzlich bemerkbar gemacht haben würde. Was 
das bedeutet, wird um ſo beſſer gewürdigt werden können, je mehr 
die Zeit den Werth der Statiſtik für die Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung anerkennt. Es iſt bekannt, daß der berühmte engliſche 
Aſtronom Halley den Berechnungen, die er über die Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Lebensdauer für die erſten Lebensverſicherungen angefertigt 
hat, das in Breslau in früherer Zeit geſammelte Material zu Grunde 
gelegt hat. Den Nachweis für dieſe intereſſante Thatſache hat 
Dr. Grätzer in ſeinem Werke „Edmund Haller und Caspar Neumann, 
ein Beitrag zur Geſchichte der Bevolkerungsſtatiſtik“ geführt. In den 
Beginn feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit fällt die grundlegende 
Studie „Die Organiſation der Armen⸗Krankenpflege in größeren Städten.“ 
Aus dieſer Schrift ſprach ebenſo ſehr der praktiſche Arzt wie der für das 
Wohl des Nächſten beſorgte Menſchenfreund. Eine Inſtruction, 
die er zu Beginn der fünfziger Jahre für die Breslauer Be⸗ 
zirksarmenärzte ausgearbeitet hatte, war bis zu der im Jahre 
1881 durchgeführten Reorganiſation des Armenarztweſens in 
Giltigkeit. Als das Krankenkaſſenweſen in Folge der neuen 
Geſetzgebung eine neue Regelung und erweiterte Ausgeſtaltung 
erfuhr, begleitete Dr. Grätzer die Entwickelung deſſelben mit perio⸗ 
diſchen ſtatiſtiſchen Arbeiten, welche für die Beurtheilung dieſes Zweiges 
der Socialpolitik werthvolle Anhaltspunkte gaben, wie dies von uns 
gelegentlich aufs Dankbarſte hat anerkannt werden können. Es iſt 
uns im Rahmen dieſes Nekrologs, der nur einen knappen Abriß der 
reichgeſegneten Lebensthätigkeit des Dahingeſchiedenen geben kann, un⸗ 
möglich, die anderen Schriften und ſtatiſtiſchen Monographien Grätzers 
hier der Reihe nach aufzuführen und zu würdigen. Im Ganzen hat 
ſich Grätzer durch alle dieſe Arbeiten ein dauerndes Gedächtniß errichtet. 
Die Mitgliedſchaft verſchiedener inländiſcher und ausländischer gelehrter 
Geſellſchaften wurde ihm als ehrender Beweis der Anerkennung, die 
er ſich in der wiſſenſchaftlichen Welt erworben, zuerkannt. Es muß 
der Feder eines berufeneren Mannes, eines Arztes oder eines Statiſtikers 
vorbehalten bleiben, Grätzers litterariſche Arbeiten gebührend zu würdigen. 

Als Bürger hatte er ſeit 1847 ohne Unterbrechung Gelegenheit, 
in der Stadtverordnetenverſammlung erſprießlich zu wirken. In der 
bewegten Zeit nach 1848 war Grätzer zwei Jahre lang Vorſitzender 
des Collegiums. Früher hatte er den regſten Antheil an den De⸗ 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


— —ꝗwꝛ ̃— K SESERESSCETIEN zw 
der Treffliche in jungen Jahren geſchrieben, ließ er es in den Tagen] Goethe feinen Hans Sachs nennt, ein Mann, der hierzulande fo 
der Voll⸗Reife nicht bewenden: in der köstlichen Zugabe, welche er] populär iſt, wie Girardi, Chiavacci, Eduard Pötzl, ein allzeit ſchlag⸗ 
feiner Studie „Satiriſche Zeichnung“ im Erſten Heft von „Altes fertiger, allzeit luſtiger Natur⸗Zeichner, der es trotzdem oder ebendarum 
und Neues“ widmete, dankt er den allverehrten Sorgenbrechern[ſehr ernſt nimmt mit den Aufgaben feiner Genre⸗Kunſt, feiner 
der Münchener Klein⸗ und Großmeiſter mit congenialem Humor. Karikatur in der Mundart. Denn fo überlegen dem jungen, in 
Von Moriz von Schwind, Ille, Wilhelm Buſch bis auf Oberländer] ſchönſter Entwickelung begriffenen Wiener Zeichner, Meiſter wie 
und die Neueſten würdigt er die Verehrungswürdigen Alle, die ihn] Oberländer, Caran d' Ache und andere feiner heißgeliebten Ober: 
und uns in Bilderbogen und Bilderpoſſen über böſe Stunden, über] götzen fein mögen, den ſtaunenswerthen Sinn gerade für den Wiener 
die Tücken des Dämon Grippo, wie über „die Pfeil und Schleudern] „Hamur“, die ſpecifiſch wieneriſche Tracht und Geberde, kurzum die 
des wüthenden Geſchicks“ hinausgeholfen, die ihn und uns in guten ureigentliche Begabung des Local⸗Komikers beſitzt unter den leben: 
Stunden doppelt gemüthlich angeheimelt haben. den Karikaturiſten Keiner in ſo hohem Grade wie Schließmann. 

Die Wiener Karifaturiften, unter welchen wir den europäiſchen] Sei es, daß die Art des Rheinländers, die Natur des Kindes der 
Namen des ſeither fo vielgeſuchten, in England fo königlich bezahlten] „Pfaffengaſſe des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation“ ſich fo 
Meiſters⸗Malers der orientaliſchen Welt, Profeſſor Leopold Müller, ganz beſonders raſch und gut in die Wiener katholische Welt ſchickte, 
voranſtellen müſſen, unter welchen Leute, wie Laufberger und ſei es, daß der in jungen Jahren aus einer bei alledem doch ver: 
Juch mit Auszeichnung gewirkt haben, llebten und übten vor⸗ſſchieden beſchaffenen Gegend hierher verſchlagene aufgeweckte Knabe die 
wiegend politiſche Satire. Ein fo reiches Feld die Eigenthüm⸗ Beſonderheiten des Wiener Straßen⸗ und Volkslebens mit ausnehmend 
lichkeiten des öͤſterreichiſchen Staatsweſens dem Spötter aber auch geſchicktem Blick wahrnahm. Sicher iſt, daß der Wiener Fiaker, das 


öffnen: die europäiſche Welt fragt wenig nach dem tragikomiſchen 
Humor unſerer Karyatiden⸗Völker, wie fie Hebbel En geſcholten. 
Die hitzigen Kämpfe in der Prager Landtagsſtube, der doͤppeltgeſchwänzte 
boͤhmiſche Löwe, die eingebildeten falſchen Bismarcks unſerer Anti: 
ſemiten⸗Gruppe: — all dieſe ſeltſamen Erſcheinungen und Geftalten 
find zu geringfügig, um außerhalb ihres nächſten Kreiſes belacht oder 
beweint zu werden. Zum Theil darin liegt erſt eine Erklärung dafür, 
daß das Wiener politiſche Witzblatt „Figaro“, an dem urſprünglich 
der Spaziergänger Spitzer, die nachmalige Excellenz Miniſter Berger 
als Abgeordneter, unſere beſten Zeichner und Reimchroniſten mit⸗ 
arbeiteten, nicht einmal mit dem „Kladderadatſch“, geſchweige mit den 
durch ihre nicht⸗politiſche Harmloſigkeit alle anderen Witzblätter weit 
hinter ſich zurücklaſſenden „Fliegenden Blättern“ an Verbreitung und 
Beliebtheit ſich vergleichen konnte. Die Güte der Zeichnungen an 
ſich hatte im Londoner „Punch“ ganz andere, ſtattlichere Figur gemacht. 

Unter Karl Sitter, einem Mann von ehrenfeſtem politiſchen 
Charakter, einem Dulder für ſeine freiheitliche Geſinnung, war das 
Blatt in ſeinem Text immer galliger geworden. Der verbitterte Mann 
hatte nicht umſonſt jahrelang ſeine Achtundvierziger Schwärmereien 
in einer Strafcompagnie als gemeiner Soldat büßen müſſen. Die 
Fehlgriſſe der heimiſchen Politiker ſchmerzten den Patrioten im Tiefſten. 
Und ſelten nur war es ihm gegeben, ſeinem Unmuth lachend Luft zu 
machen. Er wurde immer biſſiger, ungemüthlicher. Und da es in 
letzter Linie für ein Witzblatt doch nicht blos darauf abgeſehen ist, die 
Leſer und Abnehmer weinen zu machen, kam man auf den Einfall, 
dem „Figaro“ als Bei⸗Blatt ein vornehmlich dem Localſpaß dienendes 
Organ anzuſchließen, das den bei Friedrich Schlögl entlehnten, ebenſo 
bezeichnenden als erſchöpfenden Titel führte: „Wiener Luft“. 

Der geborene Haupt⸗Mitarbeiter dieſes Unternehmens wurde all⸗ 
gemach ein Xylographen⸗Lehrling, deſſen Wiege nicht einmal in Wien, 
ſondern im goldenen Mainz geſtanden: ein „Natur⸗Genius“, wie 


\ 


Wiener Wäſchermädel, der Wiener Gigerl⸗Stutzer und der Wiener 
Straßendieb, die Weinbeißer der Vororte und die Berges⸗Alten der 

ar Eee mi Bir einen launigeren, mit fefterer 
and und originellerem Treff begakten Karikaturi 

als Hans Schließmann. 8 turiſten gefunden haben, 

Der eiſerne Fleiß, mit dem ſich der willige Autodidact vom Lehr⸗ 
jungen, der die Holzſtöcke von und zu Profeſſor Leopold Müller trug, 
zum Dialect⸗Zeichner emporarbeitete, deſſen Gala⸗Blätter von der 
Leipziger Illuſtrirten und den Fliegenden mit mehr Eifer, als Er⸗ 
füllung geſucht werden — denn Schließmann ſchleudert nie und iſt 
zunächſt dem „Figaro“ verpflichtet — erklärt nur einen Theil dieſer 
merkwürdigen Künſtlerlaufbahn. Die Hauptſache bleibt doch immer 
die Morgengabe des Talentes: das Stück Mutterwiz und Finger⸗ 
Fixigkeit, das Schließmann ſeinen Eltern zu danken hat. Vor nicht 
viel länger als einem Jahrzehnt ſielen den Kennern Schließmanns 
erſte Blätter in einer ſonſt wenig beachteten illuſtrirten Zeitung auf. 
Heut iſt feine Art und Kunſt in Wien und über die Marken Wiens 
hinaus ſo wohlbekannt, wie der unſerer beſten Dialect⸗Dichter, unſerer 
meiſtberufenen Dialect⸗Componiſten. Denn darüber, daß unſere Wiener 
Walzer im Wiener Dialekt componirt find, beſteht für den Mufit-Kenner 
kaum ein Zweifel. Selbſt Franz Schubert hat ſeine herrlichſten 
Lieder, ſeine traulichſten „Deutſchen Tänze“ auf Weiſen gebaut, die 
ihm die Heimath, die weiche Luft des Wienerwaldes aus Schänken 
und Weinbauer⸗Hütten zutrug. 

Und nach dieſem langen, wohl gar langweiligen und pedant 
Vorwort will ich den Leſern dieſer Brieflein ni ſag 5 endlich 
nach jahrelangem Zureden und Drängen von Pe und Ber: 
ehrern haben ſich Verleger und Zeichner entſchloſſen, den Weihnachts⸗ 
markt mit einer Auswahl von Wiener Schnurren und Schwänken zu 
beſchicken, betitelt: „Schließmann⸗Album“ (Wien, R. v. Wald⸗ 
heim). Nachdem wir Schließmann'ſche Typen auf Poſtkarten und 


Feſtgläſern gekauft und verſchenkt, haben wir nun endlich den Künſtler 
in ſeiner Urgeſtalt vor uns. Lieben Freunden im Reich, in die 
Fremde verſchlagenen Wienern habe ich noch vor dem Chriſtfeſt ſofort 
dieſen Gruß aus der Heimath geſchickt. Und mein Buchhändler war 
gar nicht überraſcht, als ich ſofort vorläufig vier Exemplare nahm, 
bezahlte und verſchicken ließ. — Schließmanns Blätter werden hier⸗ 
zulande nicht blos von einem und dem andern Liebhaber behandelt 
wie eine neue Walzer⸗Partie von Johann Strauß; jeder echte Wiener 
muß das auf der Stelle haben und auskoſten und die Leute im Reich 
und darüber hinaus, die Sinn und Geſchmack für das echte Wiener⸗ 
thum aufbringen, werden am Schließmann⸗Album bald ebenſo viel Ge⸗ 
fallen finden, wie an den Tanzweiſen von Strauß, die man am Fuß 
des Parthenon ebenſo ſicher hören kann, wie in Shanghai, Petersburg 
und San Francisco. 


„Nach fo viel völlig unbefangenem Lob — (denn ich erguickte mich 
jahrelang an Schließmanns Schnurren, bevor ich ihn ſelbſt ſah) — 
ebenſo unbefangener Tadel. Das Schließmann⸗Album it. in feiner 
äußeren Ausſtattung ungemein gefällig; auch der Preis⸗Anſatz ſcheint 
nicht höher, eher niedriger gegriffen, als die ähnlichen Albums der Mit⸗ 
arbeiter der „Fliegenden.“ Einzelne Blätter aber ſind mit allzu arger 
Raum⸗Erſparniß behandelt und dadurch um ihre volle Wirkung ver⸗ 
kürzt. Das wird ſich bei folgenden Auflagen (die ſo gewiß nicht aus⸗ 
bleiben werden, wie bei Schoͤnbachs „Leſen aus Bildung“, deſſen 
erſte Ausgabe ich vor zwei Jahren mit einer ähnlichen Weisſagung 
anzeigte; mittlerweile hat ſich meine Prophezeiung erfüllt: das Buch 
hält beim 4. Tauſend) hoffentlich ändern und beſſern laſſen. Auch 
wird ein zweiter und dritter Theil des Albums aus Schließmanns 
reichem Vorrath leicht nachzuſchaffen ſein. 


Und jetzt ſollte ich dem Leſer von dem Humor Schließmann's 
im Einzelnen vorphantaſiren. Von der eee, der in 
Silhouetten „Kaiſerlich Königliches“, unſere Capellmeiſter (Hans 
Richter, Eduard Strauß, Bülow) verewigt werden; von der Schärfe, 
mit welcher Schliemann (der leidenſchaftliche Taſchendieb⸗Jäger) eine 
Diebeskneipe nach der Natur conterfeit; von ſeinen Tramway⸗Bildern 
und Wäſchermädeln, von feinen Lugppenbällen und Gigerln, von 
feinen Magyaren und Juden, von den Geigenſtunden des talentloſen 
Franzl und den unterſchiedlichen Spielarten, welche die Öfterreichtiche 
Offizierskappe (als „Beitrag zum Modecultus beim Militär“) bei den 
Chargen vom Cadetten bis zum General und — Inoaliden an⸗ 
nimmt; von den Bildern aus dem Kaffeehauſe und aus der Wein⸗ 
ſtube, von Schließmanns Rekruten und „Pſchütt“⸗Helden, von feinen 
Bergkrarlern und boͤhmiſchen Muſikanten. 8 

Aber all das wird dem Leſer unvergleichlich klarer und fröhlicher 
vorkommen, wenn er in Schließmann's Album blättert. Die milde 
Laune dieſes gemüthlichen Bilder⸗Komikers wird ihm und ſeinen 
Wiener Urbildern ſolcherart die meiſten und dankbarſten Anhänger 
werben. Sein Werk ſelbſt iſt fein munterſter Empfehlungsbrief. 
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empfiehlt eine große Auswahl eleganter fertiger 


| Coſtumes, 
Geſellſchafts-Toiletten, 
Winter-Mäntel n. Paletots 


zu bedeutend herabgeſetzten außergewöhnlich billigen Preiſen. 


(6007 


8. Freund, 
Schweidnitzerſtraße 6, Königsſtraße 1. 


Weihnachts - Ausverkauf. : 


Ueberraschend grösste Auswahl im Preise zurückgesetzter 
Damen-Kleiderstoſſe. 
g Siegfried Cohn, Breslau, Schweidnitzerstr. 28; 


schräggegenüber d. Stadttheater. 
Sendungen und Muster nach ausserhalb post frei. 


Knoch & Hentschel, 


Ohlauerſtraße 1 u. 2, Parterre und erſte Etage. 


Damen ⸗Mäntel⸗Fabrik. 


Geschmack vollste Neuheiten 


Robe, von 10 Mark an, „ 
Battiſt⸗ Stickerei, 


Stück 4½ Meter, von 45 Pf. an, 


f 71 a 2 
WInter-Zimmer-Schmuck. 

Ballblumen, Federn, Vasenbouquets, Jardinidren, 

blühende Baumzweige, Braut- und Silberkränze empfiehlt in. 


bekannt feiner, preiswerther Ausführung. 6642 Federbeſatz 
Blumen- und Federn-Fabrik all Farben, Dieter 25 pf, 
Pelzbeſatz, 


Meter 75 Pfennige, 


für Modiſtinnen 


Christine Jauch, 


Ohlauer Stadtgraben 21. 


g LEER — 5 . 7056] Gold. Nadegaſſe 6 J. 
1836 etablirt. Prämiirt mit Pr. Staatsmedaille, 10 Ausſtellungsmedaille. 8 un ee 


Meine Anopf-, Polamentier-, Strumpf- | 
waaren-, Torfei- u. Tricotfabrik 


Verkauf en gros & en detail Verkauf 
befindet ſich nur 5175 


20 Ohlauerſtraße 20 


vls-à-vls der Biſchofſtraße. 


M. Charig Nachfolger, 5 


als alle. andern ähnlichen 
Systeme sind unsere 


bewährten 
Butzke's 


Gasbogenlicht- 
Intensivlampen. 


Dieselben geben 


Detail⸗Verkauf zu billigſten Engeospreilen | 87 ein schönes 
5 Berka 1 1, Sigi Ferdi 5 ö ee . 
3 „75S PIERINL TEN EIERN AFP Bogenlicht 


des Licht, 
welches von 
keinem anderen 

° - Regenerativ- 
oder Intensiv- 
brenner erreicht 
5 wird; dieselben 
brauchen dabei weniger als 
½ resp. ½ des bei gewöhn- 
licher Gasbeleuchtung zur Er- 
zielung des gleichen Lioht- 
Effects nöthigen Gasquantums. 


©berhemden | 

0 in beſten Qualitäten, unter Garantie des guten Sitzes zu 

außergewöhnlich billigen Preiſen, 

Kragen, Manschetten, neneſte Fakung,, | 
U 5702 


on 5 Mk. pro Dtzd. anfangend, 2 


Handschuhe, Cachenez, Cravatten 


hl 


infachſten bis zum eleganteſten Genre, 8 a 
Reise-Decken, Mützen, er ö begebe 
Schirme, Hosenträger, Taschentnener, a 1597 

Tricotagen, System Prof. Dr. G. Jäger, Herz & Ehrlich, 


in überraſchend großer Auswahl. 


HeinrichLeschziner ag“ 


Oblauerſtr. 76177, Magazin feiner Herreu⸗Artikel. 


zu ſoliden aber feſten Preiſen. . bos 
Künstliche Blumen und Pfanzen-] Geſtidte Sattiktoben, IF 


ſowie täglicher Eingang von Neuheiten | 


lte. C. Friedmann, 


Billiger u. besser 


Du Großer Ausverkauf. RG; 


. Korn, Reuſcheſtr. 53, J. 8 1 


Billigſte Bezugsquelle für alle 
Arten Wanren n. Fabrik⸗Reſte. 


Weihnachts- noperkauf 
Kindergarderobe. 


u it mei roß ägern zu rä i 58 
webe en van ebene nee el ene 
Ich empfehle: 
gutſitzende haltbare Knaben⸗Anzüge 
Knaben ⸗Paletots 11 00 


fFürunur 30 Mark 


liefere elegant gebunden neu 
he \ M. 6.—. 


* 


Schiller 


” 
Shakespeare 5 


Im Ganzen 18 eleg. Leinwdbde. 
Für 36 Mark: 
ausser Obigem noch 
Heine, Werke, 4 Bde., 6 Mk. 


H. Scholtz Breslau, 
Stadttheater. 


6% 


15728] 


7 ” n r 
für Bpelen ung 1 ” ” Madchen⸗Mäntel 5 0 
Z [Z Mädchen Kleid er billiger 
— 75 „ Tricot Kleider wie bisher. 
[Max Nessel, = „ Tricot⸗Anzüge 


Buchhandlung, Gleichzeitig i i in 1 i 
g erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager 
e e ee ede, aparten Neuheiten in Jahreskleidchen, imattirten Baby 
ns u. Journal- Mänteln, Tragemänteln, Trage⸗Kleidern, Jaquettes, Knaben⸗ 
8 x Anzügen und Paletots, Mädchen: Mänteln und vornehmen 
reslau, (5114 Fagons von Stoff Kleidern exgebenſt aufmerkſam zu machen, 


Neue Sohweidnitzersir. 1, 
neben Gebrüder Bauer. 


von welchen ich bereitwilligſt mit Ailswahlſendungen zu Dienſten ſtehe. 


Emanuel Gräupner, 


Breslau, 
Ohlauerſtraße 87 (in der goldenen Krone), 


En gros. 


(Die im Preiſe zurückgeſetzten Sachen werden nur für feſt ver⸗ 
kauft und mache ich von dieſen keine Auswahlſendungen.) 5 


vollständiger 
Ausverkauf 


meines gesammten Lagers 
zu Fabrikpreisen, 
[5885] 


Teppichen, 


parterre u. 1. Etage. En detail. 


bestehend in: 


4 
4 


w.n.v.r 


m. mm. 


* 


8 8 eee 5 

2 * ö 14 

Möbelstofien, 315% e iche & 
en 1585 18 
BR . 5 

ih u dalle; i Smyrna, Perser, Sumac, ak- 9 
s münster, Velours, Brüssel, 85 
Fa: = van äh sc 
| i Läuſerstoffe mann. 
Teppich- 8 wollene Läuferstoſſe & 
rise ige 70 II Iem U. Ko Kt iche +} 
restau, 4 818% ss-Linoleum,Korkteppiche, 3 
Ohlauerstr. 42. 1 8 zu Original Fabrikpreisen. | 0 6% 85 
909090090i09000008% 25 5 P U * 52 
Wegen zur 20 enn er 118 2 
meines Geſchä 8 . 5 „ 
ehe b en 85 Schweidnitzer str . 36, Löwenbr All. ei 
einen Po 3 3 * 8 ** 
Strfupſt, Soden eee 
und „ ee — 


Handſchuhe 

zu jedem annehmbaren 8 N 
S. Wertheim, 
Roßmarkt 3, 0 


nahe der alten Börſe. 


Pariser Blumen 


in den reizendſten Arrangements empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen 


M. Gerstel. Hoflieferant, 


Junkernſtraße 1 45500] 


Special-Geſchäft aller Arten Hnar-Arbeiten (7058) 
von Fran Lina Guhl iſt nur Weidenſtraße Nr. 8. 


— 


Gelegenheitskauf. 
Seidene Shawls und ſeidene 
Guipure Tücher, ſowie Woll⸗ 
ſhawls, Stück von 50 rl 

0 


C. Friedmann, 


Goldene Radegaſſe 6, I. 


Zöpfe, Chignons, Puppen⸗Perrücken, Ketten, Bouquets, Kränze, Tableaur, 
Grabdenkmäler fertigt gut u. billig. Großes Lager in billigen Zöpfen. 


Triomphe de Expositien! 
4 Yrümtivteo Corſet. 
a ber Alleinverkauf 


Preuss. Staats-Medaille 1881. FRE RR ie Held) und Oeferreg · ungern bi 5 
Cacao Puro. e me. de Ragville Rawitz, E 
2 Ein garantirt reines SSR: M € a 
8 und leichtlösliches . € jöiten he 2 Etage 
0 2 g ar ‚ Au 
5 Dr Pe: Answahlſendungen ö 
in Pfund ergiebt Bariſer und Wiener 
100 Tassen. „ der at Ferse * 


Preis pro Pfund: 
In '/,,Y/, u. ½-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 1 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. J = 

Bei gleicher 0 


in allen Preislagen bereitmilligft. 


1 
nalität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 
Pianinos u. Flügel 


billigſt zum Verkauf, auch gebrauchte. 
P. F. Welzel, Pianof.⸗Fabril, 


Goldene Radegasne 8. Goldene Radegasse &. 01 


V. Glücksmann's 
Fleischerei und Wurstfabrik 


ehlt von heute ab jeden Dinstag die so beliebten 


empfi 2 
und anerkannt besten Lungen- Würsteken, sowie @ 


türlich Frische Knoblauehuurst, Strassburger, 


‘ 83 für 5 
1 und Paprikawürstchen, if. Aufschnitt, 
Kloſterſtraße 15. 8 Cervelatwurst, Polnische Räucherwurst. Heit- 


wurst und alle feinen Flelseh- und a 
[045 { 


uſtitut für Kronen, 
and: u. Tiſchlampen. 0 


andi 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.. Ecke. 


Leih ⸗ fei \ d f 
Eu frischer guter Qualität zu tagesgemäss billigen Preisen. 


— 


Mit zwei Beilagen. 


5 
j 


und intereſſante Discuſſion knüpfte. Hierauf wurden mehrere Anträge 
auf Statutenänderung berathen und mit unweſentlichen Modificationen 
angenommen. Es handelt ſich hierbei hauptſächlich um organiſatoriſche 
Fragen: bemerkenswerth iſt, daß künftig auch Aerzte des Landkreiſes 
Breslau dem Verein beitreten können. 

„ Broich'ſche Genoſſenſchaft. Der geheimnißvolle Schleier, in 
welchen ſich bisher die neue Gründung hüllte, iſt endlich etwas gelüftet. 
Wie es heißt, ſind die Herren: Hecke, Graf Harrach, von Heyde⸗ 
brand und der Laſa, Krebs, Commiſſionsrath, Mayberg, Redac⸗ 
teur, Rodewald, Hauptmann a. D., Stentzel, Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter, die Gründer der cartelliſtiſchen Genoſſenſchaft. 


Fortſetzung.) 

batten im Plenum genommen und beſonders bei Etatsberathungen eine 
eingehende Kenntniß der betr. Fragen an den Tag gelegt. Später lag der 
Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit in den verſchiedenen Deputationen, deren 
Mitglied er geworden war. Jahrzehnte hindurch war er Mitglied des Cura⸗ 
toriums und der Direction des Allerheiligen⸗Hoſpitals, als welches er 
an den Organiſationsarbeiten, die im Laufe der Zeit zu erledigen 
waren, hervorragend betheiligt war. Die enge Verbindung der 
Univerſitätskliniken mit dem Hoſpital war hauptſächlich ſein Werk. 
Als Mitglied der Armen⸗Direction hat ſich der Verſtorbene gleichſeh 
den Dank ſeiner Mitbürger erworben. Seine Glaubensgenoſſen 
ſahen ihn ſeit einer Reihe von Jahren an der Spitze des Reprä⸗ 
ſentanten⸗Collegiums der Synagogengemeinde ſtehen. Und wie er 
Primärarzt des Fränkel'ſchen Hoſpitals war und hier in wahrhaft 
humanem Sinne wirkte, ſo fand der vielbeſchäftigte Arzt noch immer 
Zeit, zahlreichen anderen Humanitätsanſtalten ein werkthätiges Inter⸗ 
eſſe zuzuwenden. Sie alle betrauern in dem Dahingeſchiedenen ihren 
treuen Freund, ihren Wohlthäter, deſſen Andenken bei ihnen in Segen 
bleiben wird. 


ſuchten Verſammlung ſprach Geh. Rust pat Prof. Dr. Felir Dahn „über 
Werden und Weſen des Wechſels“. Der Redner erörkerte zunächſt die 
a ez des Wechſels. Die Zerſplitterung der Münzgebiete mit dem 
damit verbundenen Untercours der fremden Münze veranlaßte in Italien 
zunächſt das Aufkommen von cambsores, Geldwechslern, welche eine 
Münzſorte gegen die andere und zwar gegen gehörige Proviſion umtauſchten 
(Handwechſel oder Geldwechſel de mand in manum) und die Züge der 
Waarenhändler zu den Meſſen in andern Städten begleiteten: daher die 
enge und lange dauernde Verbindung des Wechſels mit den Märkten, 
Meſſen, Dulten (Volksverſammlungen). Nachdem die cambsores in den 
verſchiedenen Städten in ſtä i eter 
konnte jene umſtändliche und gefährliche Begleitung der Meßgäſte erſetzt 
werden durch Zuhilfenahme der Schrift: der fremde Käufer ſtellte dem 
einheimiſchen Verkäufer einen ſchriftlichen Zahlungs auftrag an, einen 
cambsor in der Heimathsſtadt des Käufers aus oder ein ſchriftliches 
Zahlungsverſprechen. Bald trat auch der Indoſſgtor zu den drei Wechſel⸗ 
perſonen des geaogenen Wechſels und zwar zufrüheſt der . 
doſſator, nicht der Eigen⸗Indoſſator. Allmälig wurde die Wechſelfähigkeit 


* 

Eines der beiden hieſigen Cartellorgane glaubt nachträglich 
die Rede veröffentlichen zu müſſen, welche der Vorſitzende des Neuen 
Wahlvereind in der Generalverſammlung vom 18. d. M. gehalten 
hat. Was Herr Regierungsrath Frank in dieſer Rede über die 
Stellung der „gemäßigten“ regierungsfreundlichen Parteien ſagt, hat 8 
wenig Intereſſe; es iſt das alte Lied mit dem alten Refrain: die ſüber den Kreis der caimbsores und mercatöres ang gerehn zuicht auf 
Regierung, wie fie iſt, muß unter allen Umſtänden unterſtützt werden: bb e ee d del d 5 
Auch die Auseinanderſetzungen des Redners über ein etwaiges Com⸗ eigenart des Wechſels, widerlegte die Lehren der Poſtgloſſatoren, dann die 
promiß zwiſchen den Breslauer Cartelliſten und den Deutſchfreiſinnigen] Pothiers, ferner die älteren deutſchen Auffaſſungen, beleuchtete die ſcharf⸗ 
haben kein ſonderliches Intereſſe mehr für uns, nachdem wir uns erſt! ſinnige Auffaſſung von Karl Friedrich Einert (welcher in ſeinem 1839 
vorgeſtern (in Nr. 826) über dieſe Frage ausgeſprochen. Nur auff erſchienenen Werte den Wachſel als das Papiergeld des Kaufmanns be: 

a f > in d * Rede wollen wir heute zurück- handelte), unterſchied das Richtige und Unrichtige in dieſer durch Kuntze 
= en er . 5 1 auf die Fährung des Mahl: weiter gebildeten ſog. Creations⸗Lehre und ſchloß mit der Begründung der 
ommen. Er ſag 0 : 


bh Vertragslehre, wonach der Wechſel ein abſtractes, formales Sum men⸗ 
kampfes in Breslau und auf den dabei eingeriſſenen Ton der Ver- verſprechen iſt, begründet durch Schreiben, Geben und Nehmen. — Die 
rohung Folgendes: 


. fette a 5 für ſeinen hochintereſſanten und lehr⸗ 
„In der denkbar fhärfiten Tenart wurden religiäfe, natio- reichen Vortrag reichen Veiſall. => 
I und Raſſenunkerſchiede hervorgehoben, um die Gegenſätze zu —s— Provinzial Hilfs Kaſſen⸗Darlehne. Von behördlicher Seite 
chärfen. Wer von beiden Theilen zuerft-den Ton ruhig ſachlicher Er: 
rterung verlaſſen, kann dahingeſtellt, bleiben, iſt auch nicht weſent⸗ 
1 — Es genügt, anzuerkennen, daß die beiden Theile, welche die Ge⸗ 
bildeten und die Beſitzenden der Stadt zu den r gen zählen, nachdem 
die Gemäßigten (die naturgemäß nicht die beſten Agitatoren ſind) den 
Sant de den Vorkampf überlaſſen hatten, ſich gegenſeitig jo mit 
a 


für die Provinz Schleſien ermächtigt worden iſt, Gemeinden und Corpo⸗ 
rationen auf deren Antrag auch für bereits gewährte baare Darlehne eine 
Ermäßigung der Zinſen⸗ auf 4 pCt. — unter Wahrung des Anſpruchs, 
auf die verbrieften höheren Zinſen — bis auf Weiteres zu bewilligen. 
Gemeinden und Schulverbänden wird hiernach die Stellung geeigneter 
chmutz beworfen haben, daß bei der Stichwahl der Blick für eine ruhige] Anträge empfohlen. 
chgemüße Erwägung getrübt war, daß die Umſtürzler „im Trüben 
N „und wenigſtens im Weſten beiden Theilen den Sieg entreißen 
onnten.“ 

Wir können es Herrn Frank nicht verdenken, daß er es dahin 
geſtellt ſein laſſen möchte, wer zuerſt „den Ton ruhig ſachlicher Er⸗ 
Örterung verlaſſen“ hat. Dürfen wir dies als eine Wendung zum 
Beſſern in der Führung des Kampfes auf Seiten der Cartellparteien 
anſehen, ſo werden wir uns darüber freuen. Aber weſentlich iſt es 
doch, den Thatbeſtand nicht zu verdunkeln, daß religiöſe, nationale und 
Raſſenunterſchiede nicht von freiſinniger Seite in den Wahlkampf hinein: 
getragen worden ſind. Herr Profeſſor von Stengel, Herr von Blanken⸗ 
burg, Herr Maurermeiſter Schirmer und Herr Regierungsrath Frank ſelber 
mögen ihre Reden reſp. ihre ſchriftlichen Ausfälle gegen die Freiſinnigen, 
mit denen ſie in verſchiedenen Wahlkämpfen ihrem patriotiſchen Herzen 
Luft gemacht haben, freundlichſt noch einmal leſen, um eine Antwort en 
auf die Frage zu finden, wer zuerſt und zumeift zur Verbitterung des vorgeüht werden können, wurden ſie doch faft 
Kampfes beigetragen. Die freifinnige Partei in Breslau hat ſich all! Laach i rie 
dieſen fanatiſchen Ausfällen gegenüber e . eben Neuen f abe ben 11 act die lobende Anerkennen ſeitens 
befunden, und ihre Wortführer haben dabei ſo wenig wie ihre Preſſe 9 9 f 


* 5 5 der Zuſchauer fanden. Auf das Riegenturnen folgten von einzelnen 
jemals in den Ton eingeſtimmt, der von drüben erſcholl. Jede frei-] Schillern Uebungen im Springen und Uieberſchlagen auf ebener Erde und 
finnige Rede erhärtet dieſe Behauptung, jeder Artikel in den frei⸗ 


zuletzt ein Wettſpringen aller, wobei etwa 10 Schüler gleichmäßig die 

finnigen Blättern Breslaus beſtätigt fie. Uns it es ſehr wichtig, Düse von 1 = Juch Ganlun an 9215 S 
. ; N kreilſinnt urnen wurde jedem der Knaben ein Buch, Erzählungen aus der vater⸗ 
928 r . die freiſinnige ländiſchen Geſchichte der neueſten Zeit, zum Geſchenk gemacht. Mit dem 


Geſange der „Wacht am Rhein“ ſchloß die Vorführung gegen 6 Uhr. 


A Aufrücken der Lehrer in ein höheres Dienſteinkommen. 
Der Cultusminiſter hat kürzlich in einem Specialfalle folgende Verfügung, 
welche auch einen allgemeinen Werth beſitzt, getroffen: „Was die Be⸗ 
merkung der Königlichen n betrifft, daß nach dem Wortlaute der 
Vocation der Lehrer N. „leider keinen Rechtsanſpruch auf Alterszulagen“ 
habe, ſo mache ich zur Ren für die Folge darauf aufmerkſam, daß 
den Lehrern bei der Anſtellung in den Vocationen ein Rechtsanſpruch, in 
ein höheres Dienſteinkommen lediglich nach Maßgabe ihres Dienſtalters 
aufzurücken, überhaupt nicht zugeſtanden werden darf. 0 

Billige Telegramme. In Holland ſoll demnächſt ſeitens der 
Telegraphen⸗Verwaltung eine neue Einrichtung getroffen werden, welche 
den Telegrammverkehr weſentlich erhöhen wird. Es ſoll nämlich außer 
den dringenden und gewöhnlichen Telegrammen noch eine Klaſſe von De⸗ 
peichen eingeführt werden, die erheblich geringere Taxen hat. Obwohl 
105 Telegramtie von den n in der Beförderung zurückſtehen, 
ſollen ſie doch noch ihr Ziel bedeutend ſchneller erreichen als Briefe. 


e Reſidenz⸗Theater. Das am 3 vor ausverkauftem Hauſe 
mit dem größten Beifall aufgenommene Voltsſtück „Unſer Doctor“ wird 
abwechſelnd mit der immer noch zugkräftigen „Jungen Garde“ in der 
Originalbeſetzung gegeben werden. Es finden jetzt täglich Proben zu der 
oben Poſſen⸗Novität „Flotte Weiber“ ſtatt, welche mit vollſtändig neuer 
usſtattung Anfang December in Scene geht. 
„Geiſtliche Muſikaufführung zur Todtenfeier in der Salvator⸗ 
2 Eine Aufführung Nan Muſikſtücke in der Kirche kann nur 
un ihren Zweck vollſtändig erfüllen, wenn die Erbauung der Ge⸗ 
einde das Ziel iſt, welches fie anſtrebt. Bei Auswahl und Ausführung 
er Muſikſtiſcke darf nicht äußerlicher Effect maßgebend ſein, zumal wenn 
die Aufführung einer fo erniten Feier gilt wie im vorliegenden ce 
Die vom Herrn Organisten Wutrbe veranſtaltete und zahlreich beſuchte 
Aufführung verdient auch nach dieſer Richtung bin volle Anerkennung. 
Faſt alle Geſänge und Orgelſtücke waren der Bedeutung des Tages würdig 
angepaßt. Eingeleitet wurde die Aufführung mit der E-dur⸗Fuge von 
Seb Bach, die von Herrn Organiſten Wuttke, ebenſo wie ein Larghetto 
von Broſig vortrefflich zu Gehör gebracht wurde. Beſondexe Anerkennung 
aber Hat ſich Herr Wuttke als Dirigent eines zahlreichen Sängerchors zu 
erwerben gewußt. Die Chorwerke waren von ihm trefflich eingeübt, 
die friſchen Stimmen klangen rein und ausdrucksvoll. Als beſondeis er: 
baulich und wirkungsvoll ſeien hervorgehoben: Motette „eg find die 
Todten“ von Möhring; Chor „Wir, der Erde Pilger“ von chneider; 
Chor mit Soloquartett „Meine Seele iſt ſtille zu Gott“ von Stein; 
Kreuz- und Troſtgeſang von Mettner; Choral „Wenn ich einmal ſoll Schultz 
ſcheiden“ von Seb. Bach. Die Soliſten haben zum Gelingen des 
Wanzen nicht wenig beigetragen. Fräulein Margarethe Seidelmann 
ſang die Soprau⸗Arie aus dem Meſſias von Händel: „Ich weiß, daß 
mein Erlöſer lebt, mit klangvoller, zum 1 ſprechender Stimme und 
Ta den Auffaſſung. Fräulein Eliſabeth Stolzmann erfreute 
urch den tief empfundenen Vortrag der beliebten Alt⸗Arie von Blumner: 
„Dein, o Heiland, barret meine Seele“. Die Händel 'ſche Alt⸗Arie aus 
Samſon: „O bör' mein Fleh'n, und die große Sopran⸗Arie: „Höre 
Söracl" aus Mendelsſohn's „Elias“ wurden von Fräulein Martha 
holz und Fräulein Eliſe Berger correct und mit Ausdruck ge: 
ſungen. Der von 8 Böttger vorgetragenen Tenor⸗Arie: „Sei ge⸗ 
treu bis in den Tod“ aus „Paulus“ von Mendelsſohn wird niemals das 
Intereſſe der Zuhörer fehlen, wenn fie von einem hübſchen, weichen Organ, 
wie bier, zum Vortrag gelangt. Mit lobenswerther Friſche und Lebendig⸗ t 
feit wurde eine Arie aus dem „Meſſias“ von Händel van einer 
foneren Baßſtimme geſungen. Die Begleitung der Geſänge wurde] M 
in discreter Weiſe ausgeführt. Das Andante für die Orgel von 
Mendelsfohn und das Nachſpiel von Strunck wurden van Herrn 
Schlenſog, einem gewandten Orgelſpieler, zum e . Die 
Aufführung gereichte dem Dirigenten und allen Mitwirkenden zur Ehre 
und wird den Zuhörern ſicher in angenehmer Erinnerung bleiben. 
Jubiläum. Der Genergllandſchafts⸗Director, Graf von Pückler⸗ 
Burgbauß, beging vor einigen Tagen fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Der Verein der Breslauer Aerzte hielt ſeine letzte, zahlreich 
beſuchte Monatsverſammlung am 13. November ab. Der Vorſitzende 
lte u. U. den Beitritt 5 neuer Mitglieder, ſowie den Beginn eines 
ichen atätlichen Curſus mit und bringt eine Bekanntmachung der 1177 
die öff liche und des Polizeipräſidiums zur Kenntniß, durch welche 
if ron iche kündigung von Geheimmitteln verboten wird, eine Mit: 
5 welche 200 D efrteeigum hervorruft. Herr Dr. Alexander 
einen Vortrag über: Fieberbebandlung, an den ſich eine längere 


verordneten-Verſammlung, deren Mitglied er war, und die i 
hatten Vertreter und Deputationen ent 0 2 


18 fie in der Nacht gegen 1 Uhr in die Kirche an plünderten 
a 


+ Löwenberg, 22. Novbr. [Petition] In der letzten Sipung des 
Sewerbevereins wurde u. a. auch eine an das Eiſenbahnbetriebsamt zu 
Görlitz einzureichende Petition berathen, in welcher die zuſtändige Behörde 
erſucht werden ſoll, den von Görlitz abgehenden Abendzug derart 1 
abgehen 75 laſſen, daß der von Greiffenberg Abends ca. 10 Ubr nach 
hier abgehende Abendzug von Reiſenden, welche aus Görlitz ꝛe. ankommen, 
benutzt werden kann. Eine ähnliche Petition iſt vor längerer Zeit auch 
von dem hieſigen kaufmänniſchen Vereine ins Werk geſetzt worden. 


Erſte Beilage zu Nr. 829 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 26. November 1889. 


ſtändige Geſchäftsverbindung getreten waren, G 


wird zur Kenntniß gebracht, daß die Direction der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe |, 


Steinau a. O., 23. Nov. ee ee, Die commiffartfche 
Verwaltung des hieſigen Königl. Landraths⸗Amtes iſt von dem Miniſter 
des Innern dem Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Strutz übertragen worden, 
derſelbe hat bereits unterm 20. d. Mts. die Geſchäfte des gedachten 
Amtes übernommen. 

Trebnitz, 24. November. [Unglücksfall mit tödtlichem Aus⸗ 
gange.] Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich heut auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Trebnitz und Hundsfeld. Der Locomotivpheizer 
Zeh aus Breslau, welcher in dieſer Eigenſchaft einen Güterzug von Breslau 
hierher begleitete, fiel durch einen Fehltritt ſo unglücklich von der Locomotive 
herab, daß er überfahren wurde. Der Unglückliche, ein pflichttreuer Be⸗ 
amter, war ſofort todt. Er hinterläßt eine Frau und drei unerzogene 


d. Kaufmänniſcher Verein. In der letzten, ſehr zahlreich bes] Kind 


inder. 

Brieg, 3. Noubr. [Erſatzwahlen für den Landtag und 
Reichstag. — Schulhausbau. ür die durch das Ableben des 
Landſchafts⸗Directors Grafen Pfeil auf Reiſewitz erforderlich gewordene 
Erſatzwahl für das Haus der Abgeordneten iſt der königl. Landrath 
von Reuß zu Brieg zum Wahlcommiſſarius und der königl. Landrath 
von Puttkamer zu ſeinem Vertreter ernannt worden. er Tag zur 
Vornahme der erforderlichen Wahlmänner⸗Ergänzungswahlen iſt durch den 
königl. Regierungs⸗Präſidenten auf Donnerstag, den 12. December er., 
und der 0 für die vorzunehmende Abgeordneten⸗Erſatzwahl auf 
Donnerstag, den 19. December er., feſtgeſetzt worden. — Nachdem der 
Seheime Ober-Regierungsrath und vortragende Rath im Miniſterium 
für Landwirthſchaft und orſten Dr. von Heydebrandt und der Laſa 
um Regierungs⸗Präſidenten in Königsberg ernannt worden, und durch 
tiefe Beförderung fein Mandat als Reichstags⸗Abgeordneter erloſchen iſt, 
ſoll zufolge höheren Auftrages die erforderliche Erſatzwahl baldigſt vor⸗ 
enommen werden. — In Colonie Neue Welt, Schulgemeinde Mangſchütz. 
reis Brieg, fol nächſtes Jahr ein neues evangeliſches Schuletabliſſement 
errichtet werden. Die Geſammtkoſten dieſes Neubaues, abgeſehen von den 
Koſten für den ſpäter zu vergebenden Bau der Wirthſchaftsgebäude, find 
auf 8850 Mark veranſchlagt. 

=ch= Oppeln, 25. Novbr. [Aufhebung der Genehmigun 
zur Einfuhr von Schweinen aus Ungarn) Nachdem 5 Be 
Schlachthäuſern zu Beuthen und Myslowitz unter den dort eingebrachten 
Schweinen wenige Tage nach der Einfuhr Ausbrüche von Maul: und 
Klauenſeuche feſtgeſtellt worden und damit die Einſchleppung der Seuche 
aus Steinbruch nach hier conſtatirt iſt, erläßt der Regierungs⸗Präſident 
ſo eben mittelſt Extrablattes zum „Amtsblatt“ nachfolgende Verordnung: 
„Im Anſchluſſe an die landespolizeilichen Verordnungen vom 22. Auguſt, 
11. September, 20. September und 9. October d. J. mache ich hierdurch 
bekannt, daß mit Rückſicht auf die in neueſter Zeit vorgekommenen Aus⸗ 
brüche von Maul⸗ und Klauenſeuche unter den in den hieſigen Bezirk aus 
Ungarn eingeführten Schweinen auf Grund des $ 7 des Reichsgeſetzes, 
etr. die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 
(R.⸗G.⸗Bl. S. 153), in Verbindung mit § 3 des Preußiſchen Ausführungs⸗ 
geſetzes vom 12. März 1881 (G.⸗S. S. 128) die Einfuhr von ungariſchen 
Schweinen in den Regierungsbezirk Oppeln bis auf Weiteres unterſagt 
wird. — Diejenigen Transporte, welche nachweislich am 24. d. M. bereits 
verladen und von Steinbruch abgeſandt worden ſind, können über Oder⸗ 
berg und Dzieditz in die öffentlichen Schlachthäuſer zu Beuthen, Gleiwitz, 
Myslowitz und Ratibor zur ſofortigen Abſchlachtung eingeführt werden, 
falls bei der thierärztlichen Unterſuchung an den Grenzübergängen die 
ene en Transporte frei von Maul: und Klauenſeuche befunden 
werden. 

ch Poppelau, Kreis Oppeln, 21. Nov. [Jubiläum.] In er 
freulicher Rüſtigkeit beging am geſtrigen Tage der kgl. Oberförſter Kaboth 
hierſelbſt fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Regierungspräſident Dr. von 
Bitter überreichte dem Jubilar den ihm von dem Kaiſer verliehenen kgl. 
Kronenorden III. Klaſſe, Landforſtmeiſter Wächter überbrachte die Glück⸗ 
wünſche des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, Ober⸗ 


forſtmeiſter Freiherr von der Reck aus Breslau die des Schleſiſchen Forſt⸗ 


vereins und Landrath Gerlach die des Kreiſes. Forſtmeiſter Hellwig 


überreichte im Namen der Amtsgenoſſen, ſowie der vielen Forſtmänner, 


welche während ihrer Ausbildungsſtadien bei dem 8 eine lehrreiche 
und beimiſche Stätte gefunden, ein werthvolles Sifbergeſchenk. Bei dem 
ſeitens des Gefeierten gegebenen Diner brachte derſelbe den Toaſt auf 
den Kaiſer aus, während Landforſtmeiſter Wächter den Jubilar in einem 
Trinkſpruche feierte. 5 N 
= Eofel, 25. November. [Kreis⸗Wundarzt.] Nach hierher ge⸗ 
langten Mittheilungen hat der Hier der eiſtle N needs, und 
Medieinal⸗Angelegenheiten ſich dahin entfchieden, die durch Ernennung 
des hieſigen Kreis⸗Wundarztes Dr. Bleiſch zum Kreisphyſikus erledigte 
Kreis⸗Wundarztſtelle des Kreiſes Coſel einſtweilen unbeſetzt zu laſſen. 


i n Gleiwitz, 23. November. [Elektriſche Beleuchtung] Seit 
einigen Tagen erſtrahlt unſer Rangirbahnhof im elektriſchen Lichte. Eine 


beſſere Beleuchtung auf dieſem, dem größten Rangirbahnhofe Oberſchleſiens 


war — * ein dringendes Bedürfniß, weil daſelbſt häufig Unglücks⸗ 
fälle durch Ueberfahren des Bahnperſonals vorgekommen ſind. 

T Zabrze, 25. Nov. [Zollerm aß igen ung.] Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat genehmigt, daß an der Hebeſtelle Bujakow auf der 
ſogenannten Bergwerksſtraße von Wygoda nach Orzeſche für Fuhrwerke 
und Thiere der Einwohner von Bujakow ſtatt des bisherigen Cbauſſee⸗ 
geldes für eine Meile fortan ein folches nur für eine balbe Meile erhoben 


werde und daß bei dieſer Hebeſtelle an dem daſelbſt abzweigenden Vicinal⸗ 
wege ein zweiter Schlagbaum errichtet worden iſt. 


Neichstag. 

* Berlin, 25. November. Im Reichstage kamen heute die 
Arbeiterſchutzanträge des Centrums zur Verhandlung, ſoweit ſie ſich 
auf die Sonntagsruhe und auf die Frauen⸗ und Kinderarbeit be⸗ 
ziehen. Am Tiſche des Bundesrathes erſchienen anfangs nur einige 
Commiſſarien, ſpäter auch Herr v. Bötticher und Herr v. Marſchall, 
aber beim Schluß der Sitzung waren alle dieſe Herren vom Bundes: 
rath verſchwunden, bis auf den jüngſten Rath aus dem Reichsamte 
des Innern. Dieſe Theilnahmsloſigkeit des Bundesrathes ſtand in 
feltfannem Gegenſatze zu der Einmüthigkeit aller Parteien; principielle 
Gegnerſchaft machte ſich nirgends bemerkbar, nur Herrn Meiſter, 
dem Socialdemokraten aus Hannover, gingen die Anträge noch nicht 
weit genug, und Herrn v. Stumm gingen ſie zu weit. Die Abgg. 
Hitze vom Centrum, Schrader vom Freiſinn, Duvigneau von 
den Nationalliberalen, Stöcker von den Deulſchconſervaliven, 
Winterer von den Elſaß Lothringern und Henning von 
der Reichspartei, Alle erklärten ſich für die Anträge und 
mahnten die Regierungen, endlich ihre abwartende Haltung 
aufzugeben gegenüber dem einmüthigen Beſchluß des Reichs- 
tages; nur Herr von Stumm bekannte ſich, wie man ſonſt 
in ſeinen Kreiſen zu ſagen pflegt, zum öden Mancheſterthum; 
er nimmt heute noch denſelben Standpunkt ein, wie 1878, und 
wundert ſich, daß er mit dieſem Standpunkt allein bleibt im Reichs⸗ 
tage und nur beim Reichskanzler und im Bundes raſhe noch Geſinnungs⸗ 
genoſſen findet. Aber auch er iſt kein principieller Gegner der Ans 
träge; das beweiſt der Umſtand, daß er fi für die freifinnige 
Reſolution erklärt hat und auch heute wieder erklärte, weil ſie ihm 
und den verbündeten Regierungen mehr freie Hand läßt für die 
ſpätere Entwickelung. Dieſe freiſinnige Reſolution empfahl auch Herr 
Schrader, weil er befürchtet, daß es nicht gelingen werde, die An⸗ 
träge durch alle drei Leſungen zu bringen. Er mahnte das Centrum, 
Alles daran zu ſetzen, daß dieſe Anträge zum Abſchluß gebracht würden, 
ehe die dritte Leſung des Etats beendet iſt; denn ſonſt würde der 
Reichstag geſchloſſen werden; der Bundesrath würde ſich dann nicht 
mit einem definitiven Beſchluß des Reichstages zu befaſſen haben. 
Eine commiſſariſche Berathung wurde nicht beliebt. Morgen wird 
neben dem Etat des Auswärtigen Amtes der Nachtragsetat berathen. 


\ 


22. Sitzung vom 25. November, 
1 Uhr. 
m Tiſche des Bundesraths i 
5 Fre undesraths von Marſchall, Loh mann, fpäter 


Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung der Arbeiterſchutz⸗ 
Antal. des Centrums. Es handelt ſich dabei um drei — — 
Der erſte Antrag bezieht ſich auf den Maximal⸗ Arbeitstag. Die 
Dauer der ge Arbeitszeit eines Tages ſoll nicht mehr als elf 
Stunden, an den Vorabenden der Sonn⸗ und Feſttage nicht mehr als 
zehn Stunden betragen; die Arbeitsſtunden ſollen zwiſchen 5½ Uhr Morgens 
und 8%, Uhr Abends liegen mit einer Hauptpaufe Mittags von mindeſtens 
einer Stunde. Der Bundesrat fol befugt fein, bei geſundheitsſchädlichen 
Betrieben die Arbeitszeit herabzuſetzen, bei anderen (den Saiſongeſchäften) 
ſie zu verlängern; aber dieſe Regelung ſoll für alle Betriebe derſelben Art 
leichmäßig erfolgen. Einzelausnahmen ſollen nur zur Verhütung plötz⸗ 
icher Gefahr, des Verderbens von Rohſtoffen oder eines unverhältniß⸗ 
mäßigen Schadens geſtattet werden für zwei Wochen ſeitens der Ortspolizei 
und für ſechs Wochen ſeitens der höheren Verwaltungsbehörde. 

Der zweite Antrag bezieht ſich auf die Sonntagsruhe: er ver⸗ 
bietet jede Arbeit an Sonntagen in allen gewerblichen Betrieben, deſchränkt 
ſie für das Handelsgewerbe auf fünf Stunden und überläßt die Geſtattung 
von allgemeinen Ausnahmen (für Saiſonbetriebe oder Betriebe, welche der 
Befriedigung täglicher Bedürfniſſe der Bevölkerung dienen) dem Bundes⸗ 
rathe, von einzelnen Ausnahmen (bei Gefahr ꝛc.) den Ortspolizei⸗ bezw. 
den höheren Verwaltungsbehörden wie beim erſten Antrage. — Zu dieſem 
Antrage liegt auch eine Reſolution vor: „Den Reichskanzler zu erſuchen, 
bei den verbündeten Regierungen eine Reviſion der in ihren Gebieten 
geltenden (bekanntlich ſehr verſchiedenartigen) Vorſchriften über die Sonn⸗ 
kagsarbeit in Anregung zu bringen.“ 

Der dritte Antrag bezieht ſich auf die Frauen⸗ und Kinder⸗ 
arbeit. Danach ſollen Kinder unter 12 Jahren in Fabriken nicht be⸗ 
ſchäftigt werden; Kinder von 12—14 Jahren nur ſechs Stunden täglich, 
und zwar ohne Weiteres nur Kinder, welche das 13. Lebensjahr vollendet 
und ihrer reg lichen Schulpflicht genügt haben, die anderen nur, 
wenn ſie in der Volksſchule oder in ein 1 genehmigten Schule 
regelmäßigen Unterricht von mindeſtens drei Stunden täglich erhalten. 
Dieſe Vorſchrift ſoll mit dem 1. April 1890 in Kraft treten; von da ab 
ſollen ferner Arbeiterinnen nicht mehr beſchäftigt werden in Bergwerken, 
Hütten⸗ und Walzwerken, Schleifereien und Werften; ferner ſoll die Nacht⸗ 
und Sonntagsarbeit weiblicher Arbeiter verboten, die Arbeitszeit ver⸗ 
heiratheter Arbeiterinnen auf zehn Stunden beſchränkt ſein. Ausnahmen 
bei Unglücksfällen und Naturereigniſſen kann auf vier Wochen die höhere 
Verwaltungsbehörde, auf längere Dauer der Reichskanzler geſtatten. Der 
Bundesrath kann für Betriebe, welche die Geſundheit und Sittlichkeit ge⸗ 
ne die Beſchäftigung jugendlicher und weiblicher Arbeiter überhaupt 
verbieten. 

Der zweite und der dritte Antrag werden zuſammen behandelt. Dazu 
liegt noch ein Antrag des Abg. Lohren vor, nur folgende Beſtimmungen 
anzunehmen: Arbeiterinnen dürfen in Fabriken weder an Sonn⸗ und 
Feſttagen, noch zur Nachtzeit zwiſchen 8¼½ Uhr Abends und 5½ Uhr 
Morgens beſchäftigt werden. Am Sonnabend dürfen Kinder und Ar⸗ 
beiterinnen Nachmittags nach 5%, Uhr in Fabriken nicht beſchäftigt werden. 

Abg. Hitze (Centrum) weiſt darauf hin, daß der Reichstag beide An⸗ 
träge bereits zweimal mit großer Mehrheit angenommen habe. Die 
Regierung habe trotzdem ſich ablehnend verhalten; deshalb dürfe der 

eichstag * nicht auf eine Reſolution beſchränken, ſondern müſſe einen 
formulirten Geſetzentwurf 1 Redner wendet ſich dann zu dem 
Antrage wegen der Sonntagsruhe. Herr von Stumm hat es als 
etwas Horrendes bezeichnet, daß auch die Eiſeninduſtrie die Sonn⸗ 
tagsarbeit abſchaffen ſollte. Der liebe Gott hat beim dritten 
Gebot die Eiſeninduſtrie auch nicht ausgenommen. Der Antrag 
bietet aber die Möglichkeit, da, wo es wirthſchaftliche und techniſche Ver⸗ 
hältniſſe nothwendig machen, Ausnahmen zu diem Die verbündeten 
Regierungen haben egen die Beſchlüſſe des Reichstags keine materiellen 
Einwendungen geltend gemacht, ſonſt hätte man dieſelben vielleicht berück⸗ 
ſichtigen können; vielleicht haben die verbündeten Regierungen ſich daran 

eſtoßen, daß viele Befugniſſe dem Bundesrathe und nicht den Landes⸗ 
behörden übertragen ſind. Aber zur Beurtheilung der Frage, ob für einen 
Betrieb für eine ganze Induſtrie techniſche Gründe vorliegen, die Sonn⸗ 
tagsarbeit zu geſtatten, ſind die Ortspolizeibehörden weniger im Stande, 
als der Bundesrath. Die Nachtarbeit weiblicher Arbeiter iſt in England 
und in der Schweiz verboten, und es iſt kein Grund des Stolzes für uns, 
daß ſie in Deutſchland noch beſteht. Man hat früher immer eſagt, wenn die 
Frauen: und Kinderarbeit beſchränkt werde, geſchehe es zum Schaden der Ar⸗ 
beiter und namentlich zum Schaden der weiblichen Arbeiter. Das Gegentheil 
iſt eingetreten; trotz aller Einſchränkungen iſt die Zahl der in Fabriken 
beichäftigten Kinder und Frauen eine ſtetig wachſende. Die Herbeiführung 
einer ſtrengeren Sonntagsruhe entſpricht dem Gebote Gottes und it am 
beſten geeignet, 5 Socialdemokratie einen Damm entgegenzuſtellen. 

Beifall im Centrum. 
5 Ag. Schrader (dfr.): Mit unſerem zum Etat eſtellten Antrag, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, nunmehr ihrerſeits auf dem 
Gebiete des Arbeiterſchutzes mit einer Vorlage ehe haben wir nicht 
die Meinung verbunden, daß an den früheren Beſchlüſſen des Reichstages 
etwas Weſentliches geändert werden ſolle; wir wollten, daß der Reichstag 
von Neuem bezeugte, daß er eine Regelung und Erweiterung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes verlange. In der vorigen Seſſion iſt ſo verfahren worden, wie 
das Centrum auch heute wieder wünſcht; auch in der vorigen Seſſion 
hatten wir eine gleichartige Reſolution eingebracht: damals wie heute 
verlangte Herr Hitze, daß wir für den von ihm und ſeinen Freunden vor⸗ 
geſchlagenen formulirten Geſetzentwurf eintreten follten. Wir thaten das, 
und es hat eine erſte Leſung ſtattgefunden. Mit welchem Erfolge? Herr 
von Bötticher hat uns vor ein paar Tagen erwidert, daß der e ja 
gar nichts beſchloſſen habe, daß für den Bundesrath gar keine Ver 
anlaſſung vorgelegen habe, ſich um die Angelegenheit zu bekümmern. 
Auf Reſolutionen, auf Anregungen einzelner Abgeordneten reagirt der 
Bundesrath nur, wenn es ihm bequem iſt; iſt es ihm unbequem, ſo ver⸗ 
langt er einen durch alle drei Leſungen formulirten Beſchluß. Unſere Reſo⸗ 
lution nun ſollte den Bundesrath in die Lage ſetzen, noch in dieſer Seſſion 
mindeſtens aber ſofert dem neuen Reichstage gegenüber 5 dieſen Fragen 
klare Stellung zu nehmen. Sollen wir jetzt wieder denſelben Weg, wie im 
Vorjahre gehen, ſo muß er auch bis zu nde beſchritten werden, es muß 
aus der dritten Leſung ein endgiltig formulirter Entwurf hervorgehen. 
Um das zu erreichen, bitte ich Sie, dahin zu wirken, daß der Etat erſt 
nach der Erledigung dieſer Anträge 12 dritten Leſung kommt; denn ge⸗ 
ſchieht das nicht, ſo wird ſicher der Bundesrath, wenn er den Etat un 
das Socialiſtengeſetz in Händen hat, den Reichstag en und dann 

nd wir genau fo weit, wie wir in der vorigen Seſſion chon — 

un hat uns Herr von Stumm eine kleine Vorleſung darüber geha — 
daß der Reichstag auf einen ganz unpraktiſchen, 5 beit ” 

Arbeiterſchutzgeſetzgebung gekommen ſei; es ſei viel richtiger, den Arbeiter: 
ſchut ſchrittweiſe zu erweitern, die einzelnen Gewerbe für ſich zu reguliven. 
Dieſer Weg möchte ſich 1878 oder 1879 recht wohl empfohlen haben; es 
iſt nichts in der Richtung geſchehen, weil die Regierungen nicht wollten, 
und bisher haben ſie ſich an keinem der verſchiedenen Verſuche betheiligt, 
die der Reichstag auf dieſem Gebiete gemacht hat. Die Regierungen 
ſollen uns bei dieſen Beſtrebungen genau dieſelbe Aſſiſtenz leiſten, wie wir 
hier im Reichstage; fie ſollen uns das Material, das fie beſitzen, ebenfo 

ur Verfü ng ſtellen, wie wir es thun. Wollen ſie das nicht, 
kenn bleibt dem Reichstage nichts anderes übrig, als ſich das 
Material ſelbſt zu beſchaffen. Das würde nur dadurch ge: 
ſchehen können, daß entſprechend dem engliſchen 3 
eine Commiſſion für das Studium dieſer Aufgabe eingeſetzt wird, welche 
das Material zu beſchaffen hat, za en vernehmen kann u. ſ. w., und fo 
ein Geſetzentwurf vorbereitet wird. Dieſer Weg it bis deute aber nicht 

5 d kann auch im Augenblick nicht gegangen wer⸗ 
eingeſchlagen worden, un - g 90 
den. So blieb nur der Ausweg, ſich im Reichstag über die Punkte zu 

ftändigen, in denen man materiell weſentlich übereinftimmte. Gewiß 
it in —— materiellen Beftimmumgen, Bet 5 e kant! er 

itze manches noch nicht völlig vollendet, 

Aua in — 5 — dritter Leſung dieſe oder jene m. TR 1 
an dem Ganzen als Grundlage halten wir ſeſt. Der Ei 
eingetretene Stillſtand iſt aus dem Verhalten der ver We eh —.— 
rungen hervorgegangen. Man ift nun einmal auf den — 95 fehlen 
— wir find bekanntlich in dieſer Beziebung der genau en 15 15 ! 1 
Ueberzeugung — von der freien Thätigkeit der Arbeiter mög ich = ig 
erwarten. Wären die Dinge anders geordnet, könnte das 5 da: 
Fitiong echt der Arbeiter in dem Maße, wie in anderen Ländern, 
außgeibt werden, dann bätte es gar kein großes Bedenken, wenn der 
Reichstag heute beſchlöſſe, ein ſehr viel geringeres Maß von Arbeiterſchutz 

u gewähren; aber das iſt ro der Punkt, wo nicht blos die Mehrheit 
des Hauſes und der verbündeten Regierungen, ſondern leider auch weite 


überhaupt nur unter 
ite Ich glaube, es iſt abſichtlich 


Kreiſe der Bevölkerung nicht auf dem richtigen Standpunkt ſtehen; 
thut alles mögliche, um das Coalitionsrecht der Arbeiter zu beſchränken. 
Die Induſtriellen ſind der Organiſation der Arbeiter entgegen, obwohl fie 
damit gegen ihr eigenſtes Intereſſe handeln. In England geſtatten die 
Arbeitgeber nicht nur die freie Organiſation der Arbeiter, ſondern fördern 
ſie auf jede Weiſe, weil ſie blos mit organiſirten Arbeitern mit Ausſicht 
auf Erfolg verhandeln können. Kann aber bei uns das Coalitionsrecht 
nicht zur vollen Bedeutung gelangen, ſo haben Reichstag und Regierungen 
die Pflicht, den Arbeitern materiell zu gewähren, was ſie an Arbeiter⸗ 
ſchutz zu fordern haben. Ich bezweifle allerdings, ob heute noch 


die Gewährung ausgiebigen Arbeiterſchutzes die Bedeutung hat, 
als ſie früher Nba hätte; die Arbeiter nehmen heute alles q 
mit Mißtrauen auf. Das von Herrn von Stumm uns entgegen 


gehaltene „timeo Danaos et dona ferentes“ läßt ſich mit viel größerem 

echte von jeder Maßregel der Geſetzgebung und der Arbeitgeber ſagen. 
Das iſt die Frucht der Ausnahmegeſetzgebung, die dieſes Mißtrauen nicht 
blos bei den Socialdemokraten, ſondern bei allen Arbeitern hervorgerufen 


man! ſetze, defto mehr wird die Socialdemokratie ſich entfalten; denn ein gut 


geſtellter Arbeiter wird ſeine politiſchen Rechte zu wahren wiſſen. 

Abg. Stöcker (dconf.): Wenn von Seiten der Regierung der Arbeiter 
ſchutzgeſetzgebung Entgegenkommen bewieſen würde, ſo würde ich mich auch 
mit einer Reſolution begnügen können; jetzt muß ich mich für die formu⸗ 


hat. Ich bitte Sie, den Entwurf möglichſt einſtimmig anzunehmen, und Kirch 


an die verbündeten Regierungen richte ich die Bitte, nunmehr endlich den 
Wünſchen des Reichstages nachzugeben; wenn irgendwo, können die Re⸗ 
gierungen hier die Verantwortung mit Ruhe übernehmen. 
verſteht mehr von dieſen Dingen, als der Bundesrath. Die großen 
induſtriellen Arbeiterfreunde, wie Herr Hitze, außerdem die Soeial⸗ 
demokraten ſind ja einig; eine große Verantwortung aber laden die ver⸗ 
bündeten Regierungen auf fih, wenn fie ihren Widerſtand fortſetzen. 
Mögen ſie unſern Beſchlüſſen beitreten oder dem neuen Reichstag eine 
Vorlage machen, über die eine Verſtändigung möglich iſt. 


Abg. Duvig neau (natlb.): Die Wirkung dieſer Anträge wäre wohl 
eine beſſere geweſen, wenn die Durchführung ſchon früher erfolgt wäre: 
die Zögerung hat nur die Anſprüche geſteigert. Die Großinduſtrie hat am 
wenigſten gegen das Verbot der Sonntagsarbeit verſtoßen; die Großinduſtrie 
iſt meiner Meinung nach überall im Stande, den Arbeitern einen arbeitsfreien 
Sonntag zu gewähren. Auch in Bezug auf die Frauen⸗ und Kinderarbeit 
ſind meine Freunde mit anderen Parteien zuſammengegangen. Beide An⸗ 


Abg. v. Stumm (Reichsp.): Ich befinde mich anſcheinend im Kampf 
gegen die Mehrheit des Hauſes, anſcheinend, weil ich, von Einzelheiten 
abgeſehen, mich vollſtändig auf demſelben Boden befinde, auf dem die 
Mehrheit des Hauſes ſteht. 1878 haben die Freunde des Herrn Schrader 
eine andere Stellung au age, e eingenommen, als jetzt. (Wider: 
ſpruch Schraders.) Damals haben feine reunde und die National: 
liberalen gegen den Sonntagsſchutz geſtimmt, trotzdem der Antrag damals 
nicht ſo weit ‚ging, wie der heutige. Hätten fie damals dafür geſtimmt, 
ſo wäre derſelbe damals in das Geſetz aufgenommen worden; denn an 
dieſer Frage hätte die Regierung damals die Novelle zur Gewerbeordnung 
nicht ſcheitern 1 (Zuſtimmung rechts.) Die Herren, welche jetzt für 
die Ausdehnung des Arbeiterſchutzes eintreten, find gar nicht urtheilsfähig 
über dieſe Frage. Herr Oechelhäuſer ſteht an der Spitze eines Betriebes, 
wo die Löhne nur einen ſehr geringen Bruchtheil des Geſammtumſchlages 
ausmachen, nur etwas über 3 vom Hundert, während ſie in der Induſtrie 
30 bis 40 vom Hundert betragen; deshalb hat er keine Kenntniß von 
der Wirkung der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung. Die Induſtrie hat ſich 
durchaus nicht geſträubt gegen die Ausdehnung der — — 
fie hat nur verlangt, dab dabei die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
berückſichtigt werden. Dieſe Rückſichtnahme iſt eine Hauptbedingung für 
die Erhaltung des Wohlſtandes Deutſchlands; ohne eine kräftige Induſtrie 
könnte Deutschland ſein ſtarkes Heer nicht unterhalten. Nicht die Organiſation 
der Arbeiter, die Arbeiterausſchüſſe, ſchaffen gute Verhältniſſe, ſondern das 
Vertrauen der Arbeiter zu den Arbeitgebern. Alles, was dieſes Vertrauen 
erſtört und hindert, iſt vom Uebel. Durch allerlei Declamationen der 
Agltatoren iſt dies Mißtrauen in die Kreiſe der Arbeiter hineingetragen 
worden. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) Für die Sonntags⸗ 
ruhe ſtimmen die Socialdemokraten, trotzdem es ſich hier doch nur um 
einen untergeordneten Punkt handelt; bei allen Dingen, welche wirklich 
für die 8 Ge gebracht — 3 er u 2 
icherung, haben ſie dagegen geſtimmt. a ein Zeichen, e 
Sache Ye bebentlich if, gerade weil die Socialdemokraten ihr zu⸗ 
ſtimmen. Gewiſſe Zweige der Eſſeninduſtrie brauchen keine Sonntagsarbeit, 
aber die Hochofeninduſtrie und die Glasfabrikation können ſie nicht entbehren. 
Wir haber ja öfter in der Gewerbeordnung die Vorſchrift, daß die Polizei⸗ 
behörden Ausnahmen von einer allgemeinen Regel geſtatten können; aber 
daß der Bundesrath Ausnahmen geſtatten ſoll für Hunderttauſende von 
Arbeitern gewiſſer Betriebszweige, von denen der Reichstag ſelbſt weiß, 
daß fie ausgenommen werden müſſen, das iſt doch etwas Seltſames. 
Sie ſchweben in philanthropiſchen Idealen, und der Bundesrath ſoll das 
Karnickel ſein, welches die Verantwortung für die Ausführung übernimmt; 
das iſt keine Stellung, die des Bundesraths würdig wäre. Bezüglich der 
Frauen⸗ und Kinderarbeit müßte erſt eine Enquete angeſtellt werden; ich 
glaube, diefelbe würde nicht, nur die Schädlichkeit der Kinderarbeit er⸗ 
eben, ſondern meiner Meinung nach auch, daß die Beſeitigung der 
Kinderarbeit der Induſtrie durchaus nicht ſchädlich würde. Die Frauen 
ſollen möglichſt gar nicht oder doch nur möglichſt wenig in den Fabriken 
beſchäftigt werden, da dies Geſundheits⸗ und Sittlichkeitsrückſichten er: 
fordern. Weiter ſoll ſich die Polizei in dieſe Dinge nicht hineinmiſchen: 
denn wir dürfen den Frauen nicht die Möglichkeit verſchränken, ſich ſelbſt 
u ernähren und ſelbſtſtändig zu bleiben. Die Arbeit der Frauen in den 
abriken iſt manchmal nicht ſo ſchädlich, als die Arbeit in anderen 
Arbeitszweigen, für welche kein Verbot beſteht, in der Haus induſtrie 
und in der Landwirthſchaft. Die verheiratheten Frauen 7 
ganz beſonderen Verhältniſſen in der Fabrik. 
wenn eine ſtarke Familie vorhanden 
in den Antrag bineingeichrieben worden, 
rauen nicht länger als 1 aan arbeiten dürfen; 

damit wollte man den Frauen vielleicht die Arbeit in den Textilfabriken 
eſtatten, und dieſe Tertilfabriken zwingen, zur 10ſtündigen Arbeit überzugehen. 
Aer wegen der paar verheiratheten Frauen, wird die Textilindustrie ihre 
Arbeitszeit nicht verkürzen; fie wird eher die vrrheiratheten Frauen aus 
den Fabriken entfernen. Es wird die Regel in den he geſtellt, 
der Bundesrath ſoll über die Ausnahmen beſchließen. s iſt falſch. 
Wenn der Reichstag vernünftig vorgehen will, dunn muß er caſuiſtiſch 
die Sache regeln. Ich bin bereit, eine Enquete über die Frauenarbeit 
mitzumachen; aber ich bin nicht bereit, die Exiſtenz einer einzigen armen 


Soll eine Frau nicht mitarbeiten, 


daß verheirathete 


5 Frau idealen philanthropiſchen Ideen zu opfern. 


Abg. Meiſter (Soc.): Der Vorredner lobte die Selbſtſtändigkeit feiner 
Arbeiter; da muß es doch wohl Verleumdung ſein, wenn behauptet wird, 
daß Herr von Stumm ſeinen Arbeitern ſogar die Blätter bezeichnet, die 
ſie nicht leſen dürfen. Weil die Socialdemokraten für den Antrag find, 
iſteHerr v. Stumm bedenklich. Bedenklich iſt es, daß überhaupt über die 
Sonntagsruhe ſtundenlang verhandelt wird. Dem Antrage bezüglich der 
Frauen⸗ und Kinderarbeit gegenüber müſſen wir uns ablehnend verhalten, 
weil die Ausnahme faſt zur Regel wird. Wenn dem Bundesrath einmal 
Vorſchläge gemacht werden ſollen, müſſen ſie auch etwas Ganzes ſein. 
Die Polizei darf keine allzu große Macht haben; damit haben wir ſchon 
schlimme Erfahrungen gemacht. In Bezug auf die Kinderarbeit müſſen wir 
weiter gehen als der Antrag; wir ſind der Meinung, daß die Fort⸗ 
ſchritte der Technik ein ſolches Weitergehen geſtatten, wenn dabei 
auch die Dividenden einiger Actiengeſellſchaften gekürzt werden 
ſollten. Die Beſchäftigung von Kindern bis zum 14. Lebens fahre muß un⸗ 
bedingt verboten ni Im „Hann. Courier“ wurde je eee 
daß im Regierungsbezirk Stade Kinder und jugendliche rbeiter 
in den Ziegeleien, alſo bei einer ſehr ſchweren ungefunden lrbeit achtzehn 
Stunden täglich beſchäftigt werden. (Hört!) Die Schäden der Kinder⸗ 
arbeit ſind in der Hausinduſtrie viel bedeutender, als in der Fabrik; das 
iſt ein Grund dafür, die Auffiht auf die Hausinduſtrie auszudehnen. 
Davon ift aber in den Anträgen nicht die Rede. Wenn kleinere Staaten, 
wie die Schwe wenn Oeſterreich und England bereits die Einſchränkung 
der Frauen⸗ und Kinderarbeit haben, dann dürfen wir im mächtigen 
Deutſchland doch etwas ähnliches verlangen, namentlich da die Kinder⸗ 
arbeit in erſchreckender Weiſe um ſich — 55 hauptſächlich in dem gemüth⸗ 
lichen Sachſen. Durch die Ausdehnung der Frauen⸗ und Kinderarbeit 
wird das Familienleben zerſtört; der Arbeiter muß erbittert werden 
darüber, daß er ſeine Familie nicht allein ernähren kann, daß Frau und 
Kinder mitarbeiten müſſen. Für Wöchnerinnen ſollte nicht ein Schutz 
von vier, ſondern von mindeſtens ſechs Wochen vorgeſehen, die Nachtarheit 
der Frauen und Mädchen ganz unbedingt verboten werben. Wegen der 
vielen Ausnahmen können wir für den Antrag, betr. die Frauen⸗ und 
Kinderarbeit, nicht ſtimmen; vielleicht nimmt Herr y Stumm daraus die 
Veranlaſſung, nun ſeinerſeits für den Antrag zu ſtimmen, welche er an⸗ 
geblich durch unſere Schuld verloren hat. Machen Sie Arbeiterſchutzge⸗ 


— 


Der Reichstag | M 


t und zwar in noch weit ſtärkerer Progreſſion. 
it der Entwickelung der Induſtrie iſt die ſittliche 28 religiöfe Entwicke⸗ 
„und namentlich der 


nicht b 
ismus 


Das Schlußwort als Mitantragſteller erbält 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Herr von Stumm wird ſich wohl aus der 
Debatte überzeugt haben, daß er es nicht mit Anträgen des Cen⸗ 
trums zu thun hat, ſondern mit Beichlüffen des Reichstages, 
welche ſtets wachſende Mehrheiten gefunden. Ob man Herrn von Stumm 
oder den Reichskanzler Fürſten Bismarck hört, es iſt dieſelbe Muſik, und 
man muß nur zweifelhaft fein, wer dabei Souffleur, wer Acteur tft. 
Heiterkeit.) Kein Menſch ſoll fachverſtändig fein, weder Oechelhäuſer noch 
Hintze und die hinter ihm ſtehenden Induſtriellen, einzig und allein Herr 
von Stumm bleibt als Sachverſtändiger übrig. Herr von Stumm hat 
1878 dabei a daß dem Bundesrathe in Bezug auf die jugend 
lichen Arbeiter dieſelben Karnickel⸗Functionen übertragen wurden, die ex 
jetzt als deſſelben unwürdig tabelt. (Heſterkeit.) Ich Hoffe, die Meret 
wird dem Antrage zuſtimmen. Die vollſtändige Theilnahmsloſigkeit der 
verbündeten Regierungen an dieſen Verhandlungen, nachdem der Neichs⸗ 
kanzler uns aufgefordert hat, mit formulirten Geſetzentwürſen zu kommen, 
iſt ein trauriges Zeichen der Zeit. Die Verantwortung dieſer Haltung 
wird nicht beim Reichstage, ſondern bei den verbündeten Regierungen 
liegen; mögen ſie ſich in elfter Stunde deſſen bewußt werden! (Beifall.) 

Abg. Hennig (Reichsp.) als Mitantragſteller für den Antrag Lobren 
empfieblt die Annahme deſſelben, weil die Anträge des Centrums zum 
Theil nicht weit genug gehen; denn dieſe here beſchäftigen ſich nur mit 
der Großinduſtrie, welche nur den vierten Theil der ſämmtlichen Arbeiter 
umfaſſe; im Kleingewerbe und in der Hausinduſtrie ſeien die Mißſtände 
vielleicht noch viel ſchlimmer, als in der Großinduſtrie. 

Damit ſchließt die erſte Berathung. Die zweite Beratbung wird ohne 
eee 3 ſofort im Plenum ſtattfinden. 
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Kalte Sigung: Dinstag 1 Uhr. (Etat des Auswärtigen Amts und 
Nachtragsetat.) 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
f = Berlin, 25. Nov. Der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., 

Miquel, iſt heute hier angekommen, um bei dem Hofmarſchallamt 
Anfrage zu halten, wann den Kaiſer Frankfurt beſuchen 
werde. Das Hofmarſchallamt hat die Antwort ertheilt, daß der 
Kaiſer von Darmſtadt aus am 9. December Frankfurt einen Veſuch 
abſtatten werde. Miquel wird ſofort wieder abreiſen, um die Vor⸗ 
bereitungen für einen würdigen Empfang zu treffen. Morgen wird 
den Frankfurter Stadtverordneten die Forderung eines Credits von 
50000 Mark zur Ausſchmückung der Städt zugehen. An der Kaiſer⸗ 
ſtraße und dem Roßmarkt iſt die Errichtung von Triumphbogen vor 
geſehen. Eine via triumphalis wird ſich zum Palmengarten hin⸗ 
ziehen, wo die Sladt dem Kaiſer ein Feſtmahl zu geben gedenkt. 
Dann folgt eine Gala⸗Oper im Opernhauſe, worauf der Kaiſer Abends 
weiter reiſt. . 

Auf Anordnung des Königs Humbert wurde der Kronprinz 
von Italien einer ärztlichen Unterſuchung unterzogen. in Folge 
deren Letzterer vorläufig die Studien einſtellen, dagegen ſich vorzüglich 
gymnaſtiſchen Uebungen hingeben ſoll. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird an den Schluß der Reichs⸗ 
tagsſeſſion vor Weihnachten nicht mehr geglaubt. Man nimmt die 
Wahlen für Februar an; der neue Reichstag würde bald nach ber 
Wahl zu einer kurzen Frühjahrsſeſſion berufen werden. 

Wie die „Freif. 31g.“ mittheilt, habe Miquel heute im Foer 
des Reichstages ebenſo offen wie entſchieden gegenüber Abgeordneten 
aller Parteien ausgeſprochen, daß er unter keinen Umſtänden wieder 
ein Reichstags mandat annehmen würde. 

Die Notiz der „B. B. g. „daß der Generallieutenant von 
Hänitz, commandirender General des 4. Armeecorps, beabsichtige, 
feinen Abſchied einzureichen, wird von dieſem ſelbſt als eine Erfindung 
bezeichnet. 

deen Berl. Polt. Nachr.“ zufolge ſteht die Inangriffnahme dei: 
jenigen Abschnittes der allgemeinen Wegeordnung, welcher die 
erzwingbare Wegebaupflicht betrifft, wozu nach preußiſchem Recht 
die Anlegung und Unterhaltung von Chauſſeen bekanntlich nicht ger 
hört, in naher Ausſicht. Zunächſt folk bezüglich der Provinz Sachſen 
der Anfang gemacht werden, und es wird mit Beſtimmtheit gehofft, 
ſchon dem nächſten Landtage eine entſprechende Vorlage machen zu 
können. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge gelangten Mittheilungen über 
die Niederlegung der Schloßfreiheit hierſelbſt in die Oeffent⸗ 
lichkeit, welche den Verhältniſſen nicht entſprechen. Thatſache ift, daß 
die bezeichnete Maßregel vor etwa 1 ½ Jahren in aller Stille, ganz 


unabhängig von der Frage, ob das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal auf der ſtimmt, daß trotz rigoroſeſter Controle ſeltens der ſerbiſchen Regierung 
Schloßfreiheit Aufſtellung finden ſolle oder nicht, von angejehenen | nichts gefunden wurde, was zum Einſchreiten gegen das Salz: 


hiefigen Bürgern im Intereſſe der Stadt Berlin angeregt wurde und 
verfolgt wird. Eine irgendwie endgiltige Regelung hat bis jetzt noch 
nicht ſtattgefunden. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: Bekanntlich war von mehreren 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Vereinen in dieſem Herbſt eine 
Commiſſion nach England entſendet worden, um die 
dortigen Arbeiterverhältniſſe aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen. Dieſe Commiſſion hat vertrauliche periodiſche, 
tagebuchartige Berichte an die Vorſtände der betreffenden Vereine 
abgeftattet. Um das von der Commiſſton geſammelte Material auch 
im allgemeinen Intereſſe zu verwerthen, iſt ein ſtreng fachlicher Be⸗ 
richt angefertigt worden, der ſich als Entwurf unter der Preſſe be⸗ 
findet und der in Verſammlungen, die bereits auf den 13. und 
14. December ausgeſchrieben find, feſtgeſtellt und dann der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden ſollte. Unter dieſen Umſtänden iſt zu be⸗ 
dauern, daß die urſprünglichen, mehrfach nicht direct zur Sache ge⸗ 
hörendes Material enthaltenden Reiſeberichte, die demgemäß auch zu 
irrthümlichen Schlußfolgerungen Gelegenheit geben können, durch Ver⸗ 
trauensbruch in die Hände der Redaction des „Berl. Volksbl.“ ge⸗ 
langt ſind, welches mit der Veröffentlichung derſelben geſtern begonnen 
hat. Ein Strafantrag wegen unberechtigten Nachdrucks iſt bereits 
gegen das genannte Blatt geſtellt. 

Die „B. B.⸗3.“ ſchreibt: In Folge einer telegraphiſchen Depeſche 
von heute früh find ſämmtliche entbehrlichen Kräfte der Gendarmerie 
aus der Umgebung Berlins im Laufe des Vormittags nach Lucken⸗ 
walde abgereiſt, wo einzelne Fabriken in Folge ſeit längerer Zeit 
dort im Gange befindlicher ſocialdemokratiſcher Aufhetzereien und eines 
ausgebrochenen Strikes gefährdet ſein ſollen. Nähere Nachrichten 
fehlen bis jetzt noch. 

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes wird verboten die 
Oruckſchrift Karl Henckell's „Diorama, Zürich 1890. Verlagsmagazin 
J. Schabelitz.“ 

In Liſſabon werden großartige Vorkehrungen für den Empfang 
des Kaiſers Dom Pedro getroffen. Der Dampfer, der die 
Kaiſerfamilie trägt, wird daſelbſt am 1. December erwartet. Dom 
Pedro wird von Liſſabon aus ein Manifeſt erlaſſen. 

Ein Newyorker Blatt meldet, Canada werde das Beiſpiel Bra⸗ 
filiend nachahmen und die Beziehungen zu England abbrechen. 

Eine Depeſche des „Reuter ſchen Bureaus“ aus Zanzibar be⸗ 
hauptet nach wie vor den Untergang Dr. Peters', der bei 
Addu Burroaba ſtattgefunden haben ſoll, acht Tagereiſen von Korkorro 
am Tamafluß. 

Das engliſche Emin Paſcha⸗Comite veröffentlicht einen aus Ka⸗ 
furo, 5. Auguſt datirten Brief Stanley's, welcher endlich die lange 
erwartete Aufklärung über Stanley's zweiten Marſch vom 
Aruhwimi zu Emin Paſcha bringt. Stanley kam am 20. De⸗ 


tember 1888 in Fort Bodo an und empfing dort die 
lang erſehnten Nachrichten über Emin in einem Briefe 
Jephſons. Aus Jephſons langem, von Dufile, 7. November da⸗ 


trten Berichte geht hervor, daß die Meuterei gegen Emin von 
s einem Dutzend egyptiſcher Ofſtziere und Beamten ausging und am 
18. Auguſt 1888 ausbrach. Sie ſagten den Leuten, Stanley und 
Emin Paſcha hätten eine Verſchwörung geplant, um die egyptiſchen 
Soldaten mit ihren Weibern und Kindern aus dem Lande zu führen 
und die Aequatorialprovinz dem Mahdi in die Hände zu ſpielen. 
Die egyptiſchen Offiziere fanden bei Vielen Glauben, und als ihr An⸗ 
hang ſtark genug war, beriefen ſie eine große Verſammlung nach 
Dufile ein. Wer J 
ſchimpft, und ſchließlich wurde ſein ganzer Anhang de eingeſchüchtert, 
daß die Verſammlung einſtimmig beſchloß, Emin Paſcha abzuſetzen und 
zum Gefangenen zu machen. Zugleich wurden alle ſeine Anhänger 
abgeſetzt und ihre Poſten mit Rebellen beſetzt. Die ſchlimmſten Auf⸗ 
rührer wollten Emin Paſcha in Ketten werfen, aber ſeine Soldaten 
ſelbſt erklärten, fie würden nicht zugeben, daß Hand an ihn gelegt 
würde. Emin wurde als Gefangener nach Redjaf gebracht und auch 
Jephſon daſelbſt internirt. Kaum aber war dies geſchehen, als die 
Mahdiſten mit großer Macht in das Gebiet von Lado einbrachen. 
Einige Tage ſpäter griffen die Mahdiſten Redjaf an, eroberten es 
und errangen einen vollſtändigen Sieg. Sie richteten ein großes 
Blutbad an; große Beute fiel ihnen in die Hände. Weiber und 
Kinder wurden zu Gefangenen gemacht. Unter allgemeiner Panik 
flohen Alle nach Labore, Alles im Stiche laſſend, und die Baris 
ſchloſſen ſich den Derwiſchen an. Die Soldaten aber verlangten jetzt 
ſtürmiſch die Freilaſſung und Wiedereinſetzung Emins. Dies geſchah. 
Das Vertrauen kehrte zurück, und unter der Führung Emins und 
feiner ihm treu gebliebenen Offiziere wurden die Derwiſche geſchlagen. 
Dieſelben zogen ſich zurück, um Verſtärkungen abzuwarten. — Emin 
ſcheint bis zum letzten Augenblicke unſchlüſſig geweſen zu ſein, ſelbſt 
die Leute zu verlaſſen, die ſich als Verräther an ihm erwieſen hatten. 
Jephſon drohte ihm einmal mit den Worten: Wenn Stanley's Ex⸗ 
pedition in unſere Nähe kommt, dann laſſe ich Sie verhaften und 
gezwungen abführen. Emin erwiderte, er würde dem keinen Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen. Schließlich aber obſiegte der Gedanke an das 
Schicksal feiner Getreuen, und Emin übernahm ihre Führung und 
Rettung. ; 
© Berlin, 25. Novbr. Dem dem enter. Lehrer Schopenhauer zu 
Flämiſchdorf, Kr. Neumarkt, iſt der Adler der Inhaber des Hohenzollern⸗ 
chen Hausordens verliehen worden. ' ö 
2 Köln, 25. Novbr. Im Gürzenich⸗Saal fand heute eine große 
Antiſclaverei⸗Verſammlung ſtatt. 3000 Perſonen waren er: 
ſchienen, darunter Erzbiſchof Krementz, die geſammte Generalität und 
alle hohen Behörden. Oberlandesgerichtspräſident Struckmann 
eröffnete die Verſammlung, indem er auf den Brüſſeler Congreß 
und die neueſten frohen Botſchaften aus Afrika hinwies. 
Lieutenant Gieſe ſchilderte in lebhaften Farben den Zug 
einer Sclavencarawane, gab eine ausführliche Charakteriſtik der 
Schwarzen und beſchrieb die Thätigkeit der Miſſionsanſtalt Bagamoyo, 
welche er eine Muſteranſtalt nannte. Generaloberer Pater Amrheim 
ſtellte der Verſammlung einen der gefangen geweſenen Pugu⸗Miſſtonare, 
ſowie einen Kameruner und einen ſudaneſiſchen Negerknaben vor und 
schilderte des Letzteren zehnjähriges Sclavenleben in ergreifenden 
Farben. Die Urſache der Sclaverei ſei die Irreligiofiät der Sclaven 
und das Vordringen der Araber, alſo ſei ein gemeinſames Vorgehen 
der Miſſionare und Soldaten nothwendig. Amrheim plaidirte indeß, 
wie in der Schlußrede Profeſſor Fabri, für eine friedliche Colonial⸗ 
politik. Staatsminiſter Hofmann begrüßte die Verſammlung Namens 
der deutſchen Colonialgeſellſchaft. Die Verſammlung beſchließt, eine 
Reſolution an den Reichskanzler und an den Reichstaß zu ſenden und 
ein Zuſtimmungstelegramm an den Brüſſeler Congreß. 
M Frankfurt a. M., 25. Nov. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
ene gemeldet: Die Regierung gab Ordre, daß der Telegraph 
einerlei Nachrichten über Störungen der öffentlichen Ord⸗ 
nung in Spanien und in den Colonien deſſelben vermitteln ſolle. 
— Der Belgrader Correſpondent deſſelben Blattes verſichert be: 
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bier für Emin Paſcha Partei nahm, wurde be⸗ 


monopol der Anglobank Anlaß geben könnte. 

11 Wien, 25. Novbr. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Warſchau: 
Die ruſſiſche Kriegs verwaltung beſchloß, den Stand ſämmtlicher 
Feldartillerie⸗Brigaden von 6 Batterien mit 48 Geſchützen auf 
8 Batterien mit 64 Geſchützen zu erhöhen. Bei einer Brigade iſt 
die Erhöhung bereits durchgeführt. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 25. Novbr. Der Botſchafter v. Schweinitz begab ſich 
heut Vormittag zum Reichskanzler nach Friedrichsruh. 

Berlin, 25. Novbr. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Die 
gegenwärtige Lage in Braſilien, ſoweit aus telegraphiſchen Meldungen 
zu erkennen iſt, dürfte den Mächten keinen Anlaß zur Beunruhigung 
geben. Der proviſoriſchen Regierung fehle anſcheinend weder die 
Macht noch der Wille, die Ordnung aufrecht zu erhalten; es liege 
daher kein Bedürfniß vor, deutſche Kriegsſchiffe nach Rio de Janeiro 
zu entſenden. 

Hamburg, 25. Nobobr. Heut Mittag brach in der Steinweg'ſchen 
Pianofortefabrik, kurz nachdem die Arbeiter die Fabrik verlaſſen, in 
der zweiten Etage Großfeuer aus, welches auch die dritte Etage er⸗ 
griff. Das Feuer wurde innerhalb zweier Stunden auf ſeinen Herd 
beſchränkt. Der Schaden iſt ſehr groß, da ſich in der zweiten Etage 
die fertigen Inſtrumente befanden; es find vorwiegend engliihe Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften betheiligt. 

Straßburg, 25. Novbr. Der Statthalter ernannte das Mitglied 
des Gemeinderaths Leiber zum Beigeordneten des Bürgermeiſters. 
Leiber iſt Altdeutſcher. 

München, 25. Novbr. Die Reichsrathskammer nahm den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Errichtung von Doppelgeleiſen, ſowie den 
Militäretat ohne Debatte einſtimmig an. 

Fiume, 25. Novbr. Gouverneur Zichy beſuchte heut auf dem 
Panzerſchiffe „Deutſchland“ den Herzog von Mecklenburg. Der Gou⸗ 
verneur und ſeine Gemahlin wurden zum Dejeuner auf der „Deutſch⸗ 
land“ von Hollmann geladen. Nachmittags fand ein Ausflug nach 
Abbazta ſtatt. Abends giebt der Gouverneur eine große Soirée, zu 
der 400 Einladungen ergangen find. — Der Toaſt Zichy's bei dem 
geſtrigen Diner lautet: Alle Blicke richten ſich auf Deutſchlands 
mächtigen Herrſcher, der an der Spitze ſeiner tapferen Kriegsmarine, 
die Friedenspalme in der Hand, Europas Reiche aufſuchte, und nun 
iſt auch uns vergönnt, die treuen Bundesgenoſſen wiederzuſehen; mit 
ihnen vereint wollen wir nun unſere Gläſer erheben auf das Wohl 
des Deutſchen Kaiſers, dem die Welt den Frieden verdankt. Der 
Kaiſer und König Wilhelm II. lebe hoch! 

Wien, 25. Nov. Das „Fremdenblatt“ conſtatirt in einer Polemik 
gegen den „Graſhdanin“, daß es das öſterreichiſche Intereſſe bei dem 
Miniſterwechſel in Rumänien mit aller Ruhe und Objectivität. beur⸗ 
theilt habe, ohne irgendwie in das Siegeshorn zu ſtoßen. Man ſei 
hier nüchtern genug, nicht jedes Ereigniß, welches ruſſiſche chauvi⸗ 
niſtiſche Journale als Niederlage Rußlands betrachten, darum auch 
ſchon als einen Sieg Oeſterreichs zu begrüßen. Oeſterreich⸗Ungarns 
Politik ſuche in den Balkanländern nichts weiter, als die Erhaltung 
freundnachbarlicher Beziehungen. 

Wien, 25. Noobr. Der vaticaniſche Correſpondent der „Polit. 
Correſp.“ betont, daß die Gerüchte von Einwendungen des päpſt⸗ 
lichen Stuhles gegen das angebliche Vermählungsproject des italieni⸗ 
ſchen Kronprinzen mit der Prinzeſſin Clementine von Belgien unbe⸗ 
gründet ſeien; der Vatican könne eine Verbindung eines katholiſchen 
Prinzen mit einer katholiſchen Prinzeſſin nur wünſchen. Der päpſt⸗ 
liche Stuhl könnte dem Project gegenüber gar nicht Stellung nehmen, 


da für dieſe Heirath kein Dispens erforderlich ſei, und er werde 


daher auch künftig keine Gelegenheit haben, Einſprache zu erheben. 

Bern, 25. Novbr. Der Nationalrath und der Ständerath find 
heute eröffnet worden. Im erſteren hielt Präſident Häberlin, im 
letzteren Präſtdent Hoffman die Eröffnungsrede. 


Bern, 25. Nov. Die Präſidenten Häberlin und Hoffmann er⸗ 
wähnten in ihren Eröffnungsreden das Bundesanwalts⸗Geſetz. Hof: 
mann betonte das den Bundesbehörden durch die Ablehnung der 
Volksabſtimmung über daſſelbe ertheilte Vertrauensvotum, welches die⸗ 
ſelben ermuthigen werde, auch fernerhin getreu den Ueberlieferungen 
des Landes ebenſo ſehr die Erfüllung feiner vöͤlkerrechtlichen Ver⸗ 
pflichtungen zu ſichern, und ſtark im Bewußtſein des guten Rechtes, 
jcdben Angriff auf feine Freiheit und Selbſtſtändigkeit zurückzuweisen. 

Rom, 25. Nov. Der König hat heute Vormittags 11 Uhr die 
parlamentariſche Seſſion pro 1889/90 mit dem gewohnten Ceremoniel 
Sn Die Thronrede ſagt hinſichtlich der auswärtigen Politik: 
Sie haben im Wetteifer allgemeiner lebhafter Thätigkeit die italieniſche 
Production begünſtigt. Dieſer Schutz darf indeſſen nicht durch Miß⸗ 
trauen oder Argwohn veranlaßt werden, welche ohne allen Nutzen die 
Voͤlker trennen, noch darf er Reformen verhindern, welche, indem ſie 
die Grenzſchranken niedriger machen, den Austauſch der Erzeugniſſe 
erleichtern und die internationalen Beziehungen freundſchaftlicher ge⸗ 
ſtalten. Sie haben die induſtrielle Entwickelung des Landes jetzt 
auf eine ſolide Grundlage geſtellt. Die Regierung wird Ihnen 
vorſchlagen, einen Differentialtarif zwiſchen Italien und Frankreich 
aufzuheben, welchen Sie im Augenblick des Ueberganges als zeit⸗ 
gemäß billigten. Der Tarif würde, wenn er aufrecht erhalten wird, 
uns hindern, zu einem freieren, jedoch jederzeit feſten Handels⸗ 
ſyſtem zu gelangen, welchem die Regierung ſich nicht entziehen 
wird, wenn ſie durch die genannte Maßregel unterſtützt wird. Durch 


die ſtetige Befolgung einer feſten und würdigen Politik ſtreben wir 5 


nach jener Ruhe der Gemüther, welche dem heiteren Charakter des 
italieniſchen Volkes entſpricht und die beſte Garantie für den Frieden 
iſt. Der Friede ſcheint Europa heute mehr als je geſichert zu ſein, Dank 
den Rathſchlägen der Großmächte und Meiner und Meiner Verbündeten 
Beſtrebungen. Die Fragen, welche den Frieden fiören könnten, find nicht 
ſämmtlich beſeitigt. Wir werden daher fortfahren, in wachſamer 
Sorgfalt, jedoch ohne den Staatshaushalt en belaſten, den 
Bedürfniſſen der Armee und Marine zu entſprechen, welche die Vertheidiger 
der Einheit und Unabhängigkeit und mit unſerem Recht der be⸗ 
redte Ausdruck unſerer Intereſſen in der Welt ſind. Aber ich 
hege das Vertrauen, daß es Dank der Weisheit der Regierungen 
und der klugen Vorſicht der Voͤlker nicht nöthig ſein wird, die von 
Allen vorbereiteten Waffen anzuwenden. Wir werden die Waffen 
auch in Afrika niederlegen können, wo der Erfolg, welcher denjenigen 
zufällt, die ihn zu verdienen wußten, unſere Politik derartig begünſtigte, 
daß uns ausgedehnte Beſitzungen geſichert ſind und eine weitere 
Actionsſphäre künftig unſerem Einfluſſe geöffnet wird. Inter: 
nationale Vereinbarungen, über welche unter unſerer Theilnahme zur 
Zeit verhandelt wird, werden uns, wie wir hoffen, Ruhe ver⸗ 
ſchaffen in einem Continent, wo die Barbarei die Menſchlichkeit noch 
in grauſamſter Form verletzt, und der Sache der Menſchlichkeit 
wirkſame Dienſte leiſten. Inzwiſchen werden wir in den neuen 
Gebieten bei dem Herrſcher, ſowie bei der Bevölkerung, welche zu 
unferer ehrlichen Freundſchaft Vertrauen haben, der Giviltfatton Ein: 


gang und Geltung verſchaffen. Wie in früheren ruhmreichen 
Zeiten, wo der italieniſche Genius die Grenzen der bekannten 
Welt ausdehnte, werden Alle aus unſerem Werke Nutzen ziehen. So 
gedenke Ich, unterſtützt von der Regierung und von Ihnen, den Namen 
des neuen Italiens zu einem geſegneten zu machen. — Der Eingang 
der Thronrede betont den Stolz des Königs, daß das Werk der Ein⸗ 
heit und Freiheit Italiens ſo gefeſtigt ſei, daß Italien weder Hinter⸗ 
halte noch Gefahren zu fürchten brauche. Victor Emanuel habe dem 
Vaterlande die Unabhängigkeit gegeben, der König konnte demſelben 
mit der Unterſtützung der Kammern die Gleichheit der Bürger geben; 
allen Geſellſchaftsklaſſen ſei die Theilnahme am öffentlichen Leben zus 
geſtanden, allen Wählern das Ausſprechen i aufrichtigen Ge⸗ 
ſinnung an der Wahlurne geſichert. Die Thronrede weiſt ferner auf 
das Vertrauen zu den Einrichtungen hin, welches bei der Ausführung 
des neuen Gemeinde⸗Provinzialgeſetzes hervorgetreten ſei, und fordert 
zu forgfältiger Erwägung der ſocialen Probleme auf, rückſichtlich deſſen jeder 
Verzug ein Fehler wäre. Der König ſuche den größten Ruhm ſeiner Re⸗ 
gierung im Wohlergehen der kleinen Leute. Unter den angekündigten Vor⸗ 
lagen befinden ſich ſolche, betreffend den Schutz des Lebens der Arbeiter 
bei der Berufsausübung, betreffend die Verbeſſerung der Lehrer⸗Ge⸗ 
hälter, den einheitlichen Unterricht an Elementarſchulen und die Ber 
einfachung der Staatsverwaltung. Die Krife, unter welcher die Land⸗ 
wirthſchaft und der Handel im letzten Jahre gelitten, ſei überwunden. 
Neue Steuern werden, falls die vorhandene geringe Differenz zwiſchen 
Einnahmen und Ausgaben fortdauert, erſt verlangt werden, wenn 
ſich das Staatsbudget durch die natürliche Steigerung der Einnahmen 
gehoben und der öffentliche Wohlſtand ſich ſo gebeſſert habe, daß neue 
Steuern nicht eine fühlbare Bedrückung ausüben würden. A 

Rom, 25. Novbr. Das Königspaar wurde bei der Fahrt zum 
Parlament und bei der Rückfahrt enthuſtaſtiſch begrüßt. Die Königin 
ſaß mit dem Kronprinzen und dem Großherzog von Weimar in der 
Königsloge; der König verlas die Thronrede, auf dem Thron ſitzend. 
In der Diplomatenloge befand ſich die äthiopiſche Geſandtſchaft. 
Viele Stellen der Thronrede wurden lebhaft acclamirt. Nach Bes 
endigung der Thronrede wurden ſtürmiſche Hochrufe auf den König 
ausgebracht. 

Tiflis, 25. Novbr. Die landwirthſchaftliche Austellung If heut 
geſchloſſen worden. Die goldene Medaille erhielten Eckert in Berlin, 
Ramſon and Simms in London und Mars Fils in Paris. 

Kairo, 25. Novbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Der Mahdi 
ſammelt um Omdurman eine Streitmacht, um die Stellung von 
Dongola zu verſtärken. Man glaubt, er beabſichtige-einen neuen 
Einbruch über die egyptiſche Grenze, um die Niederlage bei Toski zu 
rächen. Die Derwiſche ſchoben ihre Poſten am Nil bis Suarda vor 
und machen wiederholt Einfälle in Abyſſinien. Sie ſind Herren des 
größten Theiles der Aequatorialprovinzen. & 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 25. November. 


B. Humboldtverein 1 5 Volksbildung. Der vierte Vortrag im 
Cyelus des Herrn F. G. Ad. Weiß behandelte das Thema: „Schleſien 
bis zum Ende des dreißigjährigen Krieges.“ 5 
—d. Müller⸗Berſammlung. Ein Herr Cluß aus Halle a. S. hatte 
zum vergangenen Sonntag Nachmittag eine öffentliche Müller⸗Verſammlung 
in das Reſtaurant Werderſtraße 2 einberufen. Wie ſich aus den Aus⸗ 
führungen des genannten Herrn ergab, wollte derſelbe einen Fachverein 
des Verbandes deutſcher Müllergeſellen, welcher in Elſenach ſeinen Sitz 
hat, hierorts gründen. Die Müller, welche ihr Arbeitsjoch bisher geduldig 
etragen, wollten auch einmal verſuchen, ihre Lage zu verbeſſern und Miß⸗ 
ände im Mühlengewerbe beſeitigen. Dies aber ſei nur möglich durch 
eine ſtarke Organiſation. Der Verband zähle bereits 5000 Müllergeſellen. 
Mehrere Herren hätten ſich in Eiſenach das Wort gegeben, nicht eher zu 
ruhen, als bis ſie die Organiſation durch ganz Deutſchland binausgetragen. 
Die Breslauer Müllergeſellen ſchienen zufrieden zu ſein und ſich auf 
„goldener Aue“ 7 befinden. Dieſelben möchten doch aber bedenken, daß 
es auch noch außerhalb Breslaus Müllergeſellen gebe, die ſich nicht der 
See Lage erfreuten. Er habe mit Bedauern ſchon bemerkt, daß in 
reslau nicht die „richtige collegialiſche Liebe“ herrſche, wie er „aus reiner 
collegialifcher Liebe zu den Breslauern gekommen ſei“. Nachdem er im 
Weitern die Ziele des Verbandes auseinandergeſetzt hatte, wurde aus der 
Verſammlung die Wahl eines Bureaus beantragt. Zum Vorſitzenden 
wurde Buchhalter Müller gewählt, der zugleich der Vorſitzende des 
hieſigen Ortsvereins der Müller (Hirſch⸗Duncker) iſt. Derſelbe wies 
darauf bin, daß hier bereits ein Ortsverein der Müller beſtehe, der mit 
Ruhe und Vorſicht gearbeitet habe und ſchon einen anſehnlichen Beſtand 
von Mitgliedern aufweiſen könne. Die Mitglieder des Ortsvereins fühlten 
ſich wohl in demſelben. Es ſei wirklich zu bedauern, daß ein neuer Verein 
egründet und ein Riß in die brüderliche Liebe der Müllergeſellen 
ineingetragen werden ſolle. Die Gewerkvereine böten. dieſelben 
Vortheile, welche der deutſche Müller ⸗ Verband erſt verſpreche. 
Die 3 eines Vereins ſei deshalb nicht nothwendig. Er 
(Redner) bezweifle auch, daß der Müller⸗Verband ſchon 5000 Mitglieder 
zähle, während in den deutſchen Gewerkvereinen bereits 80 000 Mitglieder 
verbunden ſeien. Auf dieſer „goldenen Aue“, wie Herr Cluß Breslau 
nenne, habe man erreicht, daß im verfloſſenen Sommer auf gütlichem 
Wege der Lohn um etwas verbeſſert worden ſei. Auf einmal laſſe fi 
nicht Alles erreichen. Die Gewerkvereine ſtänden im Princip nicht auf 
dem Standpunkt des Strikes, ſondern ſie wollten friedliche Vereinbarungen. 


Die gewaltſame 1 der Verhältniſſe ſchade den Arbeitern am 
e 


meiſten. Die Anweſenden ſollten es ſich reiflich überlegen, ob ſie das Band 
brüderlicher Liebe zerreißen und die biefigen Müller in zwei feindliche" 
Parteien auflöfen wollten. Er (Redner) möchte vielmehr den Verband : 
deutſcher Müller auffordern, ſich dem Gewerkverein (Hirſch⸗Duncker) anzu: 
ſchließen. Herr Cluß erwiderte, daß er dem Gewerkvereine keine Mit⸗ 
1 entziehen wolle, daß es aber auch Müllergeſellen hier gebe, welche 
ieber dem Verbande, als dem Ortsvereine beitreten wollten. (Beifall.) 
Es entſpann ſich hierauf eine ziemlich erregte Debatte darüber, ob Anz 
weſende, welche nicht Müller ſeien, das Wort erhalten ſollten. Als ſich 
die Berfammlung gegen die Zulaſſung von Nichtmüllern zum Wort aus⸗ 
eſprochen hatte, legte Herr Müller ſein Amt als Vorſitzender nieder. 
err Cluß drohte, von ſeinem Hausrecht Gebrauch zu machen, wenn er 


ferner geſtͤrt werde. Er ließ nun ſogleich einen Vorſitzenden den 
ründenden Fachverein der e wählen. Diese Wahl fiel — 
errn Boremski. Zu deſſen Stellvertreter wählte man Herrn Schtaſch 


und zum Beiſitzer Herrn Göllner. Dieſe Herren nahmen ſodann An⸗ 
meldungen für den Fachverein entgegen. Die Mehrzahl der zahlreich Ver⸗ 
fammelten verließ indeß ſchon vorher das Verſammlungslocal. 

Te Verhaftung. Am 21. d. M. wurde auf der Neuen Sandſtraße 
ein Arbeiter feſtgenommen, weil derſelbe von einer Radwer, die vor einer 
Brauerei herrenlos ſtand, Säcke zu ſtehlen verſuchte. Die berrenlofe 
Radwer wurde im Polizei⸗Affervatorium eingeliefert. 

Te Einbruch. Am 18. d. M., Vormittags, wurde in die Wohnung 

eines Freigärtners zu Kapsdorf, Kreis Trebnitz, ein Einbruch verübt. Die 
Diebe drangen von der Gartenſeite aus durch Eindrücken einer Fenſter⸗ 
ſcheibe in das Innere des Hauſes und entwendeten demnächſt die umme 
von über 300 Mark und 2 — Des Einbruchs verdächzig 
ſind zwei unbekannte männliche Perſonen. Die eine derſelben iſt ein 
etwa 15 Jahre alter kleiner Burſche mit ſonnengebräuntem Geſicht; be⸗ 
kleidet war derſelbe u. A. mit dunkelbraunem Hut, grauem Jaquet und 
ſchwarzen Beinkleidern; die andere iſt ein ziemlich großer, etwa 23 bis 
%5 Jahre alter Mann, der eine graue Schirmmütze und ein graues 
Jaquet trug. 3 3 

2. wine Nachrichten. Geſtohlen: Dem Kinde eines Ar⸗ 
beiters von der Enke eine Handtaſche und 20 Pf., einem Elſenbahn⸗ 
Secretär von der Ende aße ein grauer Winterüberzieher, einem Handels⸗ 
mann von der Weißgerbergaſſe ein Ring im Werthe von 16—18 Mark, 
einem Kaufmann von der Kupferſchmiedeſtraße ein rothbrauner Annees, 
überzieher (Werth 80 Mark), in deſſen Taſchen ſich ein Paar Glacee⸗ 
handſchuhe, ein Photographientäſch en und ein Doppelſchlüſſel befanden. — 
Abhanden gekommen: Einem Reſtaurateur don der Gartenſtraße ein 
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Amethyſt aus einem filbernen Ringe (Werth 10 Mark). — Gefunden: 

Ein ſilbernes Armband mit 9 Ringen und einem Herzen, ein Nickelarm⸗ 

band, 3 Portemonnaies mit Geld, eine ſchwarzlederne Damentaſche, eine 

jur — In Unterfugungsfaft genommen 49, in Strafhaft 
erſonen. 5 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
8 Die fünfte diesjährige Schwurgerichtsperiode hat geſtern Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ihren Anfang genommen. Die Leitung der Verhandlungen 


WE 
5 liegt in den Händen des Herrn Landgerichtsdirectors Beling, als Beiſitzer 
125 —.— die Herren Landgerichtsratb Wagner und Gerichtsaſſeſſor Graf 
12 atuſchka. Die Periode umfaßt ſieben Sitzungstage, endet alſo Montag, 
2 . December. Es ſtehen insgeſammt 10 Anklagen zur Verhandlung, von 
2 welchen 10 männliche und 5 weibliche Angeklagte betroffen werden. Auf 
die einzelnen Sitzungstage vertheilen ſich die Anklagen wie folgt: Mon: 
55 tag, 25. November: Landarmer Anton Simon aus Tſchechnitz wegen 
es wiſſentlichen Meineids. Heizer Ernſt Schiller aus Krolkwitz wegen Ber: 
pPrechens wider die Sittlichkeit. — Dinstag, 26. November: verwitt⸗ 
2 wete Freiſtellenbeſitzer Auguſte Willner, geb. Hildebrand, aus Bogenau, 
= ana Stellmacher Amalie Herzog, geb. Rungſtock, aus Breslau und 
E aſtwirth Ernſt Hildebrand aus Bogenau wegen Verbrechens wider die 
= 218 und 219 des Strafgeſetzes. — Mittwoch, 27. November: Knecht 


== lhelm Wilk genannt Wolf aus Oltaſchin wegen Verbrechens wider die 
Sittlichkeit. Arbeiter Johann John aus Friedewalde wegen Verbrechens wider 


* 
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es die Sittlichkeit. — Donnerstag, 28. November: Wirthſchaftsbeamter 
x Reinhold Grünig aus Breslau wegen wiſſentlichen Meineides. — Frei: 
lag, 29. November: 6 Hermann Lobe ge⸗ 
2 nannt Roder aus Breslau wegen Mordes (Gräbſchenerſtraße). 
x — Sonnabend, 30. November: Dienſtmädchen Erneſtine Helbig aus 
5 Raudten, Handſchuhnäherin Martha Obſt aus Breslau und Wittme Bertha 


Wippitſch, geb. Hauff, aus Breslau wegen Verbrechens wider die 58 218 
und 219 des Strafgeſetzes. — Montag, 2. December: Fleiſchermeiſter 
Joſeph alte aus Schmachtenhain und Schmiedemeiſter Ernſt Herrmann 
aus Canth wegen wiſſentlichen Meineids. — Fleiſcher Robert Imann aus 
Breslau wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit. 


| Handels-Zeitung. 


et Obersohlesisohe Kohlen. Seitens des Königl. Oberbergamts 
in Breslau ist soeben die Statistik des Kohlenbergbaues in seinem Be- 
zirk für das dritte Quartal 1889 veröffentlicht worden. Aus dieser and 
den früher von derselben Stelle veröffentlichten Publicationen ergiebt 
sich, dass die Steinkohlenproduction. in Oberschlesien, entsprechend der 
1 günstigen Conjunctur des Artikels, ebenso wie der Absatz, sich in an- 

8 gemessener ee bewegen. Die amtlich mitgetheilten Ziffern 
3 aus den letzten zehn Jahren ergeben für das jedesmalige dritte Jahres- 
quartal, in welchem die jeweiligen Wetterverhältnisse ihren Einfluss 
noch nicht ausüben, Folgendes: 
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örderung Absatz 
1880: 2431561 Tonnen, 2154987 Tonnen. 
1881: 2559 364 „ 2301350 „ 
1882: 2836598 er 2569 519 1 
1883: 295114 „ 2702064 „ 
1884: 3 105 136 „ 2755 485 „ 
1885: 3 287 313 „ 2921 700 „ 
1886: 3 301869 15 2906 932 1 
1887: 3224373 „ 2866 278 „ 
1888: 3 589 480 5 3251 458 51 
1889: 4079 221 3 826 845 „ 


— 


Demnach ist innerhalb dieser zehn Jahre mit Ausnahme eines ein- 
tigen Jahres eine regelmässige Steigerung der Production und des 
Absatzes eingetreten, als deren Schlussresultat für diesen Zeitraum sich 
eine Erhöhung der Production um 68 und des Absatzes um 78 pet. 
ergiebt. Die amtliche Statistik giebt zugleich die Durchschnittspreise 
o Tonne verkaufter Kohlen an und verzeichnet. diesen Preis für 
3 abgelaufene dritte Quartal 1889 mit 3,93 Mark pro Tonne 
egen 3,72 Mark im vorjährigen dritten Quartal, welches den 
niedrigsten Preis seit einer langen Reihe von Jahren hatte. Vor zehn 
Jahren, im Jahre 1880, war der Durchschnittspreis des dritten Quartals 
4,04 Mark per Tonne, also um 0,11 Mark höher als jetzt und schwankte 
seitdem in den Jahren 1881—1885 zwischen 3,96 M. und 3,92 M., dann 
ist pro 1886 ein Preis von 3,85 Mark, pro 1887 3,74 Mark und pro 
1888 3,72 Mark verzeichnet. In dem diesmaligen Preise von 3,93 
Mark ist also kaum der Durchschnitt der 6 ersten Lustrums 
dieses Jahrzehnts erreicht, und in dieser ‚Preisgestaltung ‘lässt sich 
von dem Aufschwung, der thatsächlich in der Kohlenindustrie ein- 
etreten ist, eigentlich noch wenig bemerken. Es lüsst sich dies wohl 
raus erklären, dass der weitaus grösste Theil der oberschlesischen 
Kohlenproduction auf Grund früherer Abschlüsse noch zu niedrigen 
Preisen zu liefern war, so dass bis dahin die Gruben aus der steigen- 
den Conjunctur nur einen bescheidenen Nutzen haben ziehen können. 
Zudem sind die Preiserhöhungen eigentlich erst vom September ab 
eingetreten. 
* Aotien- Gesellschaft für Sohlesisohe Leinen-Industrie, vorm. 
O. &. Kramsta & Söhne. Die Actionäre der Actien-Gesellschaft für 
Schlesische Leinen-Industrie, vorm. O. G. Kramsta & Söhne, werden in 
einer Bekanntmachung im Inseratentheil der vorliegenden Nummer be- 
hufs Durchführung der von der Generalversammlung vom 9. Juni v. J. 
beschlossenen Herabsetzung des Grundcapitals auf 7500000 M. durch 
Rückzahlung von 1500000 M. desselben aufgefordert, ihre Actien in 
. der Zeit vom 10, December bis 14. Januar entweder bei der Gesell- 
schaftskasse, bei dem Schlesischen Bankverein und der Firma Gebrüder 
Guttentag in Breslau oder bei der Bankfirma Georg Fromberg & Co. 
in Berlin behufs Empfangnahme von 100 M. auf jede Actie, und Be- 
wirkung des Zahlungsvermerks durch Abstempelung auf derselben, 
einzureichen. Wegen der näheren Details verweisen wir nochmals auf 
die vorerwähnte Bekanntmachung. 
Londoner Geldmarkt. Zur Lage schreibt der „Economist“ vom 
d.: „Nach einiger Härtung zum Beginn der Woche, als die Dis- 
contohäuser ihre Sätze für Depots erhöhten, hat der Discontomarkt 
neuerdings eine willigere Tendenz bekundet, und die Notirung für beste 
Dreimonatswechsel ist jetzt um etwa ½ pCt. niedriger als Ende voriger 
2 Woche. Es ist schwierig, einen hinreichenden Grund für diese Reaction 
7 25 finden. Zwar hat die Bankreserve etwas zugenommen. In dieser 
eit des Jahres erfolgt indess stets eine Abnahme des Notenumlaufes, 
aber diesem Zuwachs an Stärke ist durch anhaltende Goldentnahmen 
für, Exportzwecke das Gegengewicht gehalten worden. Der Markt 
scheint auch zu bereitwillig zu der Schlussfolgerung zu ge- 
langen, dass die Goldausfuhr nach Brasilien jetzt aufhören wird. 
Vorausgesetzt, dass die provisorische Regierung ihre Autorität 
> behauptet, ist keine Gewissheit vorhanden, dass die Goldver- 
. ‚schiffungen nach Rio aufhören werden, während andererseits, 
sollten weitere Wirren in Brasilien stattfinden, dieselben durch Desor- 
ganisirung der 1 Märkte dazu dienen würden, den Geldwerth 
zu erhöhen. Es ist darum nicht leicht einzusehen, warum man glaubte, 
dass der Umsturz in Brasilien eine Herabsetzung der Discontosätze be- 
ünstigen würde. Wenn kai wird, dass die stärkere Goldnach- 
Inge in Berlin nicht nachgelassen hat, sondern gegen Ende des Monats 
grösser zu werden verspricht, ist wahrscheinlich genug gesagt worden, 
um die Folgerung zu rechtfertigen, dass die weichende Tendenz der Sütze 
bald ein Ziel findeund einer neuen Aufwärtsbewegung Platz machen wird.“ 
—AmSilbermarkt war der Rückgang im Preise von Barren zum Be- 
ginn der Woche nur vorübergehend und es stellte sich bald eine stei- 
25 onde Bewegung ein. Am Donnerstag notirten Barren 4 d und dieser 
Preis ist seitdem unverändert geblieben. Mexikanische Dollars wurden 
uletzt zu 437/, d per Unze gehandelt. Quecksilber notirt 9%, Pf. Sterl. 
per Flasche aus erster Hand. 
7 a ee 
2 - Börsen- und Handelsdepeschen. 
‚Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Merlin, 25. November. Neueste Handelsnaohriohten. An der 
heutigen Börse gestaltete sich das Prolongationsgeschäft ziemlich leb- 
haft und der Zinsfuss für Ultimogeld erhöhte sich bei umfang- 
reicher Nachfrage von 7 auf 7½ pCt. — Der Generaldireetor der Ver- 
einigten Königs- und Laurahütte, Herr Richter, hat die Krisis seiner 
schweren Krankheit gut überwunden und befindet sich zur Zeit auf 
dem Wege der Besserung. — Ueber den Berliner Spediteur- 
verein, Actiengesellschaft, erhält das „B. T.“ folgende Mitthei- 
lungen: In Folge des sehr ungünstigen Resultats des laufenden Ge- 
schäftsjahrs geht man in grossen Actionärkreisen mit dem Gedanken 
um. das Stammactiencapitel um die Hälfte zu redueiren und zu diesem 


Zwecke aus zwei Stammactien eine Vorzugsactie zu schaffen. Der da- 
durch entstehende buchmässige Gewinn von ca. 718000M. würde alsdann 
zur Abschreibung des immer noch ca. 750000 M. betragenden Er- 
werbungscontos dienen, welches durch diese Reconstruction auf circa 
60000 M. herabgemindert wird. Auf dem hiesigen Stettiner 
Bahnhof werdenMehlsendungen von heut ab wieder zur amtlichen 
Entladung gebracht. — Der Cours, zu welchem die in Silber zahlbaren 
Coupons von österreichischen Eisenbahnwerthen eingelöst 
werden, ist auf 172 M. erhöht worden. Der Einlösungscours der 
Coupons und gezogenen Stücke der 3procent. österr.- ungarischen 
Staatsbahn-Prioritäten beträgt für die Woche vom 25. bis zum 
30. o. 80,80. Die Actien der Actiengesellschaft für elek- 
trische Glühlampen (Patent Seel) erlitten hent in Folge drin- 
genden Angebots einen Courssturz von 24 pCt., durch welchen die 
jüngst erzielten Avancen wieder verloren gingen. Als Motiv wurde, 
wieder einmal verbreitet, dass der bekannte Process ungünstig 
für die Gesellschaft stehen soll. Zuverlässiges darüber war bis 
zur Stunde nicht bekannt geworden. — Das Bezugsrecht auf die 
jungen Actien der Berliner Maschinenbau- Anstalt; vorm. 
Schwartzkopff wurde heute mit 9¼ pCt. gehandelt. Beim 
Handel in den Actien der Harpener Bergbau-Gesellschaft sind 
die Actien Nr. 16251 bis 18250 & 1200 M., gleich den Actien Nr. 1 bis 
16250 an hiesiger Börse lieferbar. — Im heutigen Prolongations- 
Geschäft bedangen: Credit 0,60-—-0,65 Report, Franzosen 0,25 Report, 
Lombarden glatt, Commandit 1,00 Report, Deutsche Bank 0,70 Report, 
Bochumer 1,20 Report, Dortmunder 0,30 Report, Laura 0,725 Report, 
Italiener 0,05—0,10 Report, Ungarn 0,10 Report, Consols 0,025 Report 
bis glatt, 1880er Russen 0,10 Dep., Orient-Anleihe 0,0875 Dep., Russ. 
Noten 0,20—0,30 Deport. 

Berlin, 25. November, Fondsbörse. Die hiesige Börse hielt sich 
auch heute zu Beginn gänzlich frei von ungünstigen Einflüssen, wie 
solche an den auswärtigen. Börsen im Sonnabend-Verkehr hervortraten. 
In Wien übten die Verhältnisse des dortigen Geldmarktes einen Druck 
aus, in Paris beeinträchtigten Befürchtungen, welche hinsichtlich der 
Demission Rouviers gehegt wurden, die Haltung und führten zu einem 
Rückgang der Renten. Hier konnte sich um so eher feste Tendenz 
entwickeln, als Geld für Prolongationen ziemlich leicht war; in einzelnen 
hervorragenden Speculationswerthen, beispielsweise Dortmunder Union, 
zeigte sich eher Stückemangel. Einen Impuls für die Weiterführung 
der Hausse gab wieder der Kohlen- und Eisenmarkt, wo fortgesetzt 
die äusserst günstigen Berichte des In- und Auslandes stimulirten: 
Von dieser Bewegung ward der Bankenmarkt günstig beeinflusst. 
Im Mittelpunkt des Verkehrs standen Laura und Dortmunder 
Union, die in grossen Posten aus dem Markt genommen und 
wesentlich höher bezahlt wurden; Laura ultimo 175,30 bis 176,20 bis 
175,10 bis 175,25, Nachbörse 176,25, Dortmunder 137,60 bis 138,80 bis 138, 
Nachbörse 138,50, Bochumer 236,70—236,90— 236,50, Nachbörse 236,60. 
Von Kohlen-Actien zogen Harpener bis 297,50 um circa 8 pCt. an; 
Donnersmarckhütte 93,70—93,50-—93.90—93,50—93,60, Nachbörse 93,60, 
Banken fest und höher, besonders Handels-Antheile aus Anlass der 
Emission neuer Actien; Credit ultimo 169,40—169,00, Nachbörse 
169, Commandit 238,40 bis 238.25 bis 238,40 bis 238,10, Nachbörse 
238,40. Bahnmarkt still. Franzosen (102,60), Lombarden (55,40) 
höher und gefragt. Heimische Bahnen wenig veründert; neue 
Lübecker (194,50) schwächer. Fremde Renten unbelebt; 1880er Russen 
92,20, Nachbörse 92,90, Russische Noten 215,25, Nachbörse 215.25, 
4procentige Ungarn 86,2&0—86,30, Nachbörse 86,40. Die feste Tendenz 
erhielt sich bis zum Schlusse, doch nahmen die Umsütze an Regsam- 
keit ab. Schluss fest. Am Cassamarkt erfuhren deutsche und fremde 
Eisenbahnwerthe nur geringfügige Abünderungen. Cassabanken zeigten 
feste Tendenz; Coburger, Preuss. Bodencredit-Bank, Deutsche Hypo- 
theken-Bank und] Bank für Rheinland-Westfalen gingen zu besseren 
Coursen lebhaft um. Für Berg- und Hüttenwerke war die Stimmung 
vorwiegend günstig; wir führen als besser an: Menden und Schwerte, 
Westfälische Union, Eschweiler, Dannenbaum, Karlshütte, Hessisch- 
rheinisches Bergwerk, Bismarckhütte. Oberschlesischer Eisenbahn- 
bedarf 117,75 bez. Gld. Von anderen Industriewerthen blieben ge- 
sucht: Rottweiler Pulver (g- 27,50), Neuroder (+ 3,50), Bock Hutfabrik 
00), Löwe (-+ 5,50). Archimedes 143 bez. Gld.; angeboten waren: 

eel-Glühlampen (— 24,25). Auf dem Markt für inländische Anlage- 
werthe lagen Pfandbriefe, wie Prioritäten und Staatsanleihen schwächer ; 
von letzteren verloren 3½ Procent. Reichsanleihen 0,30, 4 Procent 
Consols 0,20, 3½ proc. 0,15 pCt.; 4proc. Reichsanleihen erholten sich 
um 0,15 pCt. Öesterreichisch - ungarische Prioritäten gut gehalten; 
Oesterreichische Localbahn-Prioritäten gesucht. Russische Prioritäten 
wenig verändert. 

Berlin. 25. November, Produotenbörse. Die Productenbörse 
bot ein wenig erfreuliches Bild; auf keinem Gebiet des gesammten 
Verkehrs kam es zu regem Geschäft, die Haltung war vorwiegend 
matt. — Loco Weizen still, Für Termine hatten die niedrigeren 
amerikanischen Notirungen und im Uebrigen die wenig er- 
munternden auswärtigen. Berichte verschiedentlich Verkaufsordres 
auf spätere Sichten an den Markt geführt, welcher in Folge 
dessen matt, doch ziemlich still verlief; schliesslich waren Hal- 
tung und Preise einigermaassen befestigt. Loco Roggen 
im offenen Markte ohne Umsatz. Der Terminhandel war ausser- 
ordentlich wenig belebt; verschiedentlich kamen zwar Realisationen der 
Platzspeculation zur Ausführung, welche auch mit winzigen Preis- 
abschlägen verbunden waren, aber flau durfte man den Markt darum 
durchaus nieht nennen. Loco- Hafer stellte sich matter. 
Termine still und eher etwas billiger. — Roggenmehl 5 Pfennige 
niedriger. — Mais wenig verändert, — Rüböl setzte mit ziemlich 
auffallender Vernachlässigung naher Sichten ein und schloss per diesen 
Monat 1 M., im Uebrigen nur wenige Groschen niedriger, als Sonn- 
ebend. — Von Spiritus fand gute Loco-Zufuhr zu unveränderter 
Notiz Unterkommen, weil laufender Monat in Deckung besser zu ver- 
werthen ist; die anderen Sichten bekundeterr matte Tendenz und stell- 
ten sich am Schlusse 20 Pf. niedriger als vorgestern. 

* Trautenau, 25. Novbr. n Bei gutem Markt- 

war die Geschäftslage unveränder } 
N 25. Novbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 49,70, 70er 30,20. 
— tt. 

Hasiburg; 25. Nov. Kaffee (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Novbr. 881/,, per December 881/,, per März 84, per Mai 
84. Tendenz: Fest. 

Amsterdam, 25. Nov, Java-Kaffee good ordinary 53½. 

Havre, 25. Novbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
per December 104,50, per März 101,50, per Mai 101,50. Ruhig. 

Zuokermarkt. Hamburg, 2. Novbr., 8 Uhr 7 Min, Abends 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauerin Breslau.] November 11,72, December 11,80, März 
1890 12,30, Mai 1890 12,62, August 1890 12,87. — Tendenz: Stetig. 

Paris, 25. Novbr. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88“ be- 
hauptet, loco 28,75—29, weisser Zucker behauptet, per Nov. 32,75, per 
December 32,80, per Januar-April 33,75, per März-Juni 34,50. . 

Paris, 25. November. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,75—29, weisser Zucker fest, per Nov. 32.80, per December 
33, per Jauuar-April 33,80, per März-Juni 3460. } 

London, 25. November, 11 Uhr 46 Min. Zuokorbörse. Ruhig, 
Bas. 880% per Novbr. 11, 7!g, per December 11, 9, per Januar-März 
12, 0¼, per März-Mai 12, 3½. N 

London, 25. Nov. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14½, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11/;. Träge. 

Newyork, 23. Novbr. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 
89 pCt. 5 8. a 11 

Glasgow, 25. November. Rohelsen. 22. Novbr.! 25. Novbr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers Warrants. 63 Sh. 6 D. 62 Sh. 8 D. 


Rörsen- und Haudels-bepesenen. 
Wien, 25. November. [Schluss-Course.] Schwächer. 


Cours vom 3.1 8. Cours vom 23 25. 
Credit-Actien.. 313 25 313 15 [ Marknoten 58 20 58 — 
St.-Eis.-A.-Cert. 235 75 238 25 4% ung. Goiarente. 100 80/100 50 
Lomb. Eiseno.. 128 50 129 — J|Silverrente ........ 85 80 85 70 
Galizter .. 185 25 184 75 London 118 60/118 20 
Napoleonsd’or. 9 42½ 9 39%, Ungar. Papferrente. 96 50 96 95 

Amsterdam, 25. Nor br. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco niedriger, per Nov. 191, per März 201. Roggen niedriger, 
er März 147, —, per Mai 146, —. Rüböl loco 38, per December 
571 „per Mai 1890 35. Raps per Frühjahr —, —. 
Liverpool, 25. Novbr. Baumwolle. (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


— Hafer loco 14, 75. 


Berlin, 25. Novbr. 
Eisenbann-Stamm-Actien. 
Cours vom 23. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 79 50 
Gotthardt-Bahn .ult. 175 — 176 90 
Lübeck-Büchen . . . 195 — 194 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 124 60124 20 
Mecklenburger. . 162 40162 20 
Mittelmeerbann ult. 114 10 114 20 
Warschau- Wien ult. 197 50 196 25 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 61 201 61 20 
Bank-Actier. 

Bresl.Discontobank 114 10114 


[Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Inländische Fonds 
2⁵ Cours vom 23.25. 
79 60 D. Reichs- Anl. 4% 107 40,107 50 
do. do. 3½% 102 30 102 — 
Posener Pfandbr. 4% 101 50101 40 
do. do. 3½% 99 90; 99 90 
Preuss. 4% cons Anl. 105 70/105 50 
do. 3½% dto. 102 20102 10 
do. Pr.-Anl. de 55 158 — 158 — 
dog ½ % St.-Schldsen 100 — 99 90 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 — 100 — 
do. Rentenpriefe.. 103 50 103 70 
Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


do. Wechslerbank 112 — 112 10 Oderschl.3½% Lit. E. — . — 

Deutsche Bank 171 50172 20] do. 4¼½0% 1879 101 80 101 80 
Disc.-Command. ult. 237 90,238 50 R.-O.-U.-Bahn 4% . 101 40101 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 90168 90 Ausländische Fonds. 

Sehles. Bankverein. 139 70.139 90 | Egypter 4% ...... 92 70| 92 90 

industrie-Besellsonaften. Italienische Rente.. 93 20 93 20 

Archimedes 145 — 143 — , do. Eisenb.-Oblig. 57 80 57 80 
Bismarckhütte 231 50 233 20 Mexikaner 95 10 95 20 
Bochum. Gusssthl. .. 235 70 236 — | Oest, 4% Golärente 92 60 92 80 
Brei. Bierbr. Wiesner — — 48 — do. 4¼% Papierr. 73 — 73 20 
do. Eisenb. Wagend. 184 — 184 — do. 4¼% Silberr. 73 20 73 50 
do. Pierdevann... 146 — 146 — do. 1860er Loose 122 70 123 — 
do. verein. Oelfabr. 94 50 94 50 Poin. 5% Pfandbr., 62 90 62 80 
Cement Giesel. 152 —154 20 do. Liqu.-Pfandbr. 57 80 57 90 
Donnersmarckh. ... 90 — 93 70 Rum. 50% Staats-Obl. 95 90! 96 — 
Dortm. UnionSt.-Pr. 137 50'138 — do. 60% do. do. 105 60405 10 
Eramannsärf.Spinn. 111 80 111 90 Russ. 1880er Anleine 92 80 92 80 
Fraust. Zuckerfabrik 168 — 167 — do. 1889er do. 92 40 92 50 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 177 70 178 50 do. 4½B.-Or.-Pfor. 97 80 97 80 
Hofm. Waggonfabrik 180 50181 20 do. Orient-Anl. II. 65 60! 65 70 
Kramsta Leinen-ind. 136 50 135 80 Serb. amort. Rente 83 90, 83 90 
Lanranütte........ 174 901175 70 Türkische Anleihe 17 30! 17 30 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 167 50:171 —| do. Loose 84 40 84 30 
Obschl. Chamotte-F. 138 — 138 — do. Tabaks-Actien 102 70/103 — 

do. Eisb.-Bed. 117 10 117 70 Ung. 4% Goldrente 86 30 86 30 
do. Eisen-ind, 210 5.212 50 do. Papierreme. 83 — 82 90 
do. Portl.-Cem. 140 70 141 — Banknoten, 

Oppeln. Portl.-Cemt. 127 401127 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 172 201172 90 
Redenhütte St.-Pr.. 138 501139 — Russ. Banxn. 100 SR. 215 30215 40 

do. Oblig... 115 40 115 40 Wechsel, 

Schlesischer Cement 206 20/206 — Amsterdam 8 T.... 168 35 — — 
do. Dampf.-Comp. 129 — 133 — ] London 1Lstrl.8T. 20 35 — — 
do, Fenerversih. — —| — — ] do. I „ 3M. 20 17 — — 
do. Zinkh. St.-Act. 201 50/202 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 — — 

do. St.-Pr.-A. 201 — 202 — Wien 100 Fl. 8 T. 171 7017245. 

Tarnowitzer Aci.... 32 40 32 10 do. 100 Fl. 2 M. 170 30 170 95 

do, 8t.-Pr.. 112 —|112 20 | Warschau 100SRS T. 215 10) 215 — 


a Pıivat-Discont 4/½%. 2 
Berlin, 25. Novbr.. 3 Uhr 30 Min, Dringliche Original-Devesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest, Bergwerke steigend. 


Cours vom 23 ‘ 5. Cours vom 23. 25. 

Berl. Handelsges. ult. 199 75 200 75 Ostpr.Südb.-Act. ult. 93 87 93 87 

Disc. Command. ult. 238 — 238 37 | Drim. Unionst.Pr.ult, 137 —138 50 

Oesterr. Credit. . ult 169 37169 — | Lauranütte ..... ult. 174 50 176 37 

Franzosen 8 t. 102 — 102 62 | Egypter . ꝗ. . ult. 93 12 93 — 
Galizien ult. 79 75 79 75 Italiener ult. 93 37 93 25 
Harpener ...... «lt, 290 297 — | Lombarden ult. 55 62 55 25 
Lübeck-Büchen ult. 194 50194 37 Türkenloose . ult. 84 50 84 25 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 62 124 25 Dresdener Bank ult. 173 37 173 75 
Marienb.-Miawkault. 65 12] 65 12 Russ. Bunznotensult. 215 25215 25 
Dux-Bodenbach nlt. 227 75228 — Ungar. Golärente nt 86 371 86 37 
Schweiz. Nrdostb.ult. 133 751135 75 Warschau- Wien ult, 197 37196 75 
Berlin, 25. November, [Schluss bericht.) 
Cours vom 23. W. Cours vom 23 25 

Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Matt. 8 2 Flauer. £ ) 
Novor.-Deebr.... 186 50180 — Novemper 70 30° 69 20 
April-Mail 194 — 193 75 April- Mai . 65 10° 61 90 

Spirmus N 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pCt, | 

Matt. | Matt. | 
Novbr.-Decbr. ... 170 — 169 75] Loco 70er 32 — 32 — 
April-Mai....... 179 75,170 75] November... 70er 31 60 31 89 
Mai-Juni........ 170 50 170 50] Novbr.-Decbr. 70er 31 20 31 10 

fiater pr. 1000 Kgr. ! April-Mai.... 70er 32 30 32 10 

Novbr. Decbr. ... 160 1159 75 Loco. 50 er 51 50 51 40 
Aptil- Ma! 160 — 159 751 November . . Wer — — — 
Stettin, 25. November. — Unr — Min. 

Cours vom 23. 25. Cours vom 23 25. 
Rüböl pr. 100 Kgr. 

Weizen p. 1000 Kg. Fest. 

Unverändert. November 71 — 71 — 
Novbr.-Decbr. .. . 183 — 183 — ] April-Mai ....... 65 —, 65 50 
April-Mai 189 — 189 — 

Mai-J uni 190 — 190 -- Spiritus. 

Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L- pCt. 

Unverändert. 0 %% 50 er 50 80, 50 60 
Novbr.-Decbr. .. . 165 — 165 50 Loco 70 er 31 40, 31.30 
April- Mai 168 — 168 —] November .. 70er 30 70 30 50 
Mai- Juni . . 168 168, —] Novbr.-Decbr. 70er 30 70 30 50 

betroleum loco. 12 351 1235| April-Mai.... 70er 31 80 31 70 


Paris, 25. November. 3% Rente 87. 70. Neueste Anleine 1879 
105, 15. Italiener 94, 27. Staatsbahn 525, —. Lomburden 
Egypter 464, 68. Fest. 

Paris, 25. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Sehluss- Course] Trüge. 


5 * 


Cours vom 23. 35. Cours vom 23. 25. 
proc. Rente. 87 55 87 55 Türken neue cons.. 17 45 17 52 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose 76 25 76 — 
dproc. Anl. v. 1872. 105 12| 105 10 Golärente, österr. — —| — — 
Ital. öproc. Rente. 94 30 94 25] do. ungar. S7i, 87 40 
Oesterr. St.-E.-A. . 521 251 526 25 Egypter 464 06 Abk 06 


Lombard. Eisend.-A. 286 25 285 — [Compt. d'Esc. neue 600 — 615 — 
London, 25. November. Consols 97, 03. 4% Russen von 1888 

Ser. II 92, 25. Egypter 91, 75. Schön. 
London, 25. Novbr., Nachm. 4 Uhr, 

discont 4 pCt, — Bankeinzahl. — Bankauszahl. —. 


[Schluss-Course.) Platz- 
Fest. 


Cours vom 23. 25. "Cours vom 23. 25. 

Consols p. October 97 03| 97½ Silber rente 73 73 — 
Preussische Consols 105%, 106 — Ungar. Goldr. ; 
Ital. öproc, Rente... 93½ | 93% [Berlin ® 
Lombarden.......: 11%, | 11 07] Hamburg —ä 2 — 
4% Russ. II. Ser. 1889 92½¼ 92% Frankfurt a. Me - - - 
Bildern Nana er. 44¼½ nom] — — [Wien —— — - — 
Türk, Anl., convert. 174, | 174, Paris — — —— 
Unifieirte Egypter.. 91½ [91 Petersburg ln m 


969, 50. 


Frankfurts a. M.. 25. November. Mittags. Credit. Actien 
Ungarische 


Staatsbahn 203. 12. Lombarden —, Galizier 158, 75. 
Golärente 86. 30. Egypter 93. 10. Laura —, —. Fest. 

Köln, 25. Novbr. [Getreide markt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 19. 60, per Mürz 19,85. — Roggen loco —, per No- 
vember 16, 85, per Mürz 17, 10. — Rüböl loco 76, —, per Mai 68, 40. 


Hamburg, 25. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen elle none 175—182. Roggen loco ruhig, mecklenburger 
neuer 172175, russischer ruhig, loco 114-118. Rüböl, ruhig, loco 72. 
Spiritus matt, r November-Decemver 213, per December-Jannar 
13/4, per April-Mai 21%/,, per Mai-Juni 21%. Wetter: Trübe, windig. 

Paris. 25. Novbr. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
ruhig, per November 22. 25, per December 22, 30, per Januar-April 
22, 75, März-Juni 23. 25. Mehl ruhig, per Norbr. 50, 80, per December 
51, 30, per Jan.-April 51, 90, per März. Juni 52, 60. Rüböl steigend, per 
November 82, 50, per December 83, 25, per Januar-April 82, 50, per 
März-Juni 77, 50. Spiritus fest, per November 36. 25, per December 
36, 75, per Jan.-April 38, 25, per Mai-Aug. 39, 75. Wetter: Milde. 

London, 25. Nov. [Getreideschluss.] Weizen ruhig, fremder 
stetig, Mehl ruhig, unverändert, Mais anziehend, Gerste stetig, Hafer 
circa ½ arg wie letzte Woche, schwach. Bohnen fest, Erbsen 
knapp. 1 sh theurer. Fremde Zuluhren; Weizen 38 021, Gerste 27513, 
Hafer 63 291. 


N 


Abendbörsen. 

wien, 2. Novbr.. Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
312. 85. Marknoten 58, 05. 4% Ungarische Goldrente 100, 50. Galizier 
184, —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 25. Novbr., Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 288, 87, Staatsbahn 203, 62, Lombarden 110, —, Laura 176, 10, 
Ungar. Goldrente 86, 40, Egypter 2 — Türkenloose 26, 50. — Fest. 

Hamburg, 2 25. Nor ember, 8 Uhr 58 Min. Abends. Credit-Actien 
269,—, Staatsbahn 509,—, an 275,—, Marienburger 65,50, 
Gotthardbahn 178,50, Elbethalbahn 91,75, Disconto-Gesellschaft 238.50, 
Deutsche Bank 172 25, Laurahütte 176,25, Anglo-Contin. Guano 157,50, 
Nobel Dynamite Trust 164 575, Russische Noten 215 „W. Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 8 

Budapest, 23. November. [Ungarische Allgemeine oredit- 
bauk, Waarenabtheilung.] Die Witterung war während der heute 
endigenden Woche zumeist trübe, die Temperatur milder. Ueber den 
Staud der Herbstsaaten hörte man nichts Ungünstiges, und man hegt 
bei auch fernerhin normaler Witterung die besten Hoffnungen für das 
Gedeihen derselben. Unser Weizenmarkt tendirte ungeachtet der mit- 
unter matteren Auslandscourse die ganze Woche über ziemlich fest, 
nachdem die anfänglich regere Kauflust der Mühlen sich auch später 
ziemlich befriedigend gestaltete, die Offerten an in Folge der 
ziemlich schwachen Zuführen mässig blieben und vielfach schon zu 
Magazinwaare Zuflucht genommen werden musste. Für Termingetreide 
machte sich in Folge dessen auch eine bessere Deckungs- und Specu- 
lationsfrage geltend. Von effectivem Weizen wurden im Ganzen nur 
ca. 55 000 Metercentner zugeführt und an 120 000 Metercentner abgesetzt 
und die Preise stellten sic 8057 en ern Sonnabend 15—% Kr. 
Wir notiren: m 0. Theissweizen 8,308 80 8 74 bis 


teresse, und der Verkehr 3 sich h lebhafter; man bezahlte 7, 80 
bis 90—88—85—94, und heute Mittags notiren wir diesen Termin 7, 92 
bis 7,94 Fl. — Roggen hatte lebhaftere Consumfrage und mässigere 
Offerte, und es wurden an 10000 Metercentner 10—15 Kr. höher zu 
7,20 — 45 Fl. je nach Qualität verkauft. — Gerste war in Futterwäare 


schwach offerirt, und es gingen an 4000 Metercentner 5— 10 Kr. theurer 55 


zu 6—6,30 Fl. ab. In besseren Sorten war zu Wochenbeginn lebhafterer 
Verkehr, die anwesenden süddeutschen Käufer nahmen an 20 000 Meter- 
ceniner ab Theissstetionen zu 6½—7½ Fl. und ab Nordbahnstationen 
zu 7½ 8% Fl. ab; schliesslich wurde die Stimmung etwas ruhiger, 
nachdem die ausländischen Vertreter abgereist sind und die Nachfrage 
aufnorte. — In Hafer war zu Wochenbeginn lebhafteres Geschäft zu 
Lieferungszwecken, und die Preise von Mercantilwaare haben 10—15 Kr. 
gewonnen; Prima-Waare mangelt; der Umsatz betrug an 6000 Meter- 
‚centner za 7—755 Fl. je nach Waare. Frühjahrshafer notirt 7,36 bis 
7,38 Fl. — Von Mais gingen bei lebhafterer Nachfrage seitens der 
Brenner und Mäster an 25 000 Metercentner zu 4,60—90 Fl. aus dem 
Markte. Neuer Mais war sehr schwach offerirt und erzielte waggon- 
weise bis 4,20 Fl. Auf spätere Lieferung besteht für neuen Mais leb- 
hafte Nachfrage, Offerten fehlen jedoch darin. Mais per Mai-Juni stieg 
von 5,08—5,19 Fl. und notirt 5,17—19 Fl. — Kohlreps per August-Sept. 
wurde zu 181,3), FL verschlossen und schliesst zu 5 7 —12¾ Fl. 
L. London, 23. Nov. In gestriger Talg-Auction waren 2179 
ass zu 6 Pence besseren 


ass austral. Sorten aufgestellt, wovon 1550 


Weiche mollige Schlafeöcke für Herren BEE empfehlen | Cohn & Jacoby, 8 Abrechteſtraße 8. 8. 


Siadt- Theater. 


Dinstag. „Die Hugenotten. a 
Große Oper mit Tanz in 5 Acten 
von G. Meyerbeer. 

Mittwoch. (Kleine Preiſe.) Zum 
3. Male: „Das letzte Wort.‘ 
Theaterſtück in 4 Acten von F. 
von Schönthan. 


Lobe: Theater, 


Deulſche Entherfiftung. 
Dinstag, 26. Nopbr., 8 Uhr, 

pünktlich) im Muſikſaal der Uni: 

verſität Vortrag 

Deeke über Philipp Melanchthon, 

Ben, Lehrer Deutſchlands. Zur na 

rei. 


Verein zur Förderung 
der jüd. Litteratur. 


Dae „Zum 4 Male: er mitte, den 27. d. Mis., 
Anfang 7 Uhr. 1 Abends fer Uhr, e 
Besidenz-Theater, 2 Warst. 13, % faken Sing 
es 67 ET. = Yallstr. „ 2. orden itzung. 
Dinsta Unſer Doctor.“ >| Vortrag des Herrn Rabb. Dr. 
„. „nf Biram aus Hirschberg: „Spinoza, 


Mittwoch. Zum 51. Male: 


junge Gerhelt „Die] eine Lebenscharakteristik.* Damen 


d H Is Güs i 
Der Billetverkauf it Wicelat⸗ e en ap SÄpte willkommen. 


ſtraße 24 dei Herrn G. Schulz. x * 
F 
im Mu san — 7 wir Konſtautinopel, 

8 der Universität: Nieſengebirge. 
Historische Concerte] _— Leben Zejn. 
Sn. eee 
Victoria- Theater. 


nn |. 


Bohn' e 8 
2 


Soli am 2. Dec. Fr. 45 
Seidelma 
nn 


und Herr B i 118 vn * 
Einleitender Vortrag über Jensen’s Cla daten- orst 
Leben und Werke nur am ben 5 und det = 
Abend. 5 J mit wechſelndem Pr 
Abonnements für 4 Concerte 


a 6 Mark, sowie Einzelbillets à 2 
und 1½ Mark in den Musikalien. 
handlungen von J. Hainauer und 
Franck & Weigert. — Anmeldungen |® 
nichtsingender Mitglieder (Jahres- 
beitrag 5 Mk.) nimmt der Dirigent 
des Vereins, Dr. E. Bohn, Kirch- 
strasse 27, entgegen. 


Flügelscher 
Gesangverein. 


Anfang: eine ag 1 0 U Uhr. 


0 Entrée 60 Pf., Reſerv. Platz 1 M. 
S OSOO DO 


Kaiser- Panorama 


Ohlauerſtraßſe 7, I., 

blauer Hirſch. 
Auf pielſachen Wunſch: Die Pariſer 
Weltausſtellung 1889. 


Billets & 3, 2 und 1 Mark, 
sowie Texte 2 20 Pf. in der 
Musikalienhandlg. v. gg 
Seeds 


Bianca Bertoletti, &qui⸗ 
libriſtin, beſitzt d. Schön: 
heits⸗Diplom v. Rom u. 
Florenz Mr. Clemolo mit 
ſeinen dreſſ. Affen und 
Hund, Herr Penzelly, 
Damendarſteller. 


Anfang 7½ Uhr. Entree = Pf. 8 
cs 


Neue 


Verbrennen u. 


S 
Zum Besten der Ferien-Colonien = 2 
und der Kinderheilstätten. . 9 ER Suidinge see. Fels 
Mittwoch, d. 27. Nov., g zZ Josefine u. Cäcilie Schu- 
Abends 7 Uhr: 5 S 
Constantin. 18 33° u. 

onsian 8.88 8 Auftreten bis 
Oratorium von Georg Vierling. # E35 0. d. M. Frl. Busse, 
Solisten: Fräul. Adele Asmus 2 5 Sängerin, Hr. J. Thaler, 
aus Berlin (Sopran — Fausta), 8 8 2 Untipode. Frls. Ge 
Fräul. Anna Stephan (Alt — 91% ?2 8 ſchwiſter Wuger, Ballet. 
Lucretia), Herr Ernst Hungar 250 err Carl Hertz, engl. 
aus Leipzig(Bass— Constantin). Sen Uujionift, .' Signpra 

— 

= 

a 

2 8 


un 5. 


F Flüge] Gesan verein, 

— den 26. Nov., th 7 Uhr: 
eralprobe zum „Constan 

Billets à 1 M. Abends an der . 
Kasseneröffnung 6 Uhr. 


„ 


von Senior 


Berlin, Seiebrite 218 
Penſion in gebildeter Familie. b 


Preisen für feine Sorten Schaftalg verkauft wurden. Inländische 
Schmalze sind schwer erhältlich. — Der Markt von Caleutta-Lein- 
saat hat etwas nachgegeben. Fällige Waare ist nicht unter 439], s 
ex. Schiff erhältlich. Neue Ernte per April-Juni Steamer 1890 ist zu 
40%, sh käuflich. — Calcutta-Rapssaat blieb fest und disponible 
Waare knapp. Gelbe Guzerat nach dem Continent notirt 534, sh. 
— Leinöl schliesst ruhig, loco in Barrels 21½ Pfd. Sterl. —Braunes 
Rapsöl stetig. Für disponible Waare wird 33½ Pfid. Sterl. ge- 
fordert. — Cocosnussöl matt. Ceylon in Pipen 231, Pfd. Sterl. — 
Coprah fest. 
Fü . — 


Vom Standesamte. 25. November. 
tee 
Standesamt I. Orgotitz, Dermann, Haushälter, ev., Herrenſtr. 7a, 
Baumert, Anna, k., Ludwigſtraße 8 
Standesamt II. Krey, Fried., Reg. „Baumeiſter, ev., OS. Bahnhof 24, 
Storm, Elſab., ev., Kiel. — Petzold, Herm., Weichenſteller, ev., Sieben⸗ 
bufenerſtraße 18, Daum, Aug., ev., Friedrichstr. 93. — Leip, Gottlieb, 
Maurer, ev., Bergmannſtraße Sche be, Aug., geb. Fiſcher, ev., Grün⸗ 
ſtraße 20. — Geis, Max, Kaufmann, ev., Lützowſtraße 13, Schirdewan, 
Paul., k., Neue Tauentzienſtraße 17. 
Sterbefälle. 
Standesamt I. Schöpe, 8 geb. Brdckel, Arbeiterfrau, 49 . — 
Rogall, Max, Stuckateur, 19 Richter, Herm., S. d. Malzmeiſters 
riedrich, 7 W. — Stricker, eorg, Fiſchlermeiſter, 69 J. — ae 
urt, d. Schneiders Theodor, 4 Schmidt, Wilhelm, S. d. 
9 . ges Wilhelm, 8 W. — Tietze, 5 e ehem. Dienſtmädchen, 
= ung, Gottlieb, Arb., 54 J. — Großmann, Carl, Kutſcher, 
= nen, Carl, Arbeiter, 35 J. — Mee Herm., ©. d. Hand⸗ 
feen Oscar, 11 M. — Hahnel, Elfriede, T Schneid. Guſtav, 
3 J. — Hildebrand, 1 T. d. Arbeiters Carl, 2 M. — Przibille, 
Carl, S. d. Landwirths Carl, 6 J. — Dr. G Ben Jonas, Geheimer 
Sanitätsratb, 83 5 — Franzke) Elsbeth, T. Schuhmachermeiſters 
Anton, 11 M. ösner, Ernſt, Schneider, 31 3 — Schifftan, Sal., 
Particulier, 279 5 — er er Schneidermeiſter, 66 J. — 


* 


Nitſchke, Martha, T. d. Arbeiter a — Blobel, Rudolf, Poſt⸗ 
Secretär, ee — Fürke, Clara, d. Schlofſers Jul., 1 J. — Demuth, 
Robert, S. d. Gaſtwirths Julius, 10 M. — Jacob, 5 Musketier, 
20 J. — Stü Gebauer, Willi, 


rzel, . ausſchlächter, 30 J. — 
S. d. Schneidermſtrs. Carl, PR — Liebetanz, Johann, Schuhmacher, 
J. — Ferenz, Eliſabeth, * d. Schneidermſtrs. Joſef, 4 M. — Thiel, 
Bertha, T. d. Tiſchlers Carl, 1 J. — Wüſtrich, Marie, geb. Raichke 
See 803.” — hen Eva, T. d. Kaufmanns Otto, 
1 J. — Hütter, Carl Eduard, S. d. Haushälters Eduard, 3 
Standesamt II. Litzke, Henriette, geb. Schönknecht, Gürtnerfran, 29 J. 


— Litzke, Friedrich, S d. Gärtners Friedrich, 15 Min. — Thiel, Julius, 
8 tations⸗ ai 44 J. — Klein, Samuel Hermann, Paſtor, 
Krüger, Wilhelm, S. d. Regier.⸗Baumeiſters Carl, 9 M. — 


Audeigtg, Ernſt, 9 61 J. — Rother, * Kaufmann, 
54 J. — Sille, Gertrud, T. d. Schloſſers Wilhelm, 4 J. 


Nach Tauſenden zählen Diejenigen, welche bei Heiſerkeit, Suter 
und katarrhaliſchen Affertionen der Schleimhäute ihre Heilun 
Fays üchten Sodener Mineral- Pastillen, — —— 


aus den Salzen der zur Kur gebrauchten berühmten Gemeimde-Ouellen 
So. III und XVIII., verbanfen. Unglaublich iſt der wohlthätige Einfluß 


dieſer trefflichen Paſſillen (erbältlih zu 85 Pf. in allen Apotheken). 


Victoria-Theater. | 


(Simmenauer Garten.) 
Neue Taſchenſtr. 31. [6006] 


Da der geſtern begonnene . unent⸗ f 


ſehied en geblieben iſt, ſo findet eute Dinstag Fort⸗ 
5 —— ver — 2 


Breslauer Strassen- Eisenbdn-Gescllschafl. 


Wegen ſtädtiſcher Gas: und Waſſerleitungsarbeiten iſt der Betrieb 
der Gürtelbahn auf der Feldſtraße bis auf Weiteres unterbrochen. 


Um einen regelmäßigen Verkehr auf genannter Strecke aufrecht erhalten] 
Wägen von der 5 

en 
umſteigenden Fahrgäſten kann demzufolge ein ſofortiger u N 2170 


zu können, ſind wir gezwungen, unſere 
nach beiden Richtungen unabhängig von einander fahren zu laſſen 


gewährleiſtet werden. 
Breslau, den 25. November 1889. 


Die Direction. 
Für Verſandt⸗ und Lotteriegeſchäfte ꝛc. wichtig! 


Adreßbn des geſammten Kreiſes Waldenburg, 
Schleſien, iſt nn im Verlage des 7 erſchienen. 
22 B 3 25141 


Bog. gr. 8°. Preis M. 3,50. 
Gottesberg, Schlef. Oskar Hensel. 


Paul Quitt, 


Schuhmachermeiſter, 
Sach Wien 1, 


garni fein Se ‚aufs Beſte fortirteg] 

gaperf e 8 gter Schuh waaxen, ſowie 
Wiener Ball⸗ und Gelegenheitsſchuhe zu 

Bitzen billigen Preiſen einer geneigten 
eachtung. 40 18] 


Als Speeialität a 


ärztlich empfohlen gegen Gicht, Rheumatismus, ralte ug 


und feuchte Füße empfehle meine Haarleder⸗ ni 


Stiefel mit Korkſohlen, echt ungariſche Hun njal⸗ Zu 
und Filzſtiefel mit he a ragen Her 3. 
und Schuhe, ſowie Rei ſtets am Lager. 

Beſtellungen nach Maaß — het und Reparaturen werden 
in kurzer Zeit in eigener Werkſtatt prompt ausgeführt. 


inv. Regenerativ-Brenner D. R. P. 
vo Friedr. Siemens & Co., Berlin 


Sparsamster, dauerhaftester u. weisses ruhiges Licht 
gebender Intensivgasbrenner. Zündung ohne Oeffnen 
der Glocke u. ohne Tagesflamme. 
vorzüglicher Gasdruck-Regulater, der jede Russ- 
bildung verhindert. Vier Grössen in einfachen und 

eleganten Ausstattungen. * [6016] 


/ wel Paul Rogge, Breslau, 
Vorwerksstrasse 40. 


lager zu Original-Fabrikpreisen, 
Preististen ı gratis und franoo. 


Selbstthätiger, 


VV 


Verſammlung 
am Donnerstag, den 28. Nov. er., Abends 87; Uhr, 


im Saale der Roesler'ſchen Brauerei, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 68. 

Tagesordnung: 1) en 2) Vortrag des Redacteurs der 
„Breslauer Morgenzeitung“ Herrn Otto Ehlers über Freiſinnige Soeial⸗ 
politik. 3) Fragekaſten. Gäſte wie immer willkommen. (6017 


Der Vorſtand. 
Antike und moderne nn 


Bildwerke 


in Bronce, Marmor, — — 
und Gyps. 


> Bruno Richter, Kunsthandg, 


Breslau, 6 
autor. Verkaufsstelle im Schles. Museum. 


Magneſiumfackeln, Bunt⸗Feuer. 
Umbach & Kahl, Taſchenſtraße Nr. 21. 


Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen ond. Bi 11 
vorzüglicher con ouliion 
a. Kemmerich's ond Bouillk 
Kommerioch’s Präparate stehen in ihrer Glite unübertroffen da! 


Eine irrige Voransſetzung vieler Weinconſumenten ift die, 
daß Italien wohl ſchwere Verſchnittweine, nicht aber leichte und billige 
Tiſchweine produzire. Ein Blick auf die Preisliſte der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft wird nun genügen, um ſolche, heut zu 
Tage grundloſe Vermuthungen zu entkräften und noch genauer kann man 
ſich von dem Irrthum frei machen, wenn man den praktiſchen Verſuch 
unternimmt, aus den Verkaufsſtellen der preisgekrönten Deutſch⸗Italie⸗ 
niſchen Wein⸗ Import⸗Geſellſchaft einen billigen und doch recht wohl⸗ 
ſchmeckenden, gut bekommenden Mittags: fund Abendtrunk probeweiſe ein: 
mal kommen zu laſſen. Die Controle italieniſcher önotechniſcher Beamten 
über die Einlagerung und den Vertrieb ge Weine in den 
Kellereien obiger Geſellſchaft zu Frankfurt a Berlin, München und 
Hamburg iſt vollends geeignet darzuthun, daß — ſich hier mich * eſundes 
Genuß⸗ und Stärkungsmittel für breite Volksſchichten, nicht aber um 
Material für Weinmanipulationen ſpeculativer Wiederverkäufer handelt. 
Gut italieniſches Gewächs; gut deutſche Kellerbehandlung iſt die Deviſe 
dieſer internationalen Unternebmung in großem Maßſtab. Die Weine 
der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft ſind nur 
von Wiederverkäufern zu beziehen, u. A. von ®tto Klette 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 27, woſelbſt ausführliche rg 
zu haben find. 0245 


n 


Weißnachts⸗ Ausverkauf. 


Um den Vorrath fertiger [5939 


Tricot⸗Taillen und Kleidchen 


zu räumen, verkaufe ich dieſelben zu und unter Koſtenpreiſen. 


| Berliner Atelier für Tricot⸗Artikel 


Tirza Barfunkel, 
„Teuſcheſtr. 2 I. 


e KIT 


7 de a e 
Nur noch kurze Zeit! > = ii für g 80 3 
ecialiſtin ahuleidende 

Liebich's Etablissement. = für "Damen und. Siaber), 


Heute und Fa Tage: Junkeruſt. 35, ſchrgüb. Perin Perini — 


2 
= bumoriſtiſche Soiree FCFrͤugliſche gliſche 


4769 


der Leipziger Sänger. onverſat. 
Le ii mr ai C0 ein let nnn 


des „ Jahre in London geweſen iſt. N 
16011 mit ſeinem 7 3 Mark monatlich. Gefl. Off. unt. 


A 

E. C. 9 Exped. der Bresl. Ztg. 
Piccolo -Theater, i Ein Student ertheilt e 
Eutree 50 Pf., are, 0 

ifo 


5 ie Gymnaſialfächern. Off. sub 
Billets a 40 4 Vor⸗ U. 39 Exped. der Bresl. Ztg. 


3 verk a — 
2 r U. uhr. p 
2 ten Heiraths- 
S eee S Reiche Farden 

eſſeren Stände vermittelt 


de = Adolf u. abfolntdiscret 


Woehlmnnm, 
I Aagftr. 6, II, 
— 2 1 Bres tan. U 


er 
Heirath! eiche 


8 4 Damen 
wünſchen ſich zu ver erren erh. 
ſof. (discr.) Näh. durch ‚General 
Anzeiger“, Berlin SW. 61. 


Heiraths geſuch. 


Meine Wohnung befindet ſich 5 A = 
* 2 * 7 


Grünſtra e 22. > a beabſichtigt ſich 18680 * 
trauch we Bebilb ae welche de eine 


Corpsroßarzt des 6. A.⸗C. angenehme Häuslichkeit ſchaffen woll., 


werden geb., Adreſſen mit b Wbteg. 
Für Hautkranke ꝛc. 


unter Ang. ihrer Verh. sub W. 142 
Sprechſt. Vorm. 8—11, 1 2—5, 


an die xped. der Bresl. Ztg. zu 
Breslau, Eruſtſtr. 6. 18709] 


richten. Vermögen nicht Bedingung. 
Dr. Karl Weisz, 


Discretion ſelbſtverſtändlich. 
Ein Kaufmann, moſaiſch, 

in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 

Erstes Breslauer Lehr-Institut für 


dopp. Buchführung Danke & —— 
Cursusdauer 4 Woch., Erf. garant. 


Se der 3 2 Arztes findet 
ein Knabe jüd. gute Venſton. 
Nachhilfe im Hauſe. Näh. Königs 
ſtraße 11 im Deſtillationsgeſchä =; 


Heute Abend 8 Uhr: 
Verſammlung im „König von 
Ungarn“ Biſchofſtraße. 

Allen edlen Menſchenfreunden, 
welche die von . e 8 arme 
amilie durch milde Gaben unter⸗ 
ützt haben, ſpreche ich hiermit im 
Namen derſelben den eg 


Dank aus. 
Oberlehrer 
Dr. Alb. Neumann, 
Brüderſtraße 22, part. 


gr 
zweier rentabler Gefchäfte 


will ſich mit 

8 Dame, auch j. Wit, 

mit einer Mitgift von nicht unter 

10—20,000 Mark verheirathen. 
Gefl. Offerten (anonyme bleiben 

⸗unberückſichtigt) unter N. 2. 143 

an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Frau Öl. Berger, . . 


einer en eat 
er beſche 


rr rr rr err Für die überaus zahlreichen B %⏑§Ü«,.r 


n — 5 1 welſe heralicher er 
BreslanerHandlungsdiener-Inftitnt, ase Muners ee Guter uno 5 
Avis!! 
Ein Poſten allerfeinſter 
echter tadelloſer (6003 
Schweizer Stickerei! 
wird dieſe Woche mit 


Vaters, des Königl. Muſikdirectors 
Erdmann Jung, 

12% Nabatt 

abgegeben. 


zu theil geworden ſind, ſowie für die 
Albert Fuchs, 


vielen Blumenſpenden, welche dem 
Hofl. 


Die Verlobung meiner Tochter Elisabet mit dem Hotel- 
besitzer Herrn Max Rockel in Breslau beehre ich mich 


hierdurch ergebenst anzuzeigen. Wir erfüllen heute die traurige Pflicht, unseren Mitgliedern 


das gestern früh erfolgte Ableben des langjährigen Primär- 
Arztes unseres Instituts, des Herrn 12520 


Geh. Sanitätsraths Dr. med. Graetzer, 


anzuzeigen. So lange Jahre der Verewigte auch der Arzt des 
Instituts gewesen ist, ebenso lange war derselbe auch der Freund 
der Instituts-Mitglieder, die seine Hilfe aufsuchten, stets darauf 
bedacht, sowohl das Interesse dieser seiner Patienten, als das 
des Instituts zu wahren. Seine persönliche Liebenswürdigkeit 
und sein dem Institute stets bewiesenes Wohlwellen sichern ihm 
auch über das Grab hinaus ein Andenken in unseren Herzen, 


Breslau, den 25. November 1889. 
Der Vorstand. 


Freiburg i. Schl., im November 1889, [7017] 


verw. Frau Agnes Barthel, 
geb. Herold. 


theuren Entſchlafenen als letzte Grüße 
geſendet worden ſind, geſtatten wir 
uns auf dieſem Wege unferen herz⸗ 
lichſten innigſten Dank auszusprechen. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Marie Jung, geb. Seeliger, 
Walter Jung. [5977 


Walter In . 
N. Raschkow I 
Hof-Photograph, 


Ohlanuerſtraße 4, erſte Etage, 
empfiehlt 15023] 


Portrait- 


— 
Elisabet Barthel, 
Max Rockel, 


Verlobte. 


Breslau. 


20,09,52,0I,.80,88 5,9,0:0,00,0,9,0.0,.0,0, 


| Freiburg i. Schl. 
1 ae 


| 


Die Verlobung meiner Tochter f Die glückliche Geburt eines munte-| Geſtern früh ſtarb nach längeren REES NET ENET?" Momentaufnahmen, 4. Echweidnitzerſir. 40. 
ei u $ nahe en ren Mädchens beehren ſich ergebenſt] Leiden Herr Geh. Sanitäts⸗Rath s * 18 
| hin Breslau beehre | anzuzeigen 7026] Am 23. N ber, 10¾ U 5 
ich 1755 ergebenſt Roder. 485 Louis Flatau und Frau D T. Graetzer. Abends Wasch nag a or grobe u 
Niebuſch, im Novbr. 1889. Zerline, geb. Placzef, Wir verlieren in ihm einen edlen a 1 3 


Verwittw. Mut Seidel, [ Breslau, den 24. Novbr. 1889. 
geb. R uſch. Die Geburt eines munteren Knaben 


i 7 zeigen hocherfreut 
Selma Seidel, 2 ; FR ilgelm Thiel, 
Reinhold Nitfch, Clara Thiel, 


Verlobte. geb. Hanke. 


Ergttkau, den 23. Novbr. 1889. 
Heinrich Kallmann, 


even, der uns ſtets mit dem größten] Krantſein 16001] == =: 
Bohlwollen behandelte, und deſſen der Königliche Poſtſeeretair 
Andenken wir ſtets hoch in 2 Herr 


halten werden. Rudolph Blobel, 


[ 
Breslau, 25. November 1889. 
im Alter von 62½ Jahren. 


Seine treuen Dienſtleute 
Pauline Gauglitz. 8 : 
Hedwig Müller. Während ſeiner langjährigen 
Dienſtthätigkeit hat er ſich ſtets 
als ein pflichttreuer Beamter 


We" 


Einer ausserordentlichen Beliebtheit 
erfreut ſich die Firma 


Anna Friedländer 


Bernhard Klimpke. 
Verſpätet. 


Am 24. ds. Mts. erlöſte der Tod 
nach langem, ſchwerem Leiden meinen 


Minna Kallmann lieben Gatten Statt beſonderer Meldung. RT. 
1 geb. 1 7 0 68978] Samuel Schiftan un 80 une AN 150 en 3 mit ihrem jedes Jahr ſtattfindenden, ſtets größer werdenden 
euvermä } ; 5 9 er 
Kattowitz. en Kempen. im 70. Lebensjahre. 7033] Sohn, Bruder und Neffen, den Sein Andenken werden wir x us ver K a f. 


in Ehren halten. 
Breslau, 25. November 1889. 
Der Director, 


und die Beamten 
des Kaiſerlichen Poſtamts J. 


< — I. Dies zeigt, um ſtille Theilnahme fer 
Ein ſtrammer Junge ange⸗ bittend, un i zn cand. med. Carl Neiſſer, 
kommen. ö 0⁵ Die trauernde Wittwe. im Alter von 23 Jahren. [2509] 
Siegmund Roſenbach und Frau | Beerdigung: Dinstag, Vormitta Berlin, den 24. November 1889. 
lara, geb. Königsfeld. 10 Uhr, vom jüdiſchen Hoſpital, . 5 Neiſſer, geb. Sabersky, 
Neuwied a. R., im Novbr. 1889. ! Antonienſtraße 755 aus. 5 = ur — 8 
ax Neiſſer, 
Paula Neiſſer, 
Dr. Heinrich Sabersky. 


Demzufolge habe ich mich entſchloſſen, auch in dieſem Jahre die # 


ſich in großen Maſſen angehäuft habenden einzelnen A 
großen elegant garnirten, auch geſtickten Damenhemden 
mit Achſelſchluß, in Dowlas, Renforce und Leinen, Herren⸗ 
hemden, Damenjacken in Wallis mit Stickerei u. Barchend, 
auch modern geſtreift, hochelegant geſtickten Damen⸗ 
beinkleider in Shirting und Madapolam, ebenſo in M 


Heut Morgens um 4½¼ Uhr entschlief sanft unser vielgeliebter 


Bruder, Schwager und Onkel, Herr Geheimer Sanitätsrath 


Dr. Jonas Graetzer, 


Inhaber mehrerer Orden, nach vollendetem drei und achtzigsten 
Lebensjahre nach mehrwöchentlichen Leiden. [7029] 
Tief betrübt zeigt diese Trauerkunde allen Verwandten, 


Freunden und Bekannten an und bittet um stille Theilnahme 


Adolf Graetzer 
im Namen der Leidtragenden. 
Breslau, 24. November 1889. 


Beerdigung: Mittwoch, den 97.d.M., Vormittag 11 Uhr, vom 
Trauerhause Hummerei 57. 


In verflossener Nacht verschied plötzlich unser langjähriger 
Geschäftsführer 


Herr Ernst Andritzky. 


Wir betrauern in demselben einen treuen, werthgeschätzten 
Mitarbeiter, dessen Verlust uns unersetzlich ist und werden wir 
ihm ein dauerndes ehrenhaftes Andenken bewahren. 

Breslau, den 25. November 1889. [2527] 
Schweitzer & Feihelsohn. 


Am 25. Novbr. 1889 entschlief plötzlich unser werthgeschätzter 
College, [2526] 


Herr Geschäftsführer Ernst Andritzky. 


Artikel zum 


Barchend, weiß und bunt geſtreift, ſowie in rothem Halb⸗ 
flanell mit Handlanguetten, großſen weißen und bunten 
Hausſchürzen, großen ſchwarzen Schürzen in Atlas und 
Cachemir mit eleganter Stickerei, Unterröcke in Halb⸗ 
flanell und Barchend, geſtickt, feinfarbigen Filzröcke mit 
Volaut, extra großen Normalhemden und Hoſen, Syſtem 
Jäger, großen Herrenbeinkleider, großen Tiſchtücher, 
wollenen Tiſchdecken mit Franzen, halben Dutzende! 
leinene Taſchentücher, Bettlaken, halben Dutzende leinene 
Handtücher, Plüſch⸗Schulterkragen, gemuſtert und mit 
Flanell gefüttert, geſtickte Sophakiſſen und viele andere 
N 6022) 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen wahren, auf- 
richtigen Freund, dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden. 
Das Geschäftspersonal der Firma 
Schweitzer & Feibelsohn in Breslau. 


Ausverkauf bis 8. Dechr. | 


zu ſtellen. 
Ich verkaufe dieſelben 


Stück für Stück à M. 1,25. . 


Ferner 


ein Poſten reinwoll. Winter⸗Tricot⸗Taillen, 


darunter elegant garnirt von 2 Mark an. 


Da ich nur ein Special⸗Wäſche⸗Geſchäft habe und mit meiner 
Firma ſehr oft Mißbrauch getrieben wird, ſo bitte ich im Intereſſe 
der werthen Beſucher genan auf Hausnummer u. Firma zu achten. 


Anna Friedländer, 


Wäſche⸗Fabrik, parterre u. I. Etage, 


Nr. 52, Schmiedebrücke Nr. 52, 
2. Viertel vom Ringe links. 


Nachruf! 


5 Am 24. d. Mts, verschied nach längerem Leiden 


1 der Geheime Sanitätsrath 
f Herr Dr. med. Graetzer, 


im 83. Lebensjahre. . 
Derselbe ist fast 40 Jahre Mitglied unseres Collegii gewesen 
und hat 33 Jahre lang dem Haus-Curatorium des Allerheiligen- 
Hospitals angehört. [6023] 
In diesem langen Zeitraum hat der Entschlafene durch seine 
reiche praktische Erfahrung, sowie durch sein lebendiges 
Interesse für die öffentliche Krankenpflege unserer Stadt, sich 
mancherlei Verdienste erworben, welche wir mit dankbarer 
Gesinnung stets in treuem Andenken behalten werden. 
Breslau, den 25. November 1889. 


Die Direction 
des Krankenhospitals zu Allerheiligen. 


Nachruf! 


Gestern Abend starb in Obernigk unser werther, lieber 
College [2512] 
Herr Stadt-Haupt- und Spar-Kassen-Rendant 


Johannes Trautmann 


an Gehirnlähmung im Alter von 44 Jahren, 


Seine anerkannte Amtstüchtigkeit, sein. rechtlicher Sinn 
sichern ihm bei uns ein dauerndes Andenken. 


Namslau, den 23. November 1889. 
Die städtischen Subaltern- und Unterbenmten. 


PN: 


Su — — 
== Grosser Ausverkauf. 


In besonderer Abtheilung meines Geschäfts-Locals eröfne ich 
mit heutigem Tage einen grossen Ausverkauf, zu welchem Zwecke 
ich einen grossen Theil meiner diversen Damen -Artlkel ganz be- 
deutend im Preise herabgesetzt habe. 

U. A, befinden sich darunter: 

Seidne Regen- und Sonnen-Schirme früherer Preis: jetzt: 

(Entoutcas). ) . 12,— u. 18 Mk., 7,50 u. 10,— M. 
Eechte Straussfeder- u. Gaze-Fächer 6.— „ 10 „ 3,.— „ 5 — . 
Damen-Pl ald 50 „ 15 „ 6.— „ 7,50 ., 
Damen- Reise- und Promenaden Hüte, Pelz- Mützen und viele andere 

Bedarfs- und Luxus-Artikel auffallend billig. 

„Dieser Ausverkauf, der wirklich viele Vortheile bietet, dauert 

nur bis I. December inclusive.“ 15694 


J. Wachsmann, Hol, 30 Schweidnitzerstr. 


f 


Statt besonderer Meldung. 


Das nach längeren schweren Leiden heute erfolgte Dahin- 
scheiden meiner geliebten Frau [5979] 


Anna, geb. Eschmann, 


zeige ich, zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen, in 
tiefster Betrübniss an. 


Glatz, 23. November 1889. 


TE 


br 
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Gestern verschied nach längerem Leiden unser hochverehrter 
Primärarzt, 


der Königliche Geh. Sanitätsrath, Ritter pp. 
Herr Dr. J. Graetzer. 


In seiner Sijährigen, segensreichen Thätigkeit an unserer 
Anstalt hat der Verewigte sich durch grosse Umsicht und seltene 
Pflichttreue unsere dankbare Anerkennung und ein ehrendes 
Andenken für alle Zeit gesichert. 7031] 

Breslau, den 25. November 1889. 


Der Vorstand 
der isr. Krankenverpflegungs-Anstalt, 


Zweigel, Landgerichts - Präsident. 


Für die herzliche Theilnahme, welche uns bei dem Ableben 
unserer guten Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, der 


verw. Frau Auguste Finkerney, 
geb. Grape, 


von Nah und Fern so reich entgegengebracht worden ist, eprechen 
wir unseren tiefgefühlten Dank hierdurch ganz ergebenst aus. 


Breslau, Berlin, Jacobskirch, 170571 
Die Hinterbliebenen. 


ROMEIEIHOBE SEE OH 
Holländische Kaffee-Lagerei, 


ältestes und grösstes Speolal-Geschäft am Platze, 
NV ol, Great 
Gustav 5 
; bi rotz der jetzt allgemeinen hohem 
= a Pole ech ge Abschlüsse die 
= entschieden grössten Vortheile. : 
2. ausgezeichnete Mischungen von 1,40 Mk. dn. 
8 Hervorragend: 


f 
i UN K. Carlgh. Melange ....... 1,60 M. 


Am 24. d. M., früh 4 Uhr, entschlief der dirigirende Arzt 
des Fraenkel'schen Hospitals (7046) 


Dr. med. J. Graetzer, 
geheimer Sanitätsraſh, Ritter hoher Orden. 


Ausser Stande, jedem Einzelnen zu danken für die vielen 
Beweise liebevoller Theilnahme, die mir bei dem Tode meiner 
guten Frau zugingen, spreche ich hierdurch meinen tiefgefühl- 
testen Dank aus. - (2525) 


Tiefensee, den 24. November 1889. 


A. Schmidt. 
Königl. Amtsrath. 


2 No. 23 ff. Wiener dto. à la Café Bauer 1,20 
5 No. 21 extrafeine Melange... ..... 1,80 - 
2 Grösste Auswahl roher Kaffee's zubilligst. Preisen. 
> Russ. Thee’s neuester Ernte, vorzügl. im Geschmack, 
pro Pfd. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00, 6,00 Mk. 
Staubthee, eigne Siebung, 1,60, 1,80, 2,00 Mk. pro Pfd. 
Chocolade. Cacaopulver. Vanille. 


Seine Humanität, seine reiche Erfahrung, sein unbegrenztes 
wissenschaftliches Streben, sein reges, selbstloses Interesse fur 
die Förderung unserer Anstalt wird uns für alle Zeit ein 
leuchtendes Vorbild bleiben. 


Die Aerzte 
des Fraenkel'schen Hospitals. 


jeder, auch der geringste Versueh 
a liegt im Interesse der p. Publikums. 


ene enen 


14eysson-pues.leA 82880. 


BE+BOBRS ebenes 


Haarpagen. 
(Patentirte Haarklemme.) 
Neuer,höchsteleganterDamentrisur- 
schmuck, um abgesprengtes oderver- 
schnittenes, kurzes Haar einfach und 
haltbar mit der Frisur zu verbinden. 
1 Paar echte Schildkrot 3 M., unecht 
1 Paär 1,00—1,50 M. per Nachnahme 
ER; oder Voreinsendung des Betrages 
EL. nebst 20 Pf. für Porto, (60121 

QHNE Umtausch gestattet. 


Rob. Arndt, Gebr. Schröer's Machfl., 


Breslau, Sehloss-Ohle 4. 


ar 


Senfationelle Erfindung! 


k. k. ausſchl. priv. galvano elektro⸗ 


therapeutiſche Mütze 


s (dir Herren und Damen). 
Mit eclatanten e erprobt da nervöſen u. rheumatiſchen Kopf⸗ 
ſchmerzen. Einzig ſicheres Mittel gegen Migräne, Blutandraug 
zum Kopf, Flimmern vor den Augen, Schwindelaufällen ꝛc. 
Preis mit Gebrauchsanweiſung 10 Mark. Proſpecte gratis. 

Bei Beſtellungen iſt die Kopfweite anzugeben. [5752] 

Zu beziehen: Breslau, Neumarkt 42, Hoflieferant Eduard Gross, 
S. 6. Schwartz, Ohlauerſtraße 4. 


1 


ur praktiſchen Anlage von 


Maqnefit-Sanplatten- Fabriken 


empfiehlt ſich 5 


[2513] 
Carl Schütze, 


Maſchinenfabrik. 


Charlottenburg 


bei Berlin. 


Stobwasser- 
Lampe a 


eignet sich durch ihr 

habung, überaus grosse Leuchtkraft 

bei ganz geringem Gasverbrauch 

in hervorragender Weise zur 
Beleuchtung von 


Fabrikräumen, Läden, 

Schaufenstern, Restau- 

rants, Hötels, Treppen 
und Hausfluren. 


Illustrirte Prospeote gratis u. franco. 


b. H Hob wasser Abb, 


Acet.-G., Berlin, 
Reichenbergerstrasse 156. 
Alleinverkauf für Breslau: 


J. Friedrich, 


Schweidnitzerstrasse 37. 


Victoria-Collofin. 
Bestes RPpTetur- ue. 


Billiger Als jedes andere. 


Hut- und Filz-Appretur, 
| Tuch-Appretur, 
Leinen- und Baumwollen-Appretur. 


Anerkennungsschreiben liegen vor, 
Prima Referenzen. 
Proben gratis. 2371) 


Victoria-Appretin- und Collofin-Fabrik. 
Julius Kantorowicz, 


Breslau, Berlinerstrasse 20. 


2 EEE —— 
Rothe Kreuz- Geld -Lotterie. 
1 ah 20. Deoember: 1889. ML 1 N A 

treffer: 50 00 „Kleinster Treffer 30 Mark. 
5 10 2 M., . Anth.-L. 1 M., Sortirt 10 Ganze 38 M, 


4 
„ 10 Viertel 9,50‘M.. 25 Viertel 24 M., 50 Viertel 48 M. 
Porto und Liste 30 Pf. [043] 


August Fuhse, een 


Friedrichstr. 79. 
Meyer's 


Möbeltrausport⸗Geſchäft, 
Breslau, Autonienſtraße Nr. 10, 


Leipzig, erlin, Fraukfurt a. M. 
Parkſtraße Nr. 11, Dorotheenſtraße Nr. 67, 


Kaiſerhofſtraße Nr. 18, 
empfiehlt für Umzüge von und 
nach allen Orten ſeine großen, 


durchweg gepolſterten 
und reichlich „mit Decken ver⸗ 
ſehenen Möbelwagen, 
welche 8 8 


ohne Umladung 
per Bahn gehen, zur gefälligen 
Benutzung. Verpackungen jeder 
— Art werden aufs Beſte und unter 
= b Garantie ausgeführt. (5692 
Aufbewahrung von Möbel in hellen, trocknen Räumen. 
Permanente Netonrgelegenheiten nach und von verſchiedenen Plätzen 


. —:. —:. . ĩ˙ ze 


Ein Posten Rheinisch. Champagner. 


Marke Carte — Lartour & Co., Eparnay, p. Kiſte von 1 75 Fl. M. = 
E onopole, 3 Se 2 „ „ 12/1. „22. 
rachtfrei ab Breslau gegen Baarzahlung od. Nachn., auch einz. Kiften u. 

Probeſtaſchen abzugeb. bei Jeute & Bitz, Spediteure, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Jacobi’s Touriſten⸗Pflaſter 16497 


gegen Hühneraugen, harte Haut. 
S lune 925 155 Adler lber 5 Ring 
eim mp 2 r + 

Man N 5 — Touriſten⸗Pflaſter. 


Neu! 
Pflaſter. 


— Tr 
Goldene Madails. 


NE 
BRESLAU 


Herstellung von 


AGGIDENZDRUCKEREI 


Dissertationen in deutscher, lateinischer, hebräischer und 


Kostenvoranschläge u. Probe-Drucke stehen jede 


N 


GUSTAV BERLIN, 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen, 
empfiehlt für die empfindlickste und zarteste Haut den Gebrauch 
der rühmlichst bekannten 


LOHSE’S Lilienmileh-Seife à St. 75 Pf. 


Beim Ankauf obigen Fabrikates bitte auf den in rother Schrift 
auf dem Etikett befindlichen Namenszug des Erfinders und Fabri- 
5 0158] 


ei 


53 RE Eh — 


kanten „Lohse“ zu achten. f 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien ete. 


Sämmtliche Parfümerien und Seifen 


von Gustav Lohse, Berlin, enn bien 


Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


„Bekanntmachung. 


Die Actionäre der Aetiengeſellſchaft für S iſche Leinen⸗ 
nduſtrie (vormals C. G. et Söune) Ae werden 
ufs Durchführung der von der Generglverſammlung am 9. Juni 18 

beſchloſſenen Herabſetzung des Grundcapitals der Geſellſchaft auf fieben 
Millionen fünfhunderttauſend Mark durch Zurückzahlung von einer Million 
fünfhunderttauſend Mark deſſelben an die Actionäre aufgefordert, ihre 
Actien in der Zeit vom 10. December 1889 bis 14. Januar 1890 
einſchließlich entweder 5986] 


an den unterzeichneten Vorſtand der Geſell⸗ 
ſchaft in Freiburg in Schleſien im dortigen 
Geſchäftslocal der Geſellſchaft 


oder bei einer der nachgenannten vom Vorſtande der Geſellſchaft zur Ent⸗ 
88 der Actien, deren Abſtempelung und Zahlung der bezüglichen 
rundcapitalsbeträge beauftragten Firmen: — 


bei dem Schleſiſchen Bankverein zu Breslau, 
bei den Herren Gebr, Guttentag zu Breslau, 


bei den Herren Georg Fromberg et Co. zu Berlin 
behufs Empfangnahme von 100 Mark auf jede Actie und Bewirkung des 
Zahlungsvermerkes durch Abſtempelung auf derſelben einzureichen, und 
zwar werden die Actionäre zu dieſer Einreichung auf Grund jenes General: 
verſammlungsbeſchluſſes hiermit unter der Warnung aufgefordert, daß 
nach Ablauf der geſtellten Friſt, alfo vom 15. Jannar 1890 ab, der 
Nominalbetrag jeder Actie — auch der nicht eingereichten — auf je 
166°, Thaler gleich je 500 Mark als herabgeſetzt gilt und der Inhaber 
jeder Actie bezüglich des berabgeſetzten Betrages derſelben nur ein unver⸗ 
insliches Forderungsrecht auf Zahlung von 100 Mark an die Geſellſchaft 
ehält, welchen Betrag er jederzeit gegen Einreichung der Actie zur Ab: 
8 zu erheben befugt iſt. > 
ie eingereichten Actien werden mit einem die erfolgte 100 be⸗ 


E 


8 Stempelabdruck verſehen und an die Actionäre bei Leiſtun 
er erwähnten Abſchlagszahlung, welche vom 15. Januar 189 
erg ee 

reslau, den 19. November 1889. 


Die Direction = 
der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen: 
Induſtrie 


(vormals C. 6. Kramsta et Söhne). 
gez.: H. Gregor, 


General- Director. 


Bekanntmachung. 


Die Anfuhr der im Wirthſchaftsjahre 1890 für die Königliche Berg⸗ 
inſpection Zabrze aufzuarbeitenden Grubenhölzer in der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Königlich Dombrowka in einer Liefermenge von circa 3000 Feſt⸗ 
meter nach den Bahnhöfen Konſtadt, Murow Carlsruhe, ſowie die Ver⸗ 
ladung der Hölzer zur Bahn und Spedition fol im Wege der Submiſſion 
5 im Ganzen oder auch getrennt vergeben werden. 5 

ar Vergebung iſt Termin am 3. December er., Vormittags 
9 Uhr, in dem Amtslocale der Königlichen Oberförſterei anberaumt 
worden. 

Offerten ſind portofrei und verſiegelt, mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf Anfuhr, Verladung und Spedition von Grubenholz für die Kong 
rginſpection Zabrze“ verſehen, an die genannte Königliche Ober: 

erei vor Eröffnung des Termins einzureichen. 
Die Bedingungen, denen ſich der Unternehmer unterwerfen muß, find 
auf der Königlichen Oberförſterei einzuſehen, auch können dieſelben auf 
portofreie N gegen Erſtattung der Copialien von 80 Pfennig in 
Briefmarken in Abſchrift mitgetheilt werden. 16090 
Zabrze, den 23. November 1889. 


Königliche Berginſpection. 


a 


Be 
fo 


empfiehlt sich zur elegantesten Herstellung von 


Druckaufträgen jeder Art 


in Schwarz- u. Buntdruck, mit u. ohne Illustrationen 


Specialität: Farbendruck. 
Obligationen, Aetien, Coupons, Banknoten, Dividendenscheinen, Policen, Diplomen u. 8. w. 
Carmina, Hochzeitsgedichte, Tanzkarten, Programme, Menus, Verlobungs-, Vermählungs-, Trauer · 
Anzeigen, Visitenkarten, Wein-, Speisekarten, Briefköpfe, Memoranden, Rechnungen, Preislisten, 


Quittungen, Wechsel, Statuten, Tabellen, Avise, Adressen, Etiquettes, Couverts, Formulare 
Circulare, Placate, Affichen, Frachtbriefe etc, etc, 


Niederlage von allen kaufmännischen u. gewerblichen Formularen. 
rzeit zur Verfügung. 


88 | befondere 


- 


griechischer Sprache. 


nr 


Zwangsverfteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Breslau, 
innere Stadt Band 39 Blatt 105 
Nr. 1626 auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Heinrich Zwadlo zu Breslau 
eingetragene, zu Breslau, Waſſer⸗ 
gaſſe Nr. 14/15 belegene Grundſtück 
am 24. Jannar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 52 
im erſten Stock am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 4, verſteigert werden 
Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,08,68 Hektar nicht zur Grund: 
ſteuer, mit 5010 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebändeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, Unze 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück baz ee fowie 
aufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei Va eingeſehen 
werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumel⸗ 
den und, falls der betreibende Gläu⸗ 
biger widerſpricht, dem Gerichte 
* u machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des ge: 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, wer⸗ 
den aufgefordert, vor Schluß des 
Verſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, wi⸗ 
drigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ſpruch an die Stelle des Grund⸗ 
ſtücks tritt. 5 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [6008] 
am 27. Januar 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in dem bezeichneten 
Zimmer verkündet werden. 
Breslau, den 22, November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 


Vermögen des Kohlenhändlers 


Se Paul Kügler 

zu Bunzlau wird nach erfolgter Abhal⸗ 

tung des Schlußtermins Gerhard 

aufgehoben. 5998] 
Bunzlau, den 19. November 1889, 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Die in unſerem Geſellſchaftsregiſter] die nicht in dem 


unter Nr. 9 eingetragene 
geſellſchaft > 
Carl Koeniger & Sohn 

iſt aufgelöſt. Die Firma aber wird 
jetzt als Einzelfirma» weitergeführt 
und iſt im Firmenregiſter unter 
Nr. 381 und als Inhaber der Kauf⸗ 
mann Carl Koeniger in Wien ein: 
getragen. 5 

Neuſtadt OS., den 21. Nov. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


andels⸗ 
5996 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über 
Vermögen des Kaufmanns 
Franz Reichel 
Inhabers der Handlung Reichel 
& Co., zu Bunzlau wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 15. Octbr. 
1889 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß von 
demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. 6000} 
Bunzlau, den 19. November 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Belanntmachung. 


Die Ausführung der Ofenarı cıien 
zum Feuerwehr⸗Depot in der Elbing⸗ 
ſtraße ſollen in Submiſſion vergeben 
werden. 16014 

Bedingungen ꝛc. liegen in dem 
Baubureau des Feuerwehr⸗Depots, 
Vincenzſtraße Nr. 63, parterre, zur 
Einſicht aus. 

Die Offerten ſind bis Mittwoch, 
den 4. December 1889, Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr, in der Baus 
inſpection H. W. Eliſabetſtr. 14, II., 
Zimmer 47, abzugeben, woſelbſt auch 
die Eröffnung der Offerten zur an⸗ 
gegebenen Stunde in Gegenwart der 
Bieter erfolgt. 

Breslau, den 23. November 1889. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Victualien für die Kranken in unſeren 
Lazarethen zu Beuthen OS., Königs⸗ 
hütte, Laurahütte, Myslowitz, Or⸗ 
zeſche, Rybnik, Tarnowitz und Zabrze 
für das Jahr 1890, beſtehend in etwa 
12000 kg Bohnen, 1300 kg Bud: 
weizengries, 2500 kg Buchweizen⸗ 
grüße, 8000 kg Erbſen, 3600 kg 
Gerſtengrütze, 4500 kg Graupe, 
4900 kg Hafergrütze, 3000 kg Hirſe, 
5000 kg Weizenmehl und 3900 kg 
Weizengries, je nach dem monatlichen 
Bedarf zu liefern, foll im Ganzen, 
oder für einzelne Lazarethe getbeilt, 
im Wege der öffentlichen Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden. 5926] 

Angebote auf dieſe Lieferung neh⸗ 
men wir bis 
Donnerstag, d. 12. Decbr. d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
entgegen. 5 

Die Proben der Victualien können 
in den vorgenannten Lazarethen, ſo⸗ 
wie in unſerem Verwaltungsgebäude 
hierſelbſt während der Anitsſtunden 
e werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
ebenfalls hierſelbſt zur Einſicht aus, 
können jedoch auch gegen Einſendung 
von 75 Pf. Schreibgebühren von uns 
bezogen werden. 

Tarnowitz, den 19. Novbr. 1889. 
Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen 

Knappſchafts⸗Vereins. 


Bekanntmachung. 


In der Lublinitzer Stadtforſt ſollen 
die Hölzer der nachbezeichneten, örtlich 
abgeſteckten, auf der von dem Land⸗ 
iR H. Koch im Monat Novem⸗ 
ber 1889 gefertigten Karte verzeich⸗ 
neten Holzparzellen und zwar 
im Jagen Nr. 11 6,7216 ha 

€ 2 = 24 6,0000 
im Geſammtflächen⸗Um⸗ 

fange von 12,7216 ha 
im Wege des öffentlichen Ausgebots 
verkauft werden. 

Bedingungsmäßige verſiegelte Anz 
gebote ſind nebſt einer Bietungs⸗ 
caution von 1000 M. bis zu dem 
am Montag, den 9. Dec. 1889, 

Mittags 12 Uhr, 
im hieſ. Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
zimmer ſtattfindenden Eröffnungs⸗ 
Termine unter der Aufſchrift „Ge⸗ 
bot auf die zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Hölzer“ uns einzuſenden. 

Bedingungen liegen in unſerem 
Geſchäftszimmer zur Einſichtnahme 
aus, können auch gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren in Eu en 

> 


den. 95 
w gußlinitz, 22. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Zur Verpachtun 
der Chauſſeegeldhebeſtelle 


u Köchendorf, an der neuerbauten 
reis⸗Chauſſee von Mechwitz nach 
Marienau, mit 1½ meiliger Hebe⸗ 
befugniß, haben wir einen Termin auf 


t 


Freitag, den 6. Decbr. d. I, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Kreisausſchuß⸗Bureau hierfelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden. Die 
Pacht beginnt am 1. Januar 1890, 
Mittags 12 Uhr und endigt am 
1. Januar, Mittags 12 Uhr des⸗ 
jenigen Jahres, welchem eine recht⸗ 
zeitige ö monatliche Kündigung vor⸗ 
aufgegangen iſt. ? 222 

Bie Verpachtungsbedingungen und 
' Anhange zum Tarif 
vom 29. Februar 1840 aufgeführten, 
für dieſe Hebeſtelle beſonders gelten⸗ 
den Befreiungen werden im Termin 
bekannt gemacht, können jedoch ſchon 
vorher imKreisausſchuß⸗Bureau hier⸗ 

ſelbſt eingeſehen werden. 
An Bietungs⸗ Caution find von 
jedem Bieter 300 M. zu hinterlegen. 
Ohlau, den 18. November 1889, 
Der Kreis Ausſchu 

des Kreiſes Ohlau. 
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Bester — in Gebrauch 


Erste Ritterguts - Hypothek # 
von 50000 M. und 84 000 M. 
* sicher) zu 4% zu ced. ® 

achweis und Prüf.- Papiere 
kostenfrei durch Buchhändler 
Max Cohn in Liegnitz. 


Zweite 5 


pothelen ? 
ſuche ich auf beſſere Häuſer zu 
kaufen. Näh. ſogleich unter L. 21 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


100 000 Mk. 
ſuche ich auf ein gutes Haus, nahe 
der Gartenſtraße. Näb. unt. K. 2189 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


E 32 Jahre alt, verheirathet, welcher 
5 Jahre in einer der größten Seifen⸗ 


— 


ändern, p. 1. Januar 1890 die Ver⸗ 
tretung einer größeren Seifenfabrik 
für die en Poſen, auch Ueber⸗ 
nahme einer Filiale gleichviel welcher 
Branche. Adreſſen bitte niederzuleg. 
unter M. N. 35 Exped. Bresl. Ztg. 


Ringecke 2 


mit großer Stra 1 im leb⸗ 
bafteiten Verkehr, iſt hierſelbſt zu 
verkaufen. Offerten unter J. 218 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Gaſthofsverkauf. 


Schöner frequenter Gaſthof mit 
ga Colonnaden, Billard ıc., 

5 Morgen ſehr gutem Acker und 
Wieſen, ſchöne Gegend, groß. Kirch⸗ 
dorf, an der Chauſſee gelegen, beliebter 
1 im Sommer u. Winter, 
iſt für 65 000 Mk. (Feuerverſicherung 
59 300 Mk.) bei übereinkommender 
Anz. zu verk. Off. unt. C. S. 4813 Ann. ⸗ 
Exp. von C. Schönwald, Görlitz. 


Günſtige Gelegenheit. 


Ein bekanntes Specialgeſchäft 
en gros — großer Gebrauchs⸗ 
artikel, ohne Conjunctur 
überall gut eingeführt, mit con: 
. em großen Export, 
eigene Marken und mit contract: 
ti geſichertem Alleinbezugs⸗ 
recht, uur Qualitätswaare, noch 
ſehr ausdehnungsfähig, vorzüg⸗ 
lich reutirend, ſteht wegen Ueber⸗ 
8 des Eigenthümers — 
Derielbe beſitzt noch Bergwerke ꝛe. 
— zum Verkauf. Eigene Fabri⸗ 
kation auch möglich, wozu 
S vorhanden. 
Sehr geeignet, für 2 Aſſoeiss; 
beſondere Vorkenntniſſe nicht 
nöthig. 2.250 000 W. Capital 
erforderlich. Offerten sub J. O. 
5047 an Rudolf Moſſe, 7218 18 
erbeten. [2481] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein am Platze im flotten 
Gaug befindliches rentables 
Seidenb.⸗„ Weißwaaren⸗ 
Geſchäft iſt wegen Zurück⸗ 
ziehung unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
Näh. unter H. 25751 durch 
Haaſeuſtein 8 Vogler A.⸗G., 
Breslau. 12504] 


in ſeit zwanzig Jahren beſtehen⸗ 
renommirtes 


22 TTEEBTIETE TEE EIER 
= H — 
Wie neu! 
werden Kronleuchter, Girandoles, 
änge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 
ronzirt. R. Amandi, 
. —— 
+ Artikel vorzgl. Qual. 
Am- empf. billigit, Breist. 
vat.6. Band, Berlin, 
Frieſenſtr. 24. [047] 
500 Mark in Gold, 
wenn Creme Grolich nicht alle 9 
unreinigtkeiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
lecke, Sonnenbrand, Miteſſer, Raſentöthe ze. 
eee. „ 
b l . Peng Der .f, 5 rünn. 
In Breslau bei den Droguiiten: 
Otto Kahl; — Ed. Gross; — Umbac 
& Kahl; — S. 6. Schwartz; — E. 
Störmer's Naohf. 7 
7 
Spratis Patent⸗ 
Fleiſchfaſer⸗Hundeluchen 
iſt — 8 zu haben bei [6291] 
Erich & Carl Schneider, 
Hoflieferanten. 

25 
Pferde⸗Dünger 
von 22 Pferden pro 1890 zu vergeben 
vom Breslauer Conſum⸗Verein. 
a im Comptoir Kreu 

ſtraße 26 einzuſehen. 


in junger Mann, cautionsfähig, 


fabriken als Buchhalter u. Reiſender]! 
hätig war, wünſcht, um ſich zu ver- | ® 


8 auch früher St 


125270 68991) 


Stellen-Anerbieten ic. 


ine gepr. energ. Lehrerin wird 
für die Nachm. zu mehr. Kindern 
per bald geſucht. Gefl. Off. unter 
Chiffre E. G. 33 Exped. Bresl. Ztg. 


um 1. Jannar 1890 od. bald 

wird für einen u 9 Herrn 
zur Führung der Wirthſchaft 
ohne Küche ein Fränlein oder 
junge Wittwe geſucht. Offerten 
unt. A. 144 mit Photographie 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Putz⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Januar 1890 
eine tüchtige, ſelbſtſtändige 


Direetriee 


bei hohem Salair und Familien: 
Anſchluß. 15824] & 


F. oecehm, 
Leobſchütz, Troppauerſtr. 266. 


N 


Putz- 
Wollw.⸗Branche vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf Ia.⸗Referenz., p. 1. Jan. 1890 
8 ement. Gefl. Off. bitte unt. 
Ch. R. 350 Landeshut poſtl. zu ſend. 
Ein Mädchen aus anſtänd. Familie 

mit d. Buchhaltung u. Kaflenführ. 
ſucht für 1. Jan. ev. 
lung in einem feinen 
Geſchäfte. Näheres zu erfragen bei 
S. Weigert, Junkeruſtr. 27. 

ücht. Kinderfrau oder Mädchen 
zu einem Kinde nach Poſen ge⸗ 
ſucht. Auskunft Königsplatz Za, 
1. Etage, Vormittag bis 11 Uhr. 
olki’s Verm.⸗Cpt. ſucht uempf. Köch. 
u. Stubenmädch. Freiburgerſtr. 25. 


Empfehle per Januar 
Köchinnen, Stubenmädchen u. Mäd⸗ 
chen zu aller Arbeit. [7022] 


Fr. Rother, Wauftr. 21. 


N. Rosenzweig, Biſchofſtr. 8, 
empf. Kinderfr., Stubenmädchen u. 
Mädchen für Alles, auch Buffetfrl. 
Eine Junge kräft. Amme, die vier 
Mon, geſtillt hat, u. Ammen v. w. 
Tagen empf. Saber, Gartenſtr. 40. 
Danke & Comp., Breslau, 
Stellen-Verm. Vacanzen! Verkäufer 
aller Branchen offen. [5579] 
Ein Student, kath., ſucht für bald 
oder ſpäter eine Hauslehrerſtelle. 
Gefl. Off. sub St. 30 Briefk. Bresl. Z. 
Geſucht wird ein 


Juſpectionsbeamter 


deuer⸗ und Unfall⸗ 
Verſicherungs⸗Branche, 


vollſt. 8 


der mit nachweisl. günſtigen Erfolgen 


in Breslau und der Provinz 
Schleſien bereits gearb. hat. Stel⸗ 
lung unter Umſtänden dauernd. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche unter H. 25 766 an 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau. [2521] 


45 8 . deten 5 
achm. geſucht. erten mi 
Gehaltsanſprüchen sub X. I. 37 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. (7045 


Als 1941] 


Buchhalter 


ſuche einen tüchtigen jungen 
Mann mit ſchöner Handſchrift. 
— Schriftliche Offerten mit 
Angabe genauer Verhältniſſe 
und früherer Thätigkeit erbittet 
G. Neidlinger, Ning 2. 
Fus ein Herings⸗ und Waaren⸗ 
Geſchäft en gros wird ein tücht. 
Reiſender geſucht, der in Schleſien 
und in der Lauſitz gut eingeführt iſt. 
Off. unter No. 222 18 an die 
Central⸗Annoncen Expedition von 
S. Salomon, Stettin, erbeten. 


RMeiſender! 


Für eine neu zu errichtende Wäſche⸗ 
und Arbeiter⸗Garderohen⸗Fabrik hier 
wird ein erfahrener küchtiger Rei⸗ 
ſender für Neujahr geſucht. 
ſelbe muß ſowohl für gleiche Branche 
eingeführte Touren 
haben, als auch die Anfertigung ver⸗ 
ſtehen, ſpäter ev. am Geſchäft Be⸗ 


pn tbeiligung. Offerten unter F. II. 29 


Exped. der Bresl. Ztg. [7055] 


Für meine Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
Waaren⸗Handlung ſuche ich 
15. d. Mts. einen [598 


Commis. 


Offerten P. P. 100 poſtl. Coſel. 
Ich ſuche für mein Tuch⸗, Mann⸗ 


factur⸗,Modewaaren⸗ u. Damen⸗ lagernd Oppeln. 


Confections⸗Geſchäft per 1. Jan. 
1890 event. ſofort einen tüchtigen, 
polniſch ſprechenden chriſtlichen 


Commis. 


Paul Kowaezek, 
Gr.⸗Strehlitz⸗ 


Eine tüchtige Verkäuferin, mit der |} 
oſamentier-, Weiß⸗ und | ® 


‚Der: | änd 


BGOIBSEIHORHIECOHBO2909 
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Deutschlands thäti 


oute: 


billigster. 


[5722] 


ein in dieſem Fache durchaus tüchtiger und befähigter junger Kaufmann 
als Geſchäftsleiter oder Socius (Capital nicht Bedingung) per 1. Jan. 


oder ſpäter geſucht. Nur beſtempfohlene Herren wollen ihre Adreſſe bei Zu⸗ 


ſicherung ſtrengſter Discret. an Rudolf Mos 


se, Breslau, u. Ch. 0.2193 abgeben. 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
an. Eiſengeſchäft ſuche einen W 
tüchtigen, der poln. Sprache 
mächtigen 


Commis. 


Offerten unter Angabe der 
Bedingungen an die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter 
C. C. 24 erbeten. : 


[6961] 


*. 


Für, ein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird per 
1. Januar 1890 ein tüchtiger, polniſch 
ſprechender (5974 


Commis, 
jüd. Conf., geſucht. Offerten mit 
Angabe des Gehaltes unter R. A. 143 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für mein Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich für bald oder 
Januar einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der mit der Buchführung vertraut 
und befähigt iſt, kleine Reiſen zu 
machen. 5945 
Gleiwitz, 22. Novbr. 1889. 
Jacob Wetz sen. Nachf., 
Joseph Jelin. 


Für mein Herren: u. Damen: 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen erſten 7 


Verkäufer. 


Gehaltsanſprüche bei freier Station 
nebſt Photographie an [5989] 
E. Goertz, Pirna i. S. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
1. Januar 1890 einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. .. [6002] 

Offerten u. Anſprüche mit Zeugniß⸗ 
copien an 
S. Berkitz, Beuthen OS. 


Per 1. Jan. 1890 ſuche ich einen 
zuverläſſigen, flotten 


8 

pedienten, 
polniſch ſprechend, für die Spererei⸗ 
und Deſtillations⸗Brauche, nur 
nachweisl. tüchtige Bewerber werden 
berückſichtigt. 6025 

MH. Grünberger, 

Kreuzburg. 


Ein Speeceriſt, 


kath., auch polniſch ſprechend, mit 
nur guten Zeugn., findet in meinem 
Colonialwaarengeſchäft per ſof. 
od. vom 1. December a. c. Stellung. 

Gehalt bei freier Station ohne 
Wäſche 30 bis 40 Mark monatlich, 


i x 5893 
n Veit le ven, 
Ruda DS. 


Strohhut⸗Branche. 


Ein mit der Fabrikation von 
Stroh⸗ und Filzhüten gründlich ver⸗ 
trauter, im Material⸗Einkauf erfah⸗ 
rener und die Kundſchaft genau ken⸗ 
nender junger Mann, firm in der 
doppelten Buchhaltung und Cor⸗ 
reſpondenz, ſowie im Verſandt 
und Muſtermachen, ſucht ſich per 
1. Januar nächſten Jahres zu ver⸗ 
ä 5992] 


ern. 
efällige Offerten unter T. H. 579 


G 
lange bereiſt] an d. „Juvalidendauk“, Dres: 


den, erbeten. 


in j. Mann, gelernt. Specerift, 
21 J. alt, ſucht, geſtützt auf gute 
Pr miſſe, p. 1. Jan. 1890 Stellung. 
ell Offerten unter C. K. 74 poſt⸗ 


7er lagernd Neumarkt i. Schl. erbeten. 


gr junger Mann, Specerift, der 

> deutihen und polniſchen Sprache 

mächtig, mit guten Zeugn., wünſcht 
per 1. Januar dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten unter C. 33 poſt⸗ 
16866 


Junger Maun 
mir ſchöner Handſchr., mit Buchführ. 
vertr., findet jof. Stellung. Off. 
mit Zeugn. u. Gehaltsanſpr. an die 
Exped. der Bresl. Ztg. sub M. 31. 


in j. Mann, d. doppelten Buchh. 
u. Correſpond. (deutſch, franz. u. 
einigermaßen engliſch) mächtig, ſucht 
b. beſcheidenen Anſprüchen 3 
Gefällige Offerten unter M. X. 
32 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung. [7016] 


gr mein Eiſengeſchäft juche per 
1. Jan. 1890 einen mit der Branche 
vertrauten [5990] 


jungen Mann. 


Polniſche Sprache erforderlich. 
Auch ein Lehrling kann ſich per 
ſofort melden. 

Isidor H. Lewin, 
Zabrze OS. 


Ein, junger Mann, 22 Jahr alt, 
welcher ſ. Militairzeit genügt hat 
und 3 Jahre in einer bedeutenden 
Seifenfabrik als Buchhalter thätig 
war, ſucht, um ſich zu verändern, per 
1. Januar 1890 anderweit. Stellung. 
Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 

Adreſſen erbeten unter A. B. 34 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7036] 


Strohhutbranche. 


Ein in allen Zweigen derſelben 
bewanderter junger Mann ſucht 
in ae Fabrik Stellung. 

uchender befindet ſich in ungek. 
Vertrauensſtell., er muß dieſ. leider 
Verhältn. halber aufgeben. Gefl. Off. 
sub S. H. 36 Briefk. der Brest. Ztg. 


Ein Obermüller, 
reſp. Werkführer 


von moraliſcher Führung, tüchtig u. 
zuverläſſig, welcher in Stein⸗ und 
Walzenmüllerei gründliche Erfahr. 
beſitzt, im Baufac bewandert, perf. 
Steinſchärfer, überhaupt jedem Vor⸗ 
kommniſſe in der Müllerei gewachſen 
iſt, ſucht, geſtützt auf feine Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, per erſten 
Januar 1890 oder ſpäter dauernde 
Stellung. [7058] 
Offerten unter N. N. 40 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein hieſiges Colonial⸗ 
waaren Engros⸗Geſch. w. ein & 


eins 


a Karbwaaren. BE Fi Büttnerftraße 5 . 
in junger ann, der ngere zeit in einem grossen 


Farbwaaren- u. Droguenhause 


war und seit 2 Jahren in London wirksam 
ist, die Bezugsquellen und Absatzgebiete dieser Branchen genau 
kennt, gewandter Correspondent in Englisch und Französisch, etwas 
Spanisch, Stenograph, Buchhalter, sucht einen Vertrauens- 
posten oder Stellung als Reisender auf dem Continent. — 
Prima Referenzen. — Gefl. Offerten erbeten unter A. M. 129 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


2 Wollwaaren⸗Branche. m 
5 Zur 1 eines Fabrikations- dan dee wu wird 


Cacao: 


½ Hg. genügt für 100 Tassen 


er Chocolade. 


Ueberall vorräthig. (55141 


1. Etage, durchweg renovirt, jofort 
Näheres bei Herrn Ning, Malergaſſe 30m, 


Matthiasplatz 20 


iſt eine hochherrſchaftliche Hocparterre- Wohnung, beſtehend aus auf 

Zimmern, Bade⸗ und Mädchenzimmer, 55 bald oder ſpäter und eine 

ebenſolche Wohnung im 3. Stock mit Erker und Balcon zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage links daſelbſt. 17019 


Freiburgerſtr. 2 


iſt 2. Etage eine herrſchaftliche degueme Wohnung, 4 Zimmer, Cabinet, 
Badecabinet und Beigelaß, wegen Fortzugs bald event. ſpäter bez., pro 
anno 375 Thaler, zu vermiethen. [7021 


De DIE ARUNEEN JB, VERREERNEI EN 2: 2 2 Kin a SP 8 
Moritzſtraße Nr. 3/5 

iſt wegen Todesfall die höcheleg. ½ 1. Etage, 6 Zimmer, Balcon, 

Stallung ꝛc., per ſofort oder 1. April 1890, ſowie die ½ 3. Etage, 

6 Zimmer und reichl. Beigelaß, per 1. April 1890 zu vermiethen. 

Näheres beim Portier daſelbſt. 2502 


Moritzſtraße Nr. 29 


iſt 3. Etage eine hochelegante ohnung von 3 Zimmern und 
reichl. Beigelaß per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Näheres beim 
Portier oder beim Verwalter 3. Etage daſelbſt. 125011 


Höfchenſtraße 75 Gartenſtr. 22a 


ſind Wohnungen zu 650, f Hochparterre, beſtehend aus 5 Zimm., 
und 430 Mark zu vermiethen, per großem Cabinet, Küche, Mädchen⸗ 
ſofort, auch ſpäter beziehbar. [6952] zimmer, Speiſekammer, Badeeinricht. 


rei Näheres b. Portier. 
Auguftaſtraße 33, — 
erſter und yes er Stock (je 6 Zim., G artenſtr. 20, 


Babecab. ꝛc.), völlig renovirte herrich. 
Wohnungen in ruhigem a Ecke Neue Schweidnitzerſtr., 
iſt eine Wohnung, 3 Zimmer 


9145 1 zu ee £ 

äh. b. Hausmeiſter daſ. o. b. Beſitzer. und. Zubehör, 3. Etage, per 
1. Januar reſp. 1. ER u 
7050] 


Nicolai-Stadtgrad, 18 dean 
2 — U. 2. Stock (Freſp. 63. ꝛc.) ] zu vermiethen. 
Caesar Challak, 


errſchaftliche Wohnungen bald oder 
Ring Nr. 12. 


ſpäter zu vermiethen. [6983] 

NeueSchweidn.⸗Str.5 
Albrechtsſtr. 30, 
gegenüber der Hauptpoſt, ſind in 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
1. Etage, Seitenhaus, 4 geräumige 
17039] 


1. Etage, 4 Zimmer u. Nebengelaß, 
5 
Zimmer zu 


u. eine Wohn., 3. Etage, 3 Zim. u 
Comptoirs 


Nebengel., Oſtern, erſtere a. bald z. v. 
zu verm. Näh. b. M. Rösler. 


Erunſtſtraße 5, erſte Etage, iſt 
Nicolaiſtr. 1819 


per 1. April 1890 eine herrſch. 

Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 
cabinet u. Nebengelaß für 1300 ME. 
. b. Verwalter 

iſt ein Laden, für jedes Geſchäft 

geeignet, zu vermiethen und ſofort 

zu beziehen. 5923 


p. J. zu verm. 
Näh. Ang. im Kroll'ſchen Bade. 


Tauentzienplatz 11 
Großes Geſchäftslocal 


ſind in der 1. Etage per 1. April 
zu verm. 1 Salon mit Baleon, 
5 Zimmer, 2 Cabinets ꝛc., Garten⸗ 
benutzung, ferner 2 Zimmer pt., 

mit anſtoßender Wohnung, in 
1 ge, Gleiwitzerſtraße 41, 
er % r jede Brauche geeignet, per 
iſt das große Geſchäftsloc., Compt. ; 3 ? 3 
und Lagerräume, neu renovirt, per] 1. April 90 zu vermiethen. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Stll., Wgr., Ktſchw., pr. bald od. ſpäter 
Blücherplatz 11 

bald zu vermiethen. Näh. daſelbſt.] Adolf Kohn, Beuthen OS. 
Teiegraphische Witterungsberichte vom 25. November. 


— — ne —— 


2 = arg 
Rebeling HM _  jiesliisl | 
mit guter Schulbildung zum Ort 2 wi b 
Antritt am 1. Januar gefncht. W r gie 32 33 E | ind, Wetter. Bemerzungen. 
Off. sub F. u — Bat 25 
8 Bres ns er g Nallapamore, er 75 | 7 ER | 
: = EL 3 W 5 eiter. 
5 ö Christiansand .| 73% 8 WNW 6 wolkig. 
Vermiethungen und Bopeniagen .. zo | 2 88W3 Dun 
3 tocknoim 1 caeckt. 
Miethsgeſuche. Haparanas 2 1 W 4 ih, bedeckt 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. J Peiersburg. 8 759 4 Eon 3 Regen. | 
—— Moskau 768 0 81 Schneg, i 
h Cork. Queenst.] 756 7 WNW 3 bedeckt. 
2 1 Genes 15 | 2 857 beduckt, | 
Slder 3 SW (Regen. 
unmo *.* Zimmer 3 745 7 SW 6 Dunst. 
find zu vermiethen 5818] Hambourg 750 6:87 bedeckt. 
Gräbſcheuerſtraße 1, II., Iswinemunde..| 755 3 8 5 bedee x:. 
Souneuplatz. Neufanhr wasser 758 —1 8 3 h. bedeckt. 
Ein ſrdl. möbl. Zimm., ſep. Eing., | Memel 759 —1 8803 h. bedeckt. 
Preis 10 M. mon. an einen Herrn paris 753 u BWG bedanke 
zu verm. Loniſenſtr. 25, 3. Et links.] Munster 750 9 Ssw 6 bedeckt. 
i it möbl. Zim., ev. m. Penſ.,] Karısrune..... 759 —2•1 still wolkig. 
47 — 1 4 Den]. Wiesbaden. 757 | 2 still bedeckt. ! 
preisw. z. v ſtr. 43, III., r he 7 d ns. 
Freibur erſtraße 36 Chemniw.....] 760 4 80 f eit 
: Berlin 757 3 83 wolkig. 
berrichaftliche halbe 1. Etage, mit] Wien 7671 —3 W2 bedeckt N 
eee e ein, and der Srealan 762 —2 8 2% wolkenlos. 
ocal nebſt zugeh. Wohn bald oder BR — N 5 
ſpäter billig zu vermiethen. Isle d’Aiz ....| 760 12 Nu. 5 wolkig. 
2 7 Ri ONO 4 heiter. 
bit 3. Et bei] Niza 1 766 6 J : 
3 10 fel ſt 98 Dei Tres 766 3 n Ibederke 
yeraschh 186884] Triest 


* 
Tauentzienſtr. 71, 
3. Etage rechts, iſt wegen Todes⸗ 
falles ein herrſchaftliches Quartier 
von 6 Zimmern, Badecabinet und 
Zubehör vom 1. April 1890 ab zu 
vermiethen. Preis 1420 Mark. 


Palmſtraße 21 


iſt das 2. Stockwerk, beſtehend aus 
6 Zimmern, Badecab. ꝛc., ſofort zu 
verm. Näh. Palmſtraße 20, part. 


Albrechtsſtr. 30 
3. Et. Wohn. v. 5 Zim., Badez. de., 
elegant eingerichtet, zu vermiethen. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht. 3 — schwach 
4 mässig, 5 irisch. 6 = mark. 7 = steif, S = stürmisen, 9= Sturm 
10 starker Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. | 
in ti Minimum von etwa 733 mm liegt an der mittleren nor 
vorsehen RR, ein Theilminimum über der Nordsee, Auf den 
britischen Inseln wehen stellenweise stürmische nordwestliche, im 4 
südlichen Nordseegebiete starke bis stürmische südliche und südwest- 
liche Winde, Das Wetter ist in Central-Europa wärmer, im Nord- 
westen tri.oe, sonst vielfach heiter. Auf den britischen Inseln, wo 
Abkühlung eingetreten ist, sowie im Nordseegebiete haben ausgedehnte 
Regenfülle stattgefunden. Seilly meldet 25 mm Regen. 


—— — r —— — ꝙ— — — 
Verantwortlich: Für den er u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentneil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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